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erbindlichkeit.

Mohrenwäſſhe.
Mohren waſchen iſt bekanntlich nichts ſchwieriges,

aber ob man ſie weiß kriegt, das iſt eine andere Frage.
Meiſtens geht bloß ein bischen Schmutz ab und dann
ſieht man erſt, wie ſchwarz der Mohr iſt.

Mohrenwäſche hat auch Herr Profeſſor Dr.
Suchsland in Halle an dem Bunde der Land
wirte verſucht. Der hatte dieſe Wäſche auch ſehr
nötig, aber geholfen hat es auch bei ihm nichts. Die
ſchwarze Farbe, die auf der Blutsverwandtſchaft mit
dem Zentrum beruht, läßt ſich nicht einmal mit Sun
lightſeife abwaſchen. Selbſt eine Scheuerbürſte würde
nicht genügen.

Der Herr Profeſſor hat am 21. Februar bei der
Generalverſammlung des Bundes der Landwirte eine
Rede gehalten, und dieſe Rede wird nun in erweiterter
Form als Flugblatt verbreitet, um die Wähler im
Reiche und beſonders die kleineren Beſitzer, die dem
Bund der Landwirte den Rücken zu kehren drohen, bei
der Fahne zu erhalten. Als ein neuer Archimedes
will er die Welt aus den Angeln heben und den dazu
nötigen feſten Punkt ſieht er in der Treue der Mit
glieder. Wir fürchten, dieſer Punkt wird ſich je länger
je mehr als recht unzuverläſſig erweiſen und die alte
Welt wird ſich in ihren Angeln weiter drehen. Denn
den kleinen Beſitzern gehen doch allmählich die Augen
auf und ſie erkennen, daß ſie bisher nur die Intereſſen
der Großgrundbeſitzer haben fördern helfen Denn
wer hat Vorteil von den Getreide und Fleiſchzöllen
Etwa der Bauer der nur wenig Korn verkaufen
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den Reſt ſeines Vorteils durch die nun ebenfalls ge
ſtiegenen Preiſe der übrigen Lebensmittel, durch die
teuer gewordenen IJnduſtrieartikel, die auch er nicht
entbehren kann, und durch die Höhe der Arbeitslöhne
wieder verliert? Oder der Großgrundbeſitzer,
bei dem die vermehrten Koſten ſeines Hausſtandes und
die Verteuerung der Arbeit (er importiert billige Po
lacken) gegenüber dem Mehrerlss für ſeine Erzeugn ſſe
nicht ins Gewicht fallen Das ſehen jetzt auch die
Bauern ein und gehen deshalb zum Bauernbunde
über, den wir unſeren Leſern gufs wärmſte
empfehlen.

Was außerdem beſonderen Anſtoß erregt hat, iſt die
Stellung der Konſervativen und des B. d. L. in der
Frage der Erbſchaftsſteuer, die Herr Profeſſor
S. glaubt richtiger wenn auch etwas langatmiger als

„Steuer auf das Kinder und Gatten
erbteil“ bezeichnen zu müſſen. Deren wahres Ge
ſicht will er zeigen, und malt ſie nun kohlpechſchwarz
an, während der Bund der Landwirte daneben als
weißer Unſchuldsengel daſteht. Er huldigt dem an
ſich ganz richtigen Grundſatze, daß der Hieb die beſte
Parade iſt und ſchlägt nun tapfer auf die National
liberalen und Freiſinnigen los, weil die ſich erſt gegen
dieſe Steuer ausgeſprochen hätten und dann ohne
en vernünftigen Grund plötzlich umgefallen wären.

ie vergeſſen aber, hochgeehrter Herr Profeſſor, oder
richtiger geſagt, Sie verſchweigen gefliſſentlich, daß die
Vorlage durch Beſchränkung der Steuer auf Erbteile
über 20000 Mk. und eine Menge von Erleichterungen
ein ganz anderes Geſicht gewonnen hatte. Dieſer er
heblichen Verbeſſerung gegenüber verloren die übrigen
gegen das Geſetz vorgebrachten Gründe an Bedeutung
und daher konnten auch die Liberalen ihm zuſtimmen.
Das ihnen als Geſinnungsloſigkeit vorzuwerfen, wäre
nur dann gerechtfertigt, wenn man ihre Bewilligung
von 400 Millionen indirekter Steuern auch ſo nennen
würde. Auch die ſtreitet eigentlich gegen die liberale
Theorie. Aber das iſt ganz was andres. Solche
Abweichung von Grundſätzen läßt man ſich ſchon ge
fallen. Die Tatſache bleibt unbeſtreitbar, daß die
Herren von der Rechten alle Steuern, die den Erwerb
und den Konſum der großen Maſſe belaſteten, ohne
Bedenken angenommen haben, als es nun aber
galt, auch den Beſitz zu faſſen, da ſetzten
ſte ſich zur Wehre. Herr Profeſſor S. iſt ſehr
naiv, oder hält die Leſer ſeines Flugblattes dafür

wenn er ihnen einreden will, „ſittliche“ Gründe
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hätten zur Ablehnung geführt. Selten iſt wohl
mit dem Worte ,ſittlich“ ein ſchnöder Miß
brauch getrieben worden, als bei dieſer
Gelegenheit. Der Wolf mag ſich noch ſo tief im
Schafskleid verſtecken, er wird doch erkannt. Warum

verſchweigt er, daß die kleinen Erb
ſchaften, wie ſie in bäuerlichen Kreiſen
die Regelſind, ſteuerfrei bleiben ſſollten?
Und iſt es denn ſo grauſam iſt es wirklich ein Attentat
auf die Heiligkeit des deutſchen Familienlebens, wenn
vier Wochen nach dem Tode des Vaters der Steuer
erheber zu den Kindern, die jedes über 20000 Mk.
geerbt haben kommt, in höflichem Tone um Deklarierung
des Nachlaſſes bittet, und ihnen ein paar hundert Mark
abnimmt Verletzend mag ja die Steuer wirken, aber
das betrifft blos den Geldbeutel, nicht das Herz
Und dadurch ſoll der Friede im Volke geſtört werden
Das wagt man zu behaupten, nachdem gerade durch die
Ablehnung der Erbſchaftsſteuer und den Erſatz derſelben
durch indirekte Steuern die tiefſte Kluft in unſerem
Volke aufgetan iſt Iſt etwa jetzt Friede? Wenn
keiner iſt, dann ſind natürlich die böſen Liberalen
daran ſchuld, die ſich das alles nicht ruhig wollen ge
fallen laſſen. Warum haben ſich denn die Groß
induſtriellen nicht gegen die Erbſchaftsſteuer
geſträubt Herr Prof. S. ſagt, ſie treffe den Grund
befitz ſtärker, als das Kapital. Aber iſt denn eine
Fabrik nicht auch ein Beſitz, deſſen Wert man leicht
berechnen kann Und doch waren die Fabrikbeſitzer
zu der auch ße belaſtenden Steuer bereit. Warum

gezogene agrariſche Egoismus fehlt
Und iſt denn der Grund, daß das Kapital ſich ihr

leichter entziehen kann, ein ſittlicher“ Grund Heißt
das nicht auf gut deutſch Jch muß ehrlich ſein,
denn mir kann man s nachrechney. Du
brauchſt es nicht, du kannſt den Slaat be
trügen. Und weil ich es nicht auch kann,
bin ich dagegen. Was geht es, ſo ſollten die
Agrarier ſprechen, mich an, wenn andere Leute Spitz
buben ſind Jch bin ein ehrlicher Menſch. Sie
könnten da ein ſchönes erzieheriſches Beiſpiel geben,
und dann würden ſich viele Leute für ſie begeiſtern,
die ſich jetzt mit Entrüſtung ob ſolcher Spiegelfechterei
von ihnen abwenden.

Der Herr Profeſſor traut beſonders den Geiſt
lichen einen großen Einfluß auf die bäuerlichen
Wähler zu, und ſucht ſie deshalb für ſich zu gewinnen.
Anſtatt ſie aber zu überzeugen, bittet er ſie, den
Agrariern auf ihr ehrliches Geſicht zu glauben. „Wir
glauben ihnen ja oft genug und gern.“ Den etwaigen
chriſtlichen Glauben der Herren ſollen alſo die Paſtoren
damit bezahlen, daß ſie ſich blind von ihnen führen
laſſen und ihnen die Bauern zutreiben. Ein ſchöner
Beitrag zu der Lehre von der agrariſchen Frömmig
keit! Eine unverhüllte Drohung mit Kirchenboykott
liegt auch in den Worken: Gerade die Mitglieder des
Bundes der Landwirte ſtellen wohl auf dem Lande
einen nicht unbeträchtlichen Teil der Anhänger der
evangeliſchen Geiſtlichen
der Paſtor zu richten, ſonſt bleiben ſie aus der Kirche
weg. Jm evangeliſchen Bunde dagegen ſitzen
„unkluge nationalliberale Heißſporne“,

Wir kennen unſere evangeliſchen Geiſtlichen auch
ziemlich genau und wiſſen, daß ſie ſich für die ihnen
zugedachte Schlepperrolle bedanken werden. Noch

di e ne henen v en dern vwirteI gro

mehr als früher jetzt, wo die papſtliche Schmäh
bulle es jedem evangeliſchen Geiſtlichen unmöglich
macht, für die politiſchen Bundesgenoſſen des
Zentrums, für die lauen Männer von Laod ceg, ein
zutreten, die es nicht mehr wagen, ſich mit ganzem
Herzen zum Proteſtantismus, zu Luther und den
Reformatvren zu bekennen, aus Furcht, die gewinn
bringende Freundſchaft mit den Bundesbrüdern möchte
in die Brüche gehen und ſich zufrieden geben mit einer
halben Entſchuldigung, hinter der das hohnlachende
Jeſuitengeſicht unverhüllt hervorſchaut. Mit
Freunden Roms kann kein evangeliſcher
Geiſtlicher, kann kein ehrlicher deutſcher

Mann Gemeinſchaft haben. Der Lohn d s

Nach ihnen hat ſich alſo
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Verrats an der proteſtantiſchen Sache und der
gewinnſüchtigen Ausbeutung des Volkes wird nicht
ausbleiben. Am Tage von Philippi wird es den
Agrariern und den Konſervativen deutlich klar werden.

Die Mandatsmüdigleit Baſſermanns
erfüllt weite Kreiſe der Nationalliberalen mit großer
Sorge und mit Unwillen. Man glaubt nicht
recht an Geſundheitsrückſichten und fürchtet, daß
Baſſermann geopfert werden ſoll, damit die Partei
von den Konſervativen wieder in Gnaden aufgenommen
werde. Eine Zuſchrift an die „Köln. Ztg.“ aus Kreiſen
der nationalliberalen Partei“ gibt ein klares Bild
von der Stimmung, die wegen dieſes unbe
greiflichen Verfahrens herrſcht. Es heißt in der
Zuſchrift:

„Jſt es wahr, was hier und da behauptet wird, daß
Baſſermann unter einem äußern politiſchen
Druck ſeinen Platz räume, weil dem rechten Flügel
der Partei ſeine Anſchauungen zu radikal ſeien und
weil ſich kein ſicherer Reichstagsſitz für ihn finden
laſſe, ſo iſt der Unwille, den ein ſolcher Egvismus her
vorgerufen hat, in der Tat gerechtfertigt, um ſo mehr,
als damit der Schein an Berechtigung gewinnt, als
ob Baſſermann weichen müſſe, weil die Kreuz
zeitung“ nicht müde wird, ſeinen Kopf als den
Preis zu fordern ehe die Konſervativen ſich dazu ver
ſtehen wollen, die Beziehungen zu den Natipnalliberalen

wieder anzuknüpfen. Es ſt ja ganz ausge
n

Gegenteil kandauf, landab hat nach unſeren v
obachtungen ie brutale Forderung der Konſervativen
nur die eine Wirkung gehabt, die Nationalliberalen
noch feſter um ihren ſo viel angefeindeten Führer zu
ſcharen. Aber man ſollte auch den Schein meiden;
tut man das nicht, ſo wird ſich der Fall Baſſermanns
alsbald zu der Legende verdichten, daß durch konſer
vative Einſchüchterungen von den Nationalliberalen
alles zu erreichen ſet. Jedenfalls wäre das Aus
ſcheiden Baſſermanns ein Ereignis in der Geſchichte
der nationalliberalen Partei, über das man ſich nicht
ſo ohne weiteres ſtillſchweigend hinwegſetzen könnte.
Die Wähler werden mit Recht verlangen, daß man
ihnen ausreichende Erklärungen gibt, und daß man
ein ſolches Ereignis ſich nicht im Lichte einer
Zweideutigkeit vollziehen läßt, die für die Zu
kunſt der Partei verhängnisvoll werden könnte. Iſt
es wahr, daß man Baſſermann auf dem Altare der
Parteieinheit opfern will, oder auch nur, daß keiner
ſeiner Fraktionsgenoſſen bereit ſei, dem Führer
auf ſeinem ReichstagsſißePlatzzumachen,
ſo werden die Wähler und die Oeffentlichkeit das Be
dürfnis haben, darüber ein Wort mitzureden, ebenſo
wie es ihr Recht iſt, darüber aufgeklärt zu werden, ob
Baſſermann, mit dem ſie im Laufe der Jahre doch auch
perſönliche Fühlung genommen haben, wirklich ſo
krark iſt, daß er ſich aus dem politiſchen Leben zurück
ziehen muß

S. eDer Verfaſſungsentwurf für Elſaß Lothringen.
Die „Straßburger Poſt veröffentlicht die neuen

Vorſchläge für die elſaß lothringiſche Verfaſſung und
Das Blatt

ſchreibt:

Elſaß Lothringen bleibt Reichsland, d. h. Ab
änderungen ſeiner verfaſſungsrechtlichen Einrichtungen und
ſeines Verhältniſſes zum Reich können nur durch die Reichs
geſetzgebung erfolgen. Der Kaiſer übt, wie bisher im
Namen des Reiches, d. h. als Delegatar der Bundesfürſten
die Landeshoheit aus. Sein Vertreter, auf den er einen
Teil ſeiner landesherrlichen Befugniſſe übertragen kann, iſt
nach wie vor der Statthalter, den der Kaiſer ernennt
und jederzeit abberufen kann. Das Reichsland Elſaß
Lothringen erhält keine ſtimmberechtigte Ver
tretung im Bundesrat, kann ſich jedoch durch
Kommiſſare mit beratender Stimme im Bundesrat vertreten
laſſen. An die Stelle des Bundesrats tritt für die Landes
geſetzgebung die Erſte Kammer Der Vorwurf, der
gegen die Verteilung der Vertretung der konfeſſionellen
Intereſſen zwei Biſchöfe, je ein Vertreter der augs
büurgiſchen und des reformierten Bekenntniſſes, ſöwie der



jüdiſchen Religion erhoben worden iſt, daß hier die
katholiſchen Intereſſen zu kurz kämen, iſt als unbegründet
zurlckzuweiſen, da bei der vorwiegend katholiſchen Be
völkerung des Landes die Intereſſen der katholiſchen Kirche
ſowohl in der erſten wie in der Zweiten Kammer auch durch
die große Mehrheit der übrigen Abgeordneten vollauf ge
wahrt werden. Mit beſonderer Genugtuung wäre es zu
begrüßen, wenn der ernſtlich ins Auge gefaßte Gedanke
einer Vertretung der Arbeiterſchaft vielleicht erſt
nach reichsgeſetzlicher Regelung der Arbeitsorganiſation
in der Erſten Kammer verwirklicht würde. Die Be
rufung von Mitgliedern der Erſten Kammer durch
den Kaiſer auf Vorſchlag des Bundesrats auf eine be
ſtimmte Reihe von Jahren und bis zur Höchſtzahl der
Hälfte der Kammer (im ganzen ſind 24 Sitze für die
Erſte Kammer vorgeſehen) iſt eine Verfaſſungsbeſtimmung,
auf die das Reich ebenſowenig verzichten kann, wie auf die
Sicherſtellung der Fortdauer der laufenden Landesein-
nahmen und Ausgaben auf Grund des letzten Etats im
Falle nicht rechtzeitigen Zuſtandekommens des Etats oder
der Budgetverweigerung. Die Zweite Kammer wird,
wie nunmehr aus den Beſprechungen des Staatsſekretärs
Delbrück mit den Parkamentariern in Berlin beſtätigt
wird, aus ſechszig Mitgliedern beſtehen, die in Einzel
wahlkreiſen nur in Straßburg und Metz bleibt die Wahl
mehrerer Abgeordneter in einem Wahlkreiſe vorbehalten
auf Grund des allgemeinen, geheimen, direkten
und in der Hauptſache gleichen Wahlrechts mit Zuſatz
ſtimmen für das 35, und das 45. Lebensjahr gewählt
werden. Die Vorſchriften des 8 80 der Gemeindeordnung
für Elſaß Lothringen werden dabei in ſinngemäßer Ab
änderung für das Reichskand in Anwendung kommen.
Dreijähriger Wohnſitz im Reichslande wird Reichs
angehörigen im allgemeinen das Wahlrecht verleihen. Für
gewiſſe Fälle ähnlich wie in der Gemeindeordnung
ſoll ſchon der ein jährige Wohnſitz genügen. Wichtig wird
natürlich die Abgrenzung der Wahlkreiſe werden,
und ebenſo wird es viel auf die Art ankommen, in der die
Stichwahlen vorgenommen werden. Hier wird der
Reichstag vermutlich noch ein wichtiges Wort mitzuſprechen
haben. Bemerkt ſei noch, daß das Wahlgeſetz zwar erſt
malig durch das Reich feſtgelegt werden, aber ſpäter der
Abänderungsmöglichkeit durch übereinſtimmenden Beſchluß
der drei Faktoren der Landesgeſetzgebung beider Kammern
und des Kaiſers unterliegen ſoll,

Die tatſächlichen Angaben in den obigen Aus
führungen der „Straßb. Poſt“ ſind nach der „Frſ.
Ztg.“ zutreffend. Wir fügen hinzu, daß die Arbeiten
vom Reichsamt des Janern eifrig gefördert werden
und daß die Vorlage vo ausſichtlich dem Reichstag
alsbald nach ſeinem Zuſammentritt im Herbſt zu
gehen wird. Wir behalten uns vor, auf den geſetz
geberiſchen Plan demnächſt näher einzugehen

Den Anſturm der Sozialdemokratie
in den Kommunen

kann nur ein entſchiedener Liberalismus niederhalten.
Das zeigt ſich beſonders in den großen Städten, wo
die Arbeiterbevölkerung in breiten Maſſen angeſiedelt
iſt. Lehrreich ſind in dieſer Beziehung die letzten

kommunalpolitiſchen Wahlen in Frankfurt a. M.
Am erſten April dieſes Jahres ſind elf bisher ſebſt

ſtändige Gemeinden des Landkreiſes Frankfurt der
Stadt Groß Frankfurt eingemeindet worden. Zu
6 Wahlbezirken vereinigt haben dieſe neuen Vororte
7 Vertreter in das Frankfurter Stadtparlament zu
entſenden. Die erſtmaligen Kommunalwahlen fanden
in den letzten Wochen ſtatt. Demjenigen, der Wähler
liſten zu leſen verſteht, war von vornherein klar, daß
die Sozigldemokratie mit begründeten guten Aus
ſichten in den Kampf ging. Die Zuſammenſetzung der
Bevölkerung ſpricht zu ihren Gunſten. Die bürger
lichen Liberalen Parteien, die Nationalliberalen und
die Fortſchrittliche Volkepartei, vermochten ſich über
gemeinſame Kandidaturen nicht zu verſtändigen und
kämpften gekrennt. Der Kampf wurde auf allen
Seiten init Feuereifer und unter Aufbietung aller
Kräfte geführt. Die Hauptwahl brachte den Sozial
demokraten vier Sitze, die Stichwahl entſchied mit
einem Sitz für die Sozialdemokraten, mit zweien
für die Fortſchrittliche Volkspartei. Die Fort
ſchrittliche Volkspartei die Nationalliberalen und
das Zentrum ſchieden ſchon in der Hauptwahl
aus die in der Stichwahl von der nationalliberalen
Partei unterſtützt wurde, darf mit ihrem Erfolg zu
frieden ſein ſie hätte auch den dritten zur Stichwahl
ſtehenden Sitz zweifellos erobert, wenn nicht in jenem
Wahlbezirk ein großer Prozentſatz ihrer Anhänger auf
Ferienreiſen ſich befunden hätte. Wenn bei der nächſten
Wahl der Wahltermin glücklicher fällt, darf man ſicher
annehmen, daß die Sozialdemokratie dieſen Sitz wieder
aufgeben muß. Der Stichwahlkampf wurde von den
Sozialdemokraten mit einer unbeſchreiblichen Schärfe
geführt
den Klaſſenkampfſchürten, verſuchten ohne Erfolg
in den Reihen der bürgerlichen Parteien Verwixrungen
anzurichten.

Für die fortſchrittliche Volkspartei iſt dieſe Wahl
reich an Erfahrungen geweſen ſie wird mit Hilfe der
eigenen Organiſationen, die in den neuen Vororten im
Entſtehen begriffen ſind, den nächſten Wahlkampf
leichter führen und noch weitere Erfolge erringen. Von
den 71 Sitzen der Frankfurter Stadtverordneten Ver
ſammlung hat die Fortſchrittliche Volkspartei 34 inne,
18 beſetzen die Sozialdemokraten, 11 die National
liberalen, die übrigen Mittelſtändler und Antiſemiten
Die Loſung für die Vororte ſür die Fortſchrittliche
Volképartei heißt Organiſation und Feſtigung der
Vorvortsgruppen.

Fluzblätter, die in maßlos gehäſſigem Ton

2 SPolitische Clebersicht.
Frankreich. Ein Generalſtreik der franzöſi

ſchen Eiſenbahner wird von einem maßgebenden Mit
gliede der Lyoner Sektion der Föderation der Maſchinen
führer und Heizer, deſſen Meinung von den meiſten ſeiner
Kameraden der Paris Lyon--Mittelmeerbahn geteilt
wird, rundweg als unmöglich bezeichnet. Das „Journal
de Paris hat von dieſem Maſchinenführer folgende Mit
teilungen erhalten: „Die Maſchinenführer werden
nicht ſtreiken, weil ſie kein Jntereſſe daran haben. Sie
werden ſich wicht durch die Umtriebe des Nationalen
Syndikats der Eiſenbahner beeinfluſſen laſſen, deſſen Be
mühungen notgedrungen ſcheitern müſſen, ſolange wir auf
unſeren Maſchinen bleiben. Das Nationale Syndikat kann
ohne uns nichts machen, indes wir uns ſeiner entſchlagen
können, um mit unſeren Forderungen durchzudringen.
Wir erheben den Anſpruch, durch unſere Bemühungen
allein zu einem Erfolge zu gelangen. Wir haben eine
Streikkaſſe organiſiert, in die wir regelmäßig einzahlen.
Erhalten wir nicht Genugtuung durch friedliche Mittel,
dann nehmen wir zum Ausſtande unſere Zuflucht, werden
aber unſere Stunde wählen. Wir werden den Streik ohne
leere Worte und ohne Lärm ausrufen, namentlich aber,
ohne die Journaliſten davon zu benachrichtigen. Wir
werden aber nicht vor einem oder zwei Jahren für eine ſo
ernſte Entſcheidung bereit ſein. Miniſterpräſident
Briand hatte wegen der Ausſtandsdrohungen der Eiſen
bahner am Donnerstag abend eine längere Beſprechung
mit dem Juſtiz miniſter Barthonu, dem ſtellvertreten
den Arbeitsminiſter Doumergue, dem Polizei
präfekten Léöpine und mit Vertretern der Nord und der
Paris Lyon--Mittelmeerbahn. Jn einer halbamtlichen
Note wird mitgeteilt daß dabei die Möglichkeit eines Ge
ſamtausſtandes der Eiſenbahner ins Auge gefaßt und alle
erforderlichen Vorſichtsmaßregeln beſchloſſen
worden ſeien.

Rußland. Im ruſſiſchen Handelsminiſter ium
tagte am Donnerstag unter dem Vorſitz des Gehilfen des
Miniſters v. Miller eine Konferenz, die ſich mit der Ein
führung eines Zolles auf nach der Mandſchurei gehende
Auslandserzeugniſſe beſchäftigte Maſſengauswei
ſung deutſcher Arbeiter aus Rußland. Nach
einer Meldung der „Schleſ. Volksztg. ſind in Wolhynien
*00 Arbeiterfamilien deutſcher Nationgalität vor die Ent
ſcheidung geſtellt worden, ſich naturaliſieren zu laſſen oder
Rußland zu verlaſſen. Die Deutſchen haben es abgelehnt,
um Aufnahme in den ruſſiſchen Staatsverband zu erſuchen,
und find jeden Tag des Ausweiſungsbefehls gewärtig. Da
es ſich um ſehr kinderreiche Familien handelt, kommen
gegen 18 G Perſonen in Betracht. Das Grenzamt Mys
lowitz, der deutſchen Feldarbeiterzentrale zu Berlin, iſt
bereits beauftragt, ſich der Leute anzunehmen.

England. Ausden engliſchen Parlamenten
wird gemeldet Jm Unterhaus berührte in der allge
meinen Debatte über das Budget Balfour die Frage
der Vorzugstarife mit den Kolonien. Asquith
wies in ſeiner Erwiderung darauf hin, daß Deutſchland
dem höchſten kanadiſchen Zolltarif unterworfen ſei und daß
die den Vereinigten Staaten ſeitens Kanadas gewährten
Zugeſtändniſſe den britiſchen Handelsverkehr mit Kanada
nicht einſthaft berührten. England genieße den Vorzugs
tarif mit Kanada. Jm Oberhaus machte der Miniſter
für Landwirtſchaft Graf Carrington die Mitteilung daß
unter dem Rindoteh in der Umgegend von Richmond in
Yorkſhire die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen ſei.

Die Univerſität Editnburgh erkannte dem Direk
tor der chirurgiſchen Untverſitätsklinik in Berlin, Prof.
Auguſt Bier, den Cameronpreis zu, der von der
Univerſität für denjenigen Wohltäter der Menſchheit aus
geſetzt war, der innerhalb der letzten fünf Jahre auf dem
Gebiete der Heilkunde beſonders wichtige Fortſchritte er
zielen würde. Bier erfand eine neue Methode zur Erzeu
gung örtlicher Gefühlloſigkeit, durch die ſchwere Operationen
ohne Anwendung der Narkoſe ermöglicht werden.

Cürkei. über die Ermordung des Deutſchen
Unger in Haiffa veröffentlichte die Pforte eine Com
muniqué. Die Behörden hätten alle Maßnahmen zur

des Mörders und zur Wahrung der Ordnung
getroffen.

Perſten Wie der Frankfurter Zeitung aus Teheran
gemeldet wird, hat die Regierung ausrufen laſſen, daß
einer der Mörder Seyd Abdollahs gefunden ſei und nach
dem Geſetz abgeurteilt werden würde. Die Baſare werden
deshalb am Sonnabend wieder geöffnet werden. Da die
Regierung der Geiſtlichkeit die Zuſage gemacht hat, daß
ein Teil der Verwaltungsſtellen wieder durch Geiſtliche
beſetzt werden ſolle, ſo dürfte die Bildung des Kabinetts
keine Schwierigkeiten mehr machen. Jn Hamadan ſind
große Unruhen ausgebrochen. Muſchteid Scheich iſt er
mordet worden.

Engliſch-Andien Die Nachforſchung nach ver
borgenen Waffen wird von der Polizeibehörde in
Kalkutta weiter fortgeſetzt. Vei einer Mittwoch Nacht
in einem Hauſe von Nordkalkutta vorgenommenen un
vermuteten Durchſuchung wurden Rivolver, Kiſten mit
Gewehren und Patronen gefunden. Die Bewohner, zwei
junge Bengalen, entkamen Ein beſonderer Gerichtshof
iſt nunmehr mit der Führung des Prozeſſes gegen dreizehn
angeſehene Bengalen aus Khulna beauftragt worden, die
beſchuldigt werden zum Kriege gegen den König aufgereizt
zu haßen, Der Gerichtshof wird ſich ſpäter mit einem
Prozeß gegen 45 andere Perſonen zu befaſſen haben, unter
denen fich einige reiche und angeſehene Männer befinden.
Die dieſen zurLaſt gelegten Vergehen ſind noch nicht bekannt.

Mittel und Züdamerika. über ein Schreckens
regtimentin Nicaragug wird der Londoner Morning
Poſt“* aus Waſhington gemeldet: Nach Berichten aus
Bluefielb hät Präſident Madriz den kommandierenden
Offizieren Befehl gegeben, alle Gefangenen einſchließlich
der Amerikaner hinzurichten. Ebenſo hat er eine geheime
Jnſtruktion zur Hinrichtung Pitman Y ung erlaſſen, eines
Amerikaners der gefangen genommen wurde, während er
für die Anhänger Eftradas als Ingenieur tätig war.
Sollten dieſe Befehle ausgeführt werden, ſo wird die
Regierung in Waſhington unbedingt intervenieren müſſen.

Die argentiniſche Nationalverſammlung,
beſtehend aus Kammer und Senat, krat am Donnerstag
zur Prüfung der bei der Wahl des Präſidenten ab
gegebenen Stimien zu einer ſeierlichen Sitzung zuſammen.
Die Prüfung ergab, daß Saenz Penna mit 264 von 300
Stimmen zum Präſidenten und dela Plaza mit 259
Stimmen zum Vizepräſidenten gewählt worden iſt. Anſtelle
de la Plazas wird der Miniſter des Jnnern Galvez das
Miniſtertum ves Außern übernehmen.

Deutschlaué.
Berlin, 23. Juli. Von der Nordlandreiſe des

Kaiſers wird aus Molde telegraphiert: Der Kaiſer
unternahm am Donnerslag einen längeren Spazier
gang. Das Wetter hellte ſich gegen Abend wieder
auf; am Freitag war es ſehr warm. Der Kaiſer
beſichtigte geſtern vormittag mit den Herren der Um
gebung S. M. S. „Naſſau“. Es ſind in Molde an
weſend „Deutſchland“, „Naſſau“ und Weſtfalen
Zur Frühſtäckstafel waren der Forſtmeiſter Preutuhn
und Gemahlin geladen. An Bord iſt alles wohl.

(Von den Reiſedispoſitionen unſeres
Kaiſers.) Nach einer Meldung aus Swinemünde
erfolgt die Ankunft des Kaiſers dort am 1. oder
2. Auguſt. Außer einem Beſuch Stettins iſt auch noch
eine Torpedofahrt nach dem vor Stettin gelegenen
Pölitz vorgeſehen. Außerdem wird der Kaiſer auch
dieſes Mal einen Ausflug mit dem Automobil nach
Heringsdorf unternehmen. Anfang September will
der Kaiſer einen mehrtägigen Aufenthalt in Kadinen
nehmen, und zwar unmittelbar im Anſchluß an die
große Herbſtparade in Berlin. Von Kadinen begibt
er ſich in das Manövergelände nach Schlobitten und
dann nach Prökelwitz, das für einige Tage den Sitz
des kaiſerlichen Hauptquartiers bildet. Am 5. oder
6. September wird der Kaiſer Stolp in Pommern be
ſuchen.

Volkswirtschaftliches,
Jm weiteren Verlauf ſeiner Beratungen nahm der

Deutſche Gaſtwirtetag zur Reichsverſiche-
rungsordnung eine Entſchließung an, in der er zwar
anerkennt, daß der Entwurf eine reine Verbeſſerung ent
halte, aber bedauert, daß der Gaſtwirtſtand bei der Unfall
verſicherung nicht zum Handelsſtand gerechnet und dann
in die Verſicherung einbezogen werde Ferner wird
gegen die beabſichtigte Einrichtung der Verſicherungs
und Oberverſicherungsämter proteſtiert. Lebhafte Mei
nungsverſchiedenheiten zeigten ſich bei der Erörterung über
die Einrichtung von Gaſtwirtskammern. Jn einer Er
klärung wurde ſchließlich beſchloſſen, den Vorſtand zu be
auftragen, weitere Schritte zur Errichtung ſolcher Kammern
zu unternehmen. Gegen die Wohlfahrtseinrichtungen
(Speiſehallen und andere) wurde eine Reſolution Frank
furt a M. angenommen, nach der Schritte beim Reichstag
gegen dieſe Einrichtungen unternommen werden ſollen.
Beſchloſſenwurde, dem Hanſabunde korpora
tivbeizutreten. Als Ort der nächſten Tagung wurde
Kaſſel beſtimmt.

X Unwetterverſicherung. Einen Schritt zur
Verwirklichung des vom Verein der Induſtriellen des
Regierungsbezirks Köln vor und ſeit einem Dutzend von
Jahren verfolgten Planes einer alle unabwendbaren
Elementarſchäden umfaſſenden Unwetterverſicherung hat
nach der „Köln Zig. jüngſtdie Gemeindeverwaltung
der Stadt Mainz getan, indem ſte der dahingehenden
Anregung eines Stadtverordneten Gehör gab Dieſer
hatte gelegentlich der Bewilligung von 3000 Mark
für das durch die Uberſchwemmung geſchädigte Ahrtal
gebiet befürwortet, eine Verſicherung gegen ſolche und andere
Elementarſchäden unter Angliederung an die mit gutemEr
folg tätige ſtaatliche Jeuerverficherungsanſtalt im Groß
herzogtum Heſſen ins Auge zu faſſen. Die Ausführung der
Unwetterverſicherung durch die Feuerverſicherungsanſtalten
hatte auch der Verein der Induſtriellen des Regierungs
bezirks Köln in Köln von jeher ins Auge gefaßt und in dem
von ihm mit wirtſchaftlichen Körperſchaften und Staats
behörden geführten Verhandlungen befürwortet, weil eine
Angliederung des neuen Verſicherungszweiges an die all
gemein angewandte Feuerverſicherung am wirkſamſten und
zweckmäßigſten ſei. Sowohl die öffentlichen Sozietäten
als die Privatfeuerverſicherungsgeſellſchaften lehnten es
aber u. a. wegen mangels einer zuverläſſigen Statiſtik ab,
die Unwetterverſicherung zu übernehmen.

Einen offenen Brief an den neuen Land
wirtſchaftsminiſter richtet die Allg. Fleiſcher
zettung“, in dem ſie die Ausdehnung der Fleiſch
beſchau auf Wild, Geflügel und Fiſche verlangt.
Es heißt darin „Nun hat ja die Reichsregierung die Lücke,
die hier in der Geſetzgebung beſteht und ſchwere Gefahren
für die Geſundheit der Bevölkerung in ſich birgt, ſehr wohl
empfunden und ihr durch eine nachträgliche Ausführungs
beſtimmung zum Fleiſchbeſchaugeſetz, welche die Unter
ſuchung von Renntieren und Wildſchweinen bei der Ein
fuhr aus dem Auslande obligatoriſch macht, abzuhelfen
geſucht: ferner iſt in Preußen für Wildſchweine die Trichinen
beſchau vorgeſchrieben, aber dieſe halbe Maßregel iſt doch
in keiner Weiſe geeignet, den Anſprüchen, die im Intereſſe
der Hygiene erhoben werden müſſen, z entſprechen
Wiederholt iſt auch bei anderem Wild, als Renntieren und
Wildſchweinen das Vorhandenſein von Finnen feſtgeſtellt
worden; das Wild iſt oft auch noch mit einer ganzen An
zahl anderer von Bakterien und tieriſcheu Schmarotzern
herrührenden Krankheiten beyaftet. Ebenſo ſind bei Ge
flügel ſpeztelle Krankheiten, von denen nur Hühnerpeſt,
Geflügelcholera, Tuberkuloſe und Diohtherie erwähnt ſeien,
gefunden worden. Endlich unterliegt auch das Vorhanden
ſein einer erheblichen Anzahl von Krankheiten bei Fiſchen
keinem Zweifel. Daß der Genuß des Fleiſches derartig
erkrankter Tiere mit Gefahren für die menſchliche Geſundheit
verbunden iſt, kann doch keinem Zweifel unterliegen Um
neues Material für die Beurteilung der Frage zu gewinnen,
hat das Blatt bei einer Anzahl Schlacht hofdirektoren und
Tierärzten eine Umfrage gehalten. Die eingegangenen
Antworten werden im Zuſammenhange mit dem Brief
veröffentlicht.

Provinz und Umgegend
F Halberſtadt, 22. Jali. Der 19. deutſche

Tanzlehrertag, der hier tagte, hat beſchloſſen,
auf den Tanzkarten von jetzt ab, ſoweit irgend
möglich, nur die deutſche Sprache anzu
wenden. Die Verſammlung faßte weiter mit 27
gegen 25 Stimmen folgende Reſolution: Der 19.
Deutſche Tanzlehrertag hält die Beſtrebungen des



Vereins für deutſchen Gruß für zeitgemäß und
beſchließt, den deutſchen Gruß in ſeinen Lehrplan auf
zunehmen“. Als Delegierte zum internationalen
Tanzlehrerkongreß in London, der in der nächſten
Woche ſtattfindet, wurden Engelhardt Leipzig, Wil
helmi Dresden und Schmidt Halberſtadt gewählt und
ihnen anheim gegeben, dafür einzutreten, daß die ſog.
Gegentänze zukünftig in der ganzen Welt ein
heitlich gelehrt werden, jedoch den von der Berliner
Hochſchule ausgehenden Antrag, der ſich auf die fort
währende Herausgabe neuer Tänze richtet, nicht zu
unterſtützen. Der nächſte Tanzlehrertag wird in
Magdeburg ſtattfinden.

FLangewieſen, 22, Juli. Jn ſeiner Wohnung
erſchoß ſich ein 23 jähriger aus Jecha gebürtiger
Volksſchullehrer. Geſtern morgen gegen 3 Uhr
hat der Glasblaſer Schneider aus Jlmenau einen ge
wiſſen Klemm auf dem Oberwege erſchoſſen und
zwei andere junge Leute namens Mendel und
Vogelgeſang, letzterer von hier, durch Schüſſe in den
Kopf ſchwer verletzt. Liebeshändel ſollen die Ur
ſache ſein. Die Tat des betrunkenen jungen Mannes
ſcheint ein regelrecht überlegter Mord geweſen zu ſein.

Der Burſche war zum Militär ausgehoben, hatte aber
gar keine Luſt, Soldat zu ſpielen. Er äußerte mehr
fach zu Bekannten, daß er ſich vorher das Leben nehmen
werde, auf alle Fälle aber auch verſchiedenen anderen
jungen Leuten es noch beſorgen werde. Man ſtellte
nun auch feſt, daß er überall Abſchiedsbriefe und Karten
geſchrieben hatte, die ſich jetzt in den Händen der Be
hörden befinden. Die Verwundung des Mörders iſt
anſcheinend nicht lebensgefährlich und er war bereits
geſtern nachmittag vernehmungsfähig. Auch ſeine
beiden noch lebenden Opfer dürften mit dem Leben
davonkommen.

F Oſchersleben a. d. Bode, 22. Juli. Auf dem
Schacht „Bülow“ der Grube Vereinigte Marie Luiſe
kam der Bergmann Oſterloh mit der elektriſchen
Leitung in Berührung und wurde auf der Stelle
getötet.

F. Worbis, 20. Juli. Ein ſchweres Ge
witter mit wolkenbruchartigem Regen ging geſtern
nachmittag im Kreiſe Worbis nieder. Jn den
tiefer gelegenen Teilen der Flur wurden teils die Kar
toffeln ausgewaſchen und weit fortgeſchwemmt. Roggen,
Weizen, Hafer uſw liegen wie gewalzt am Boden Auch

die Eiſenbahn hatte unter dem Unwetter zu leiden. Jn
dem erſten Einſchnitt zwiſchen Worbis und Wintzinge
rode iſt infolge des ſtarken Regens die Böſchung ein
geſtürzt. Die beiden Züge um 6 und 7 Uhr er
litten dadurch größere Verſpätung, da die Geleiſe erſt
wieder freigemacht werden mußten.
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Polizei-Verordunng
betr. die Arbeiterfürſorge auf Bauten

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Ge
ſetzes über die Polizei Verwaltung vom
11. März 1850 und des S 143 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird m t Zuſtimmung des
Magiſtrats und mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräſidenten gemäß S 144 des
DandesVerwaltungs Geſetzes vom 80. Juli
1888 für den Polizeibezirk der Stadt Merſe
burg folgendes verordnet:

8 1.
Die Beſtimmungen unter S 2—6 finden

Anwendung
bei Hochbauten, wenn einſchließlich der
Poliere und Lehrlinge mehr als 20 Per
ſonen zur Zeit der Rohbauausführung
gleichzeitig auf dem Bau beſchäftigt ſind
während der Bauausführung vorüber
gehend beſchäftigte Arbetter, wie Zimmer
lente, Stückateure, Steinträger uſw.
werden in die Zahl nicht eingerechnet;
bei Tiefvauren, welche von Unternehmern
ausgeführt werden, wenn an einer be
ſtimmten Stelle des Baues mehr als
20 Perſonen länger als eine Woche
gleichzeitig beſchäftigt ſind.

8 2.
Zur Benutzung während der Arbeits

pauſert und bet ungünſtiger Witterung,
ſowie zur Aufbewahrung von Kleidern,
Lebensmitteln und Eßgeſchirr muß ſür die
an Bauten beſchäftigten Arbeiter ein all
ſeitig dicht umſchloſſener, mit Fenſtern ge
nügend verſehener, lüftbarer Unterkunfts
raum geſchaffen werden, der im Mittel
mindeſtens 2,00 m j. L. hoch ſein muß und
deſſen Grundfläche derart zu bemeſſen iſt,
daß auf jeden am Bau dauernd beſchäftigten
Arbeiter (S eine Fläche von mindeſtens

0,60 qm entfällt.
Der Unterkunftsraum muß wenigſtens

mit einer Bretterlage a s Fußboden oder
mit Ziegelſteinbelag verſehen und in der
älteren Jahreszeit heizbar ſein. Für die
dauernd auf dem Bau beſchäftigten Arbeiter
find in den Unterkunftsräumen Sitzplätze
zur Verfügung zu ſtellen. Auch muß ihnen
auf der Bauſtelle die Möglichkeit gegeben
ſein, Speiſen und Getränke zu erwärmen,
Baumaterialten iegend welcher Art dürfen
in den Unterkunftsräumen nicht gelagert
werden.

Bei Tiefbauten müſſen dieſe Räume ſo
belegen fein. daß der Beſchäfrigungsort
eines jeden Arveiters von der Unterkunfts
ſtätte tn der Regel höchſtens 750 m ent
fernt iſt

Für ſchwimmende Unterkunftsräume
findet die Vorſchrift über die lichte Höhe
keine Anwendung. s

Bei Bauausführungen (vgl. S 1) müſſen
für die Arveiter Aborte in ſolcher Anzahl
vorhanden ſein, daß ein Sitz für höchſtens
30 Perſonen dient

Zwiſchen mehreren Sitzen ſind Scheide
wände anzubringen. Für am Bau be
ſchäftigte Frauen ſind beſondere Bedürfnis
anſtalten zu errichten

Die Aborte müſſen möglichſt entlegen
von den Unterkunftsräumen der

Regel nach mindeſtens 5 m davon entfernt,
aufgeſtellt werden ſie müſſen genügend hell
und derart eingerichtet ſein, daß von außen
nicht hineingeſehen werden kann. Erforder
lichenfalls ſind vor den Türen Schamwände
anzubringen. Jnmitten des Ortes oder in
einem bebauten Grundſtücke dürfen Bau
aborte keine durchläſſigen Gruben erhalten.
Sie ſind entweder an eine öffentliche Ent
wäſſerungsanlage vorſchriftsmäßig anzu
ſchließen, oder es müſſen waſſerdichte
Tonnen, welche nach Bedarf fortzuſchaffen
und durch leere, mittels Kalkanſtrichs des
infizierte Tonnen zu erſetzen ſind, auf
geſtellt werden die Tonnen ſind durch Sitz
und Stoßbretter zu verdecken.

Bei freier, von Wohngebäuden entfernter
Lage der Bautſtellen kann die Herſtellung
einer Erdgrube geſtattet werden

S 4.
Bei den für die Arbeiter beſtimmten

Aborten iſt ein Piſſoir anzulegen.
8 5.

Die Unterkunftsräume und die Aborte
ſind ſtets in reinlichem Zuſtande zu erhalten.
Die Aborte und Piſſoirs ſind nach Er
fordernis zu desinfizieren

8 6
Auf jeder Bauſtelle iſt gutes Trinkwaſſer

bereit zu halten.
8 7.

Vom 15. November bis 1. März dürfen
in der Regel Stuckateure, Maler- und
Töpferarbeiten in Neubauten nur dann
ausgeführt werden, wenn die Räume, in
denen gearbeitet wird, durch Türen und
Fenſter ſoweit verſchloſſen ſind, daß in den
Räumen Zugluft nicht auftritt Die nur
vorläufige Anbringung derartiger Verſchlüſſe
iſt für genügend zu erachten.

8 8.
Jn Räumen in denen offene Koksfeuer

ohne Ableitung der entſtehenden Gaſe
brennen, darf nicht gearbeitet werden. Sie
dürfen nur vorübergehend von den die
Kokskörbe beaufſichtigenden Perſonen be
treten werden

S O.
Zuwiderhandlungen gegen die Vor

ſchriften werden mit Geldſtrafe bis zu
dreißtg Mark, im Unvermögensfalle mit
verhältnismäßiger Haft beſtraft.

S 10
Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem

Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 21. Juli 1910.

Die PolizeiVerwaltung.

Die Obſtuntzung
auf meinem Grundſtück iſt zu verpachten

C. Xeusehkel, Heusehkels Berg

Gine ParterreWohnung ne
Kammer, Küche und verſchl. Korrtidor). Preis
50 Mk. Sriedrichſtraße 88

Wohnungen zu 440 und 860 Mk. ſofort
zu vermieten und Oktober oder früher
zit beziehen Näheres Gartenſtraße 3

Schöne Wohnung, beſtehend aus vier
Zimmern, Küche, Speiſekammer und Zu
behör, an kinderloſes Ehepaar zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Näheres in der
Exped. d. Bl
Vinzelne Slude m. Vodentn.
z. 1. Juli v. ſp. Halleſche Str. 27.

Zwei Wohnungen im Preiſe von 210 Mk.
und 135 Mk., evtl. mit Barten, ſind zu
germieten Schkopau Nr. 27

Große ſenſdaſge Voſamg

iſt ſofort oder ſpäter zu beziehen.

er Weiße Mauer 4
Wohnung, 400 Mark, auch geteilt, an

einzelne Leute zu ver mieten
WMeuſchauer Straße 4.

in Vogits im Preſſe v. 50 66 Tlr. wird
von anſtändigen Leuten zum 1. Oktober zu
mieten geſucht. Offerten unter O B an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Kommodendecken

Hingerichtet!
ſind alle Blicke auf die wunderbaren Auslagen in

Küchentiſchdecken zu 40 50 60 65 Pf.,
zu 70 75 80 Pf.,

Ausziehtiſchdecken zu 8S5 90 95 100 Pf.
in den Schaufenſtern des

Aunnnnnniuu ren Grunhmeſs.
Außer den billigen Preiſen P Rahalt in Mmken.

V fFeſege nei
in Gürtelm aller Arten

auffallend billig.
B. Pulvermacher, Kleine Ritterstr. 13.

Einheitspreis
Luxusſtiefel

Soler Sſigſe/
(Goodeaer Welt).

12,50 Mark.
16,50 Mark.

R. Schmidt, Markt

Gotthardtſtraße 5
iit die 2. Etage, beſtehend aus fünf
Zimmern, Küche mit Badeeinrichtung
und Zubehör im ganzen, oder auch
die geößere Hälfte, beſtehend ans drei
Zimmern, Küche, Badeeinrichtung
und Zubehör per 1. Oktober er. oder
1. Jannar 1914 zu vermieten und
jederzeit zu beſichtigen. Nähere Aus

Entenplan 11, im Laden.kunft

2 freundlich möblierte Zimmer und
eine möbl. kleine Wohnung mit Küche
zum Auguſt ewünſcht. Schrtſtl. Off.
mit Preis B G 4 a d Exo. d Bl. erb.

Gebrouchter, guterhaltener

Kinderwagen
billig zu verkaufen Mühlberg 5.

Sonntag früh

a Fiſchverkauf W
Hirtenſtraße 14

Wer probt, der lobt
Hohnwalds extramilde

Lanolin-Seife,
a Dtzd. 2,85 Mk, 30 Stück poftfrei 6 Mk.,

Konkurrenz Seife,
großes handliches Stück, gut parfümiert,

a Dtzd. 1,90 Mk.

O. Hohn wald,
Seifen-Perſand, Weißenfels a. 9.

Großen Poſten z

leere Zigarrenkisten
(Stück 3 Pfg.) verkauft

Rudolf Wetgel, Gottbardtſtr, 1.

ff. Maſtrindfleiſch, Schweineſleiſch,
friſches gehacktes Rind und

Schweinefleiſch
heute friſche Wurſt

empfiehlt billigſt
Rottstädt, Ob Breite Str. 4.

Verreist
Dr. Rutz, a a.

leute zum Obstpnücken
werden angenommen

Emil Schumann Louchſtedter Str.

Naschlnenschrelerin,
geübt auch im Stenographieren, für ein
hieſiges Büro geſucht. Meldungen mit
Zeugnisabſchriften unter D. 5 an die Exp.
dieſes Blattes
Saudetes t zu ſunges RDgen
zum 1. Oktober nach Halle geſucht. An
fangslohn 150 Mk. Näheres

Karlſtraße 18, pt.Jellere grin al ücrin

5
ſowie z. Pflege eines 7 Monate alten Kindeg
per 1. Auguſt geſucht 7



Merseburg.

80 Kutschwagen,
neue, mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coups6s, Kutſchier Jagd und
Ponywagen, Dogearts, nur Ia Fabrikate
und rn Berlin, Luiſenſtraße 21
S. Boffſchulte

du. Stahlsensen

von feinſtem, dauerndem Schnitt, jedes Stück
unter Garantie.

Sicheln, Wetzesteine,
Wetzefässer, Sensengerüste

Otto Bretschneider
Eiſenw Holg. Telef. 388.

Ruckſäcke
für Damen Mk. 090 bis Mk.
für Herren Mk. 1,50 bis k l2,
für Kinder Mk 0, s bis Mk 5,

Spielwarenhans
Wilhelm Köhler,

Gonhardtſtr. 5.

Direktor Professor Holet.
Höhere technische Lehrangtalt

kür n u. nSond lungen für wieure,Techniker Werrwoieter
Elektrot. u. Maseh. Laboratorien.

Hehrfabrik-WMerkstatten-
Höehste bisherige Jahresfrequene:

3610 Besucher. Programm ete.
Kogtenlos.
Sebretariat

Her veste Dünger
für die

Wintersaaten
iſte Peru-Guano

„„BVöllhornmarkest.
Er macht die Ackerkrume mild und warm und
hat ſich ſeit faſt 50 Jahren vorzügl bewährt.

1b Kerzen Ieuchthraft

für Pfennig pro Stunde
liefert der

„Mikro“-
Zrenner

zur Beleuchtung von Treppe
Flur, Garderobe, Küche, Kell.

Nebenräume, Kloſett.

Preis komplett 95 M

Alleinvertretung für
MerſeburgAnetus Oppel,

Telephon 368. Nenmarlt 23.Jukallations Geſchäft

Ahmen, Leisten, Spiegel
Photographieständer

find zu haben in der Werkſtatt für Bilder

einr t vonben Junge W a 11.

eleg. welsse Battist Blusen
8,50 MK., jetzt 4,75 2 95Posten reich m. Stickerei u. Spitzen garn., früherer Wert bis

n ephyr- und Leinen Blusen
Posten aus pa. Stoffen, beste Verarbeitung, früh. Wert bis

6,75 Mk, jetzt 50 2 5

FJerſiner Tonferſionsnaus
(Inh.: franz Sonntag.)

Mitglied des Merseburger Rabatt Spar- Vereins,

e Saison-Ràäumungs- Verkauf
zu bedeutend herabgesetzten Lreisen.

p.
An

Kinder Kleideri aus pa. imit. Zephyr-Leinen, alle Gröss. bis 100 cm lang 3 95

jetzt ein Preis

aus besten Stoffen gearbeitet,

Posten

échnikum ildburghausen
Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot. Schule. Werkm. Schule.

Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule-
Saabkomnmesar roe ret

Universal- u. Mehrscharpflügo mit allerRud, Sacks besten Panzerplatten, Kartoffelheber und
Rübenausroder, Drillmaschinen, Eggen,

empfehle zu Originalpreisen bei hohem Rabatt.
Rud. Sack verkaufte im Frühjahr [I910 allein H6 621 Pflüge,

3607 Drillmaschinen etc.

Maschinenfabrik W. Roseh, Merseburg.
3 gebrauchte Kleine Stiftendrescher, tadellos erhalten, sehr villig

abzugeben.

„Chloro bleicht THaut-Bleicheremeh n nn er denen unſchöne Hautfarbe,

Sommerſproſſen Leberflecke, gelbe Flecke. Mit ausführl. Anweiſ. T Mk., bei Einfend.1.20 Mk. franko Man verlange echt J Moeehe, Leo en e
Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und Parfümerien.

Hauvtdepot Centraldrog. Vichard Kupper.

Was ist noch zu erinden???
540 Probleme, auch ganz einfacher Art, versendet gegen Rinsendung von

30 Pf. in Marken Ingenieur 4. Mlanke. Charlottenburg, Bismarckstr. 69

Munchener Oetterkragen ung
Wettermäntel

(anueh Bozener Vassom),
V (Gawmagchen

üür Sport unel Promenade
Ernst Rultfes,

Mr. 4. e

échuh und hefelwaren

C
Aktiengesellschaft

Zweigniederlassung Merseburg.
Für aie bevorstehende Reisezeit stellen wir die Stahlkammer

der Bank unseren Kunden zur Aufbewahrung Von
Vexviegelten Kigten, Paketen Mertgegenstanden,

Kchwuchsachen et

unter Kulantesten Bedingungen wochen- und monatsweise zur
Verfügung. Auch vermieten wir Safes unter eigenem Versehluss
des Meter in verschiedenen Grösssen

Herzogl. Baugewerkschule Holzminden
Direktore Hochbau en Tiefbau e. Haarmann

Sommerunterricht 2. Hpril. Keffepräfung. Winterunterricht 18. Oktober.
Die Herzogl. Kaugewerkechule ist den Königl. preuß. Schulen gleichgestellt,

Sommerſproſſen,
Miteſſer Flecken Runzeln verſchwinden über Nacht nur mit Dr.
Kuhns Vional Creme 2,60 und 1,60 Mark Vional-Seife 80 und560 Pf. Wenn Sie vieles ſchon erfolglos angewandt, machen Sie
einen letzten Verſuch mit Dr. Kuhns Vional Creme, Sie ſind zu
frieden. Viele Dantſchreiben. Allein echt nur durch Franz Kuhn,
Kronenparf. 119. Nürnberg, Scholgaſſe bei der Hauptwache

Staubmäntel u. engl. Paletots
28,50 Ak, jetzt 16. 50 9, 50 4,85

elegante Bamen-IKostüme
aus pa. engl. Stoff. u. marinebl. Cheviot, früh. Wert bis

48,00 Mk., jetzt 28, 50 17, 50

Gotthardtstr. 25.

früherer Wert bis

wo chenſer
Direktion Hans Musäms.

Sonntag den 24. Juli, Anfang 8/4 Uhr.Zum iehten Male!

Großſtadtluft
Luſtſpiel in 4 Akten von Kadelburg-Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Siatt.

Perſonen:
Schröter, Fabrikant M. Häußler.
Sabine ſeine Tochter H. Minora.
Lenz, Rechtsanwalt A. Burkhardt.
Antonie, ſeine Frau H. Gehring.
Gempe, ihr Couſin R. Kummerehl.
Flemming, Jngenieur H. Grün.
Dr. Cruſtus Karl Stark,Frau Dr. Cruſius J Häußler.
Rektor Arnſte t J. Agger.
Frau Rektor Arnſtedt E. Metzges
Marte, Kienſtmädchen K. Koch
Ein Tapezierer

H. Häußler.Ein Diener
Gewöshnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.

Anfang 82/4 Uhr.Kaſſenöffnung 7 Uhr.Bub r éonle nachmittag
6 Uhr im Tivolirin 4 Uhr:

Kinder- Vorſtellung.
Rotkäpprhen
und der Wolf.

Märchen in 5 Bildern von Kaiſer
Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15 Pf.

Damenſtiefel

Kaſſenöfn ung 3 Uhr Anfang 4 Uh.

empfehlein größter Auswahl bis zum
feinſten Stiefel

5 Mk. an,
Herrenſtiefel 4,50 Mk. an,Kinderſtieſel 150 Mk. an

R. Schmidt.
Markt 12.

enOhrenkappen,
Hängemattenin großer Auswahl gen billigſt

Gustav Fuss,
Gotthardtſtraße 46.

Amen Buro
ger e Ulſch,r Lefſpaig,

Grimm. Steinweg 16,
prüfen Ideen Kostenlos.

Vorzügliehe Verwertang.

Hierzu 2 Beilagen.

v

e e

e



Nr. I71
Seilage zum „Merxſeburger Correſpondent

Sonntag den 24. Juli 19 7. Jahrg.
Erste Beilages.

Die Kreisſtädte in den Kreislandtagen.

Vor einigen Tagen iſt, von zahlreichen Bütower
Bürgern unterzeichnet, eine Petition an die Regierung
zu Köslin abgegangen, welche die hilfloſe Lage der
Kreisſtädte in den Kreislandtagen hell beleuchtet.
Darin heißt es

Jn dem am 4. April abgehaltenen Kreistage wurde
als Punkt 7 der Tagesordnung über die Erbauung
eines Landtagswohnhauſes verhandelt und,
da ſich faſt kein Kreistagsmitglied mehr zum Worte
meldete, wurden zu dieſem Zwecke 95 000 Mark glatt
bewilligt. Die zum Kreistage gehörenden Vertreter
der Stadt Bütow verzichteten aufs Wort,
weil ſie bei dem vorhergehenden Punkte der Tages
ordnung, betr. den Neubau einer Chauſſee von Kroß
now über Gramenz nach Bütow, an deren Linien
führung die Stadt als angrenzende Grundbeſitzerin
großes Intereſſe hat, eingeſehen hatten, daß es für ſie
überhaupt zwecklos iſt, den Kreistag zu beſuchen.
Entgegen einem einſtimmigen Wunſche beider ſtädtiſcher
Körperſchaften wurde eine andere Linienführung der
Chauſſee beſchloſſen, ein Beweis, wie wenig ſeit längerer
Zeit auf dem Kreistage die berechtigten Wünſche der

Stadt, die ja nur 68 Prozent aller Kreis
ſteuern aufzubringen hat, berückſichtigt werden.
Obgleich der Kreisverwaltung von der bekannten Bau
firma E. u. C. Koerner in zwei in dieſem Jahre fertig
geſtellten Villen Wohnungen bis zu 13 Zimmern an
geboten ſind, hat man dieſes Angebot nicht für zweck
entſprechend gehalten und Herr Kreisdeputierter Ehrlich
hat obigen Antrag geſtellt.

Die Sache hat jedoch noch eine andere Seite. Aus
der Petition erfährt man, wie raſch unter Umſtänden,
wenn es ſich um eine Landratswohnung handelt, der
ſonſt ſo ſchwerfällige Verwaltungsapparat arbeitet
Am 8. Juli er. wurde infolge jener Kreistagsbeſchlüſſe
am Vormittage eine Kreisausſchußſitzung abge
halten, am Abend ſchon der Bauplatz für das Land
ratswohnhaus gekauſt und am 9. Juli erſchien bereits
im „Bütower Anzeiger“ die Ausſchreibung von
250000 Ziegelſteinen und gleichzeitig eine Lokalnotiz,
worin geſagt iſt, daß die Bauleitung vorausſichtlich

e in Berlin übertragen wird.an dieſen Maßnahmen übt die Petition Kritik,
denn fürs erſte liege der Bauplatz außerhalb der
Stadt, ja, er gehöre nicht einmal zum Stadtgebiet,
ſondern zum Gutsbezirk Adl. Bütow und koſte bei
8 Morgen Größe 20000 Mk. pro Morgen 2500 Mk
während Sachverſtändige ſchon 600 bis 700 Mk. pro
Morgen dieſes Areals als zu hoch bezeichnen

Deutſchland
(Gegen die Enzyklika) proteſtiert nach dem

katholiſchen Stadtpfarrer von Donaueſchingen, Dr.
Feurſtein, abermals ein katholiſcher Pfarrer. Jn
dem reformkatholiſchen „Neuen Jahrhundert“
ſchreibt er: Die Enzyklikg richte ſich zwar angeblich
n den Modernismus, gemeint ſei aber mit dieſem

amen nichts anderes als deutſchfreiheitlich es
Denken und Streben. „Völlig konſequent war
deshalb auch in der Enzyklika auf die Reſormatoren
hingewieſen als die Väter allen Unheils, anſtatt daß
man ſein eigenes Gewiſſen erforſchte. Als Abwehr
mittel erblickte das herrſchende Kirchenregiment immer
mehr nicht etwa die Beſeitigung und Hintavhaltung
von Mißſtänden und Fehlern, ſondern die Unter
drückung jeglicher freiheitlichen Geſinnung, die nicht
zu allem Ja und Amen ſagt. Man ſcheute ſich nicht,
auf dieſe Weiſe einen Modernismus ſchlimmſter Art
offiziell einzuführen, indem man die proteſtantiſchen
Prinzipien als völlig unkatholiſch darſtellte. Als ob
dieſelben nicht etwa in der alten Kirche echt katholiſch
und chriſtlich geweſen wären So ſtehen wir heute
auch, ja mehr als je, gleichſam unter antlproteſtan
tiſcher Militärdiktatur. Daher auch dieſer Mangel
an Großmut und Vertrauen, dieſe Ketzerriecherei,
dieſe Nervoſität gegenüber allem, was ſich nicht ſtreng
in die alten abgegriffenen Faſzikel des Vatikans ein
regiſtrieren läßt. Hilfe könne nur von einer Er
ſtarkung des Laienelements, von einem Kirchenparla
ment kommen, wie ſolches ſchon in der Urkirche be
ſtanden habe.

(Das Zentrum) ſpielt ſich jetzt als Re
gierungspartei auf und maßt ſich an, anderen Parteien
Vorſchriften zu machen, wie ſie ſich bei Stichwahlen
zu verhalten haben. Beſonders macht es den fort
ſchrittlichen Wählern zum Vorwurf, daß ſie bei den
letzten Wahlen den Sozialdemokraten dem Junker vor
zogen. Das iſt die höchſte Unverfroxenheit. Das-
ſelbe Zentrum gab noch am 1. Februar 1907 folgende
Stichwahlparole für Bayern aus: Hiermit werden

unſere Parteifreunde gebeten, in jenen Fällen, in

denen die Liberalen bei der Hauptwahl in der Minder
heit geblieben ſind (München 2), Wahlenthaltung zu
üben, während in jenen Fällen, in denen die Liberalen
bereits bei der Hauptwahl eine Mihrheit an Stimmen
auf ſich vereinigt haben (München) oder in der Stich-
wahl günſtige Ausſichten haben (Erlangen Färth),
die Wahl des liberalen Kandidaten durch Abgabe
eines auf den ſozialdemokratiſchen Kandidaten lautenden
Stimmzettels hintanzuhalten iſt“. Das iſt die Partei
für Wahrheit, Freiheit und Recht.

(Aber die Anrechnung der Militär
dienſtzeit der Militäranwärter auf das
Beſoldungsdienſtalter) wird geſchrieben: Der
Reichstag hatte in ſeiner letzten Tagung einen Antrag
angenommen, durch den die Reichsregierung erſucht
wird, dahin zu wirken, daß in allen Bundesſtaaten
über die Anrechnung der Mil türdienſtzeit der Militär
anwärter auf das Beſoldungsdienſtalter gleich
mäßige Grundſätze aufgeſtellt würden. Darauf
hin haben Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung
und den Regierungen der Bundesſtaaten ſtattgefunden,
welche zu der Erwartung berechtigen, daß in abſeh
barer Zeit eine völlige Ubereinſtimmung
erzielt ſein wird. Jm Reich und in Preußen iſt die
Frage bereits nach einheitlichen Grundſätzen geregelt,
und zwar in Preußen auf dem Wege der Verordnung
und im Reich durch eine Jnterpretierung der betreffenden
Beſtimmungen des Reichsbegmtengeſetzes Jn mehreren
Bundesſtaaten beruht jedoch die Anrechnung der Militär
dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter auf landesgeſetz
lichen Beſtimmungen, die nun erſt durch entſprechende
Vorlagen geändert werden müſſen. Es wird ſich
daher in dieſen Bundesſtaaten die Angelegenheit nicht
ſo ſchnell erledigen laſſen, wie in ſolchen, die eine
Anderung auf dem Wege der Verordnung bewirken
können. Es handelt ſich dabei um die Frage, ob bei
Berechnung der Dienſtzeit auch die Zeit in Anrech
nung kommen ſoll, während welcher ein Beamter als
anſtellungsberechtigte, ehemalige Militärperſon nur
vorläufig oder auf Probe im Zivildienſt beſchäf
tigt worden iſt. Für das Reich und für Preußen ſind
alle Einſchränkungen, welche durch verſchiedene Aus
legung dieſer Beſtimmung vorgenommen waren, auf
gehoben worden.

Die ſelbſtloſen Konſervativen) Jn
er freikonſervativen Poſt wünſcht ein Herr, der

ſich Sileſius nennt, ein neues Wahlrecht für Preußen.
Bei dieſer Gelegenheit hat er neben andern Parteien
auch den Konſervativen vorgeworfen, daß bei ihnen
rückſichtsloſeſtes Parteiintereſſe herrſche.
Gegen dieſe Vorwürfe nimmt die „Deutſche Tages
zeitung“ die konſervative Partei folgendermaßen in
Schutz: „Daß der freikonſervative Politiker den Mut
hat, den rechtsſtehenden Konſervativen nachzuſagen,
daß bei ihnen das rückſichtsloſeſte Parteiintereſſe
herrſche, iſt zwar einigermaßen auffällig, dürfte aber
die Konſervativen recht kähl laſſen. Gegen dieſen
durch nichts begründeten Angriff eines ungenannten
Politikers ſich zu verteidigen, iſt überflüſſig. Die
Geſchichte der Parteien und der Politik lehrt, daß
wohl nirgends das Parkeiintereſſe eine ſo
untergeordnete Rolle ſpielt, wie in der konſer
vativen Partei. Hätte ſie dieſes Intereſſe in den
Vordergrund gezogen, ſo würde ſie als Partel viel
mehr Vorteile errungen haben. Wir ſind nicht
befugt, im Namen der konſervativen Partei zu
ſprechen; gerade deswegen können wir ihr das
Zeugnis ausſtellen, daß ſie immer das Vaterland
über die Partei geſtellt hat. Die Erklärung
der „Dtſch. Tgsztg.“, ſie ſei nicht befugt, für die
konſervative Partei zu ſprechen und gerade deshalb
dürfe ſie ihr jenes rübrende Zeugnis ausſtellen, iſt
geradezu von köſtlicher Naivetät. Daß die Agrarier
in der konſervativen Partei die Ausſchlaggebenden
ſind, iſt ein öffentliches Geheimnis, und ſchon dieſer
Umſtand macht das unparteiiſche Lob des Bündler
blattes zu einem Witz

Zum Verkauf eines deutſchen Gutes
an Polen.) Der deutſche Beſitzer Kind er hat ſein
im Gutsbezirk Droſchkau liegendes, 329 Hektar großes
Gut Riemberg an ein Kempener Konſortium
von drei Polen verkauft. Die „Schleſ. Ztg.“
bemerkt dazu: Für das Deutſchtum beſonders be
trübend iſt, daß der bisherige Beſitzer kurz vorher
deutſche Reflektanten mit der Bemerkung abwies er
beabſichtige überhaupt nicht zu verkaufen. Auch mit
dem Fiskus iſt er niemals in Verbindung getreten.
Dieſer Fall, daß der Deutſche vom deutſchen Beſitzer
abſichtlich fern gehalten wird, ſteht wohl einzig da.
Er iſt um ſo befremdlicher, als einer Zeitung nachricht
zufolge der Sohn des Herrn Kinder eine königliche
Domäne zu pachten beabſichtigt.

(ZurBeendigungdergroßen Arbeiter
ausſperrung in Hagen-Schwelm) ſchreibt das
Organ der Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine der

Maſchinenbagu und Metallarbeiter: Die Kämpfer, die
ſich wochenlang gegenübergeſtanden, haben ſich gegen
ſeitig Achtung abgerungen es gibt beim Ausgang des
Kampfes keinen Sieger, aber auch keinen Beſiegten.“

Im Intereſſe der durch den wirtſchaftlichen Kampf
in Hagen Schwelm ſchwer getroffenen Induſtrie und
der von ihr abhängigen Bevölkerungskreiſe iſt dringend
zu wünſchen, daß der in den Worten des „Regulator“
zum Ausdruck kommende friedliche Geiſt nunmehr vor
herrſchend bleibt und auf beiden Seiten vermieden
wird, von neuem Konflikrsſtoff hervorzuſuchen.

Volkswirtschaftliches.
NAusnutzungder bayeriſchen Waſſerkräfte.

Die bayeriſche Kammer der Abgeordneten hat am Donners
tag ſechs Millionen Mark als erſte Rate zum Bau eines
Walchenſeekraftwerkes für Elektriſterung der
Eiſenbahnen und zur Abgabe elektriſcher Kraft an
Private bewilligt.

Der 18. Bundestag des Bundes deutſcher
Gaſtwirte hat am Mittwoch in Stuttgart ſeine Ver
handlungen begonnen. Jn den Beratungen wurde ein
Antrag, der ſich gegen die Belaſtung der Wirte durch die
Reichswertzuwachsſteuer wendet, nach längerer Debatte
abgelehnt und einer Reſolution zugeſtimmt, in der der
Vorſtand beauftragt wird, energiſche Schritte zu unter
nehmen, um alle Sonderſteuern vom Wirteſtand fernzu
halten und die beſtehenden Kopzeſſions Betriebs Orts
und Bierſteuern abzuſchaffen. Jn der Frage der Neuge
ſtaltung des 833 der Gewerbeordnung (Flaſchenbierhandeh)
ſchloß man ſich einer vom Reichsverband an den Reichstag
und den Bundesrat gerichteten Eingabe an, außerdem
wurde ein Antrag des bayeriſchen Landesverbandes ange
nommen, worin der Bund erſucht wird, dahin zu wirken,
daß, wenn eine reichsgeſetzliche Regelung der Konzeſſtonie
rung des Flaſchenbierhandels nicht zu erreichen ſei, doch
wenigſtens eine landesgeſetzliche Regelung erfolge. Zur
Arbeitsvermittlung im Gaſtwirtsgewerbe ſprach man ſich
für die einheitliche Einführung des paritätiſchen Arbeits
nachweiſes im ganzen Reiche aus.

Der Fiſchereiſchutz in der Nordſee, der bisher
von drei Kriegsfahrzeugen ausgeübt wurde, wird in den
nächſten Tagen durch die Einſtellung eines Torpedodivi
ſionsboots verſtärkt werden. Das vierte Schutſchiff ſoll
den Fiſchereikreuzer auf den Hauptfangplatzen der Hochſee
fiſcherei unterſtützen. Die Torpedoboote S 61“ und S 62
ſchützen abwechſelnd die Küſtenfiſcherei in den ſchleswig
holſteiniſchen und oſtfrieſiſchen Gewäſſern.

)Oktroi auf Wild und Geflügel. Durch S 18
des Zolltarifgeſetzes von 1902 iſt bekanntlich ſeit 1. April
dieſes Jahres die Oktroierhebung auf Fleiſch aufgehoben
worden. Um den dadurch entſtandenen Ausfall an Ein
nahmen zut decken, find in Elſaß-Lothringen die
e ere Kommunen auf den Gedanken verfallen Wild
eflügel und Fiſche weiter zu verſtenern, mit

der Begründung, daß dieſe Dinge nicht unter den her
kömmlichen Begriff Fleiſch fielen. Das Landgericht
Straßburg hat nach der „Köln Ztg dieſer Tage dieſe
Anſicht und damit das Oktroit auf Wild, Geflügel und
Fiſche als zu Recht beſtehend anerkannt, obwohl
das Oberlandesgericht Karlsruhe kürzlich im
entgegengeſetzten Sinne entſchieden hat. Dieſer
entgegengeſetzten Auffaſſung ſcheint auch das württem
bergiſche Miniſterium zu ſein, da es der Stadt Ulm die
ne Beſteuerung von Geflügel und Wildbret ver

oten hat.

Provinz und Umgegend
v. Halle, 22. Juli. In der Beſetzung der am

1. April d. J. neugegründeten hauptamtlichen Kreis
ſchulinſpektion für Halle II. (Land) tritt bereits ein
Wechſel ein. Jhr Jnhaber, Kreisſchulinſpektor
Nickol, iſt laut Miniſteriglerlaß vom 5. Juli in den
Schulaufſichtsbezirk Lüneburg Celle mit dem Wohn
ſitz in Lüneburg verſetzt worden. Zugleich iſt ihm
daſelbſt die Vertretung des Regierungs und Schulrats
der dortigen Regierung übertragen worden. Herr
Nickol tritt ſein neues Amt am 1. Auguſt d. J. an.
Uber ſeinen Nachfolger verlautet bisher noch nichts.

Nach der letzten Nummer des „Amtlichen Schul
blattes“ ſind im Regierungsbezirk Merſeburg zum
1. Juli und 1. Auguſt je eine Lehrerſtelle, zum 1. Sep
tember zwei Lehrerſtellen, zum 1. Oktober zwei Haupt
lehrer und neun Lehrerſtellen ſowie eine Handarbeits
lehrerinnenſtelle, zuſammen 16 Stellen, zu beſetzen.

Halle, 23. Juli. Geſtern vormittag verun
glückte der 20 jährige Klempner D., Schmidtſtraße
wohnhaft, dadurch, daß ein Maurer beim Neubau trotz
vorheriger Warnung einen Balken herabwarf, der D.
auf den Kopf traf. Ein Schädelbruch mit Bluterguß
ins Gehirn war die Folge des Leichtſinns. Um 2 Uhr
verſchied der Verletzte im Bergmannstroſt, wohin er
im Krankenautomobil gebracht worden war.

Wittenberg, 22. Juli. Bei der Station
Prächlitz öffnete in einem Auswandererzuge
ein zwölfjähriger Knabe die Abteiltür und ſtürzte aus
dem Zuge. Die Mutter, welche ſich mit ihren fünf
Kindern im Wagen befand, ſprang in ihrer Aufregung
dem Knaben nach. Der Zug wurde zum Stehen ge
bracht, und man fand den Knaben, der einen Genick
und Schädelbruch erlitten hatte, in den letzten
Zügen. Die Mutter hatte eine Zerſplitterung des
linken Unterarmes erlitten. Sie wurde in das hieſige
PaulGerhardtſtift geſchafft, wo ihr der Arm abge



nommen werden mußte; die Familie halte bisher in
Orowna in Rußland gewohnt. Die Schützengeſell
ſchaft beſchloß den Bau eines Schützenhauſes
mit 15 Ständen, verbunden mit Reſtaurationsbetrieb.
Die Koſten ſind auf rund 100 000 Markfeſtgeſetzt.

F. Nietleben, 22. Juli. Geſtern abend ver
un glückte der 41 jährige kinderloſe Arbeiter Heinrich
Kreimer aus Paſſendorf bei ſeiner Arbeit auf der
Zementfabrik A. G. „Saale“ zu Granau bei Niet
leben dadurch, daß er von einer Stange beiſeite ge
ſchleudert wurde, wodurch der Bedauernswerte an der
Seite und am Becken derartige Verletzungen davon
trug, daß er mittels Krankenbahre auf der Bahn dem
Eliſabeth Krankenhaus zu Halle zugeführt werden
mußte

Staßfurt, 23. Juli. Der Berginvalide
Eduard Wolf hier ſtürzte vor einigen Tagen, als er
ſpät abends die Treppe in dem von ihm bewohnten
Hauſe in der Moltkeſtraße hinabgehen wollte, durch
einen Fehltritt hinab und zog ſich durch den Fall eine
Verletzung des Rückgrats und der Nieren zu, die den
Tod zur Folge hatte.

F. Magdeburg, 22. Juli. Jm Bezirk der Kgl.
Eiſenbahn Direktion Magdeburg iſt es in der letzten
Zeit mehrfach horgekommen, daß in den Perſo tenwa en
I. Klaſſe aus den Rückſeiten der umgeklappten Rücken
lehnen der Sitze große Stücke Plüſch heraus
geſchnitten und entwendet worden ſind.

Eiſenach, 22. Juli. Jn einem hieſigen Hotel
fiel vor einigen Tagen ein als Gaſt anweſender
fremder Herr vom Stuhle und war ſofort tot. Ein
Herzſchlag hatte dem Leben des in den mittleren
Jahren ſtehenden Mannes ein jähes Ziel geſetzt. Der
Verſtorbene wurde als der Regierungsſekretär Kran z
aus Düſſeldorf agnosziert, der zum Beſuch ſeiner hier
lebenden Mutter in Eiſenach vorübergehend aufhältlich
war (Wie uns mitgeteilt wird, iſt der Verſtorbene
ein Bruder des in Merſeburg tätigen Regierungs
HauptkaſſenBuchhalters Auguſt Kranz. D. R.)

Weimar, 22. Juli. Za der Bluttat, über
die wir bereits in unſerer Donnerstagausgabe be
r hteten, iſt noch folgendes zu bemerken. Der Täter
Noel iſt in Frouard bei Na cy geboren und im Elſaß
auf gewachſen. Seiner Militärpflicht genügte er im
hieſigen Bataillon. Er iſt ein roher Menſch, der auch
ſonſt ſchon an Revolserſchießereien beteiligt war.
Seine Braut wollte ſich auf Drängen ihrer Familie
von ihm zurückziehen, weshalb er ſie mit dem Tode
bedrohte. Er lauerte ihr nun vorgeſtern nachmitta
auf der Straße guf. Wiederum abgewieſen beging
er die Untat. Das durch vi e Schüſſe verwundete
Mchen liegt im Krankenhaus ſchwer darnieder, der
hilfreich zuſpringende Kutſcher Diemann hoff-
nungslos. Er war ein tüchtiger, fleißiger Menſch,
der neben ſeiner Frau und zw i Kindern auch ſeine
Mitter erhielt. Der mitverletzten Sch veſter der Un
glücklichen geht es beſſer.

Kaſfel, 22. Jali. Eine Familie im Dorfe
Groß Ritte iſt durch einen tragiſchen Vor
fall mitten im Glück in tiefe Trauer verſetzt worden.
Die Familie hatte einen Hauptgewinn in der Fritz
larer Pferdelotterie gemacht. Infolgedeſſen war die
Freude groß, und es wurde eine Feſtlichkeit veran
ſtaltet, an der Freunde und Bekannte teilnahmen.
Währenddeſſen ging das kleine Töchterchen der
Fmilie auf den Hof hinaus, ſtürzte in ein Kalkloch
und erſtickte. Es konnte nur als Leiche hervorge
zogen werden. Das Geſchrei des Kindes war nicht
gehört worden.

LCLokalnachrichten.
Merſebuneg, den 23 Juli 1910

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
treffen laut den geſtern ausgegebenen Hofnachrichten

am 27. Juli zur Hochzeit des Fräuleins von
Trotha mit dem Oberleutnant im 3 GardeUlanen
Regiment von Mitzlaff in Schlopau ein.

Die zweite Schur des Kleeheues hat
bei der naſſen Witterung ig dieſen Tagen begonnen
und verſpricht wie die erſte einen reichen Ectrag.
Hoffen lich bekommt der Landmann zu ſeiner Ernte
arbeit nun endlich beſſeres Wetter

Die Abrechnung vom Kreisturnfeſt in
Halle hat ein kleines Defizit ergeben, indem der
urſprüngliche Etgt von 51000 Mk. um etwa 4000
bis 5000 Mk. überſchritten werden mußte. Die Er
wartungen in bezug auf die fremden Turner aus dem
Kreiſe haben ſich wie man weiter von dort berichtet,
nicht ganz erfüllt, auch hier hat die fortgeſetzt unbe
ſtändige Witterung Einfluß gehabt. Der Appell an
die Bürgerſchaft un Gewährung von Freig artieren
hat nicht den erwarteten Erfolg gehabt dem Wohnungs
ousſchuß ſtanden nur etwa 400 ſolcher Quartiere zur
Verfügung Man mußte zu bezahlten Privatq tartieren
und Gaſthofsq artieren übergreifen, von denen ein
großer Teil beſetzt wurde.

Die Pflaſterung der Weißen Mauer iſt
bereits ein Stück vorgeſchrirten Die Arbeiten werden
jedoch hier durch den elektriſchen Bahnverkehr ſehr er
heblich erſchwert, da während des Stundenver

kehrs aller 7* Minuten ein Bahnwagen vorüber
fährt und eine glatte Ab und Anfuhr des Materials
verhindert. Die ſtästiſche Bauverwaltung war des
halb gezwungen, einige Nächte arbeiten und die Aus
ſchachtungserde guf dem Gleiſe der elektriſchen
Straßenbahn abtransportieren zu laſſen. Wäre die
Beförderung der Pflaſterſteine nach der Weißen Mauer
nicht in der jetzigen geſchickten Weiſe Transport der

Steine von Dietrichs Privatgleis vermittels Feld
bahn) gelöſt woeden, ſo wäre der Wagenverkehr und
Wirrwarr noch viel größer. Wie für die Ernte, ſo iſt
auch für Pflaſterarbeiten unter erſchwerten Umſtänden
anhaltend gutes Wetter ſehr nötig.

Die Durchführung der Chriſtianen-
ſtraße am Elektrizitätswerke ſchreitet rüſtig vor
wärts. Schon ſtehen die gemauerten Einfriedigungs
pfeiler und Sockel, ſodaß man die Führung der
neuen Fluchtlinie der Chriſtianenſtraße, die hier von
10 Meter auf 122 Meter verbreitert worden iſt, und
die der Straße „A“ (am Bahndamme entlang) er
kennen kann. An letztgenannter Straße wird z. Z.
ein Einfamilien Wohnhaus errichtet, ebenſo wird in
der Chriſtianenſtraße (in Richters Garten) ein großes
Wohnhaus gebaut

Vereinsluſtbarkeit und Luſtbarkeits
ſteuer. Das Kammergericht hat mit dem allgemein
geübten Brauche gebrochen, für die Unterlaſſungsſünde
eines Vereinsvorſtandes ohne weiteres den Saalwirt
zu beſtrafen. Jn H. wollte der Vorſitzende eines
Stenographenvereins deſſen Ballfeſtlichkeit ſelbſt zur
Luſtbarkeitsſteuer anmelden, was er aber dennoch ver
gaß. Dies ſtellte ſich erſt im Laufe der Feſtlichkeit
geſprächsweiſe heraus Um einer Anklage wegen
Steuerhinterziehung vorzubeugen, machte der Wirt
noch in ſelbiger Nacht Notanzeige auf der Polizei
wache, ſchickte auch am nächſten Morgen mit Beginn
der Dienſtſtunden die Meldung von der ſtattgefundenen
Luſtbarkeit und den Betrag der Steuer unaufgefordert
nach dem Steuerbuceau Hier wurde das Geld wohl
angenommen, aber trotzdem der Pflichteifer des Saal
wirtes nicht gewürdigt, denn er erhielt auf Veranlaſſung
des ſtädtiſchen Steuerbureaus eine Strafverfügung
wegen Verletzung derLuſtbarkeits Steuerordnung,. Dieſe
enthielt die übliche Vorſchrift, jede Luſtbarkeit ſolle
ſpäteſtens einen Werktag vor dem für dieſelbe beſtimmten
Tage bei der ſtädtiſchen Hebeſtelle angemeldet werden.
Soſches liege in erſter Linie dem Veranſtalter der Luſt
barkeit, ſofern jedoch dieſer ſeinen Verpflichtungen nicht
innerhalb obiger Friſtnachkomme, demLokalinhaber ob
Der über ſeine Behandlung gufgebrachte Saalwirt bean
kragke nun gerichtliche Entſcheidung und wurde ſo
wohl vom Schöffengericht wie von der Strafkammer
freigeſprochen. Letztere legte obige Vorſchrift folgen
dermatzen aus: Der Veranſtalter der Laſtbarkeit ſei
verpflichtet, ſie an dem ihrer Veranſtaltung vorher
gehenden Werktage zur Steuer anzumelden. Habe
er das nicht getan, dann müſſe der Lokalinhaber die
Anzeige alsbald „nach“ Ablauf des bezeichneten Werk
tages erſtatten. Nur wenn der Lokalinhaber dies
verſäume was aber im vorliegenden Falle nicht ge
ſchehen ſei er ſtrafbar. Das Kammergericht trat
der Anſicht der Strafkammer bei und hob die Be
ſtrafung des Saalwirtes auf

Ein heftiger Sturm, verbunden mit Ge
wittererſcheinungen, brauſte in vergangener Nacht über
unſere Stadt. An Obſtbäumen ſoll der angerichtete
Schaden groß ſein, da viel Obſt von der Gewalt des
Sturmes herabgeſchleudert worden iſt. Sonſtiger
Sturmſchaden iſt nicht bekannt geworden.

Ein Platzkonzert figdet am morgenden
Sonntag auf dem Altenburger Damm ſtatt.
Beginn 11 Uhr vormittags. Das Programm
lautet wie folgt 1. Lothringer Marſch v. Ganue.
2. Ouverture Berlin wie es weint und lacht“ von
Conradi. 3. Erinnerung an Wagners Tannhäuſer“
v. Hamm. 4, Luxemburg Walzer v. Léhar. 5. Wir
ſpielen Soldat. Cyarakterſtück v. Filenberg. 6. Trot
de Cavallerie v Rubinſteinv.

Theater. „Grosſtadtluft“, Luſtſpiel in
4 Akten von Kadelburg Die Direktion Muſäus hatte
mit der geſtrigen Auf ührung des Kadelburgſchen Luſt
ſpiels Großſtadtluft“ einen vollen Erfolg zu
verzeichnen. Das Stück iſt eigens dazu geſchrieben,
um Leuten, die von der Großſtadt in die Provinz gehen
wollen, in dieſer Entſchluß wieder wankend zu machen.
Die kleinen Konflikte und gegenſeitigen groß und klein
ſtädtiſchen Anſchauungen werden mit guter Lzune und
ausgezeichnetem Hamor durchgefochten, um ſo auch die
Zuhbrer zu Heiterkeit und Beifall hinzureißen. Daran
hat es geſtern nicht gefehlt, es iſt herzlich gelacht und
reicher Applaus geſpendet worden mit anderen Worten:
die alten Mittel, mit denen Kadelburg, der kürzlich ge
ſtorben iſt, und Blumenthal vor Jahr und Tag den
Erfolg ihrer Komödie erſtrebten, haben noch heute ihre
zündende Wirkung behalten. Geſpielt wurde wieder
ſehr flott. Herr Grün war diesmal die Hauptperſon,
und wirklich, er machte ſeine Sache recht gut. Er
führte es glaubhaft vor Augen, wie er ſich in dem
„kleinen Neſt“ nach Berlin zurückſehnen mußte. Seine
Partnerin, Frl. Minora, hatte in der Sabine eine
weitere Rolle gefunden, um ſich auszeichnen zu

Aabers hingegen unterhalb des Durchſtichs.

können; ihr friſches und lebhaftes Spiel mußte
mit wenigen Ausnahmen jedem zuſagen. Auch
Frau Gehring war als Frau Rechtsanwalt
diesmal von entzückender Friſche, während ihr würdiger
Gatte, Herr Burkhardt, den übernächtigen Durch
gänger vorzüglich darzuſtellen wußte Eine ergreifende
Charakterſtudie war die Geſtalt des alten Dr. Cruſius,
den Herr Stark mit tiefer Empfindung gab. Er
verſtand es, das Auditorium ſo mit ſich fortzureißen,
daß es aus fröhlichem Lachen in eine tiefernſte
Stimmung überging. Einen kernigen Typ des in
ſeinem Kleinſtädter Trotz gutmütigen Polterers brachte
Herr Häußler als Fabrikant Schröter, feinpointiert
die Komik des verpaßten Anſchluſſes ſeitens des Herrn
Kummerehl. Herr Agger amüſierte durch ſeine
grotesk ſteife Maske des Rektor Arnſtedt. Um einige
Nuancen zu ſtark karikiert waren die Kleinſtädtertypen
der Frau Dr. Crufius (J. Häußler) und der Frau
Rekto Lehmann (E. Metzges) eine Ubertreibung,
die allerdings der Einheitlichkeit des Grundtons kaum
gefährlich wurde. Das Theater war ſehr gut be
ſetzt. Das Stück wird am Sonntag wiederholt r.

Vereins und Vergnügungschronik. Der
Allgemeine Turnverein feiert morgen Sonntag ſein
Gartenfeſt im Bürgergarten (Neues Schützenhaus):
desgleichen der Verein für naturgemäße Geſund
heitspflege im Caſino. Freikonzert iſt in der
Funkenburg. Jm Kinematographtheater „Weiße
Wand“ finden fortwährend Vorſtellungen mit neuem,
intereſſantem Programm ſtatt. Ein Vergnügen ver
anſtaltet der Geſellſchaftsverein „Pilharmonie“ im
Strandſchlößchen. Familien Unterhaltungiſt im
Schützenhaus und Augarten. Ausflüge unternehmen
der Evangeliſche Arbeiterverein nach Leung und
der Barbier- und Friſeurgehilfen- Verein nach
Meuſchau (Kaffeehaus). Ballmuſik iſt in Zöſchen
(Gaſthof zum Stern), Oberbeuna, Kötzſchen, Gaſthaus
Meuſchau, Bad Lauchftedt.

Aus dem eund benachbarten Kreiſen
s Wegwitz 28, Juli. Der Luppendurchſtich iſt

vollendet, die Waſſer fluten durch den neuen Kanal, mehrere
Hochwaſſer ſind inzwiſchen gekommen und man kann nun
mehr ein vorläufiges Urteil über Eefolg und Wirkung
der Anlage abgeben. Da muß zunächſt ausgeſprochen
werden, daß die oberhalb Wegwitz gelegenen Ortſchaften,
Zöſchen und auch Z veimen, erſichtlichen Vorteil gewonnen
haben Der Luppendurchſtich führt die Hochwaſſermengen,
die vordem in den Dorfſtraßen, auf dem Markt und dem
Anget tagelang ſtehen blieben, ſchneller hinweg, und hat
den Stand des Hochwaſſers ohne Frage erheblich e

retz
und Wallendorf bekommen jetzt eine Ubermenge von Waſſer
auf die Wieſen und leider auch in die Gehöfte, wie es vor
ben nimmer der Fall war. Beſchwerden und Klagen er
gen darüber, daß das Hochwaſſer nicht mehr oberhalb
auf die Auenwieſen austreten kann, ſondern im ÜUbermaß
ſich unterhalb des Durchſtichs ergießt und größten Schaden
anrichtet. Wegwtz allerdings hat ſich glücklicherweiſe
vurch einen ſchnell errichteten Damm zu ſichern gewußt.
Zar Beſeitigung der eingetretenen Schäden iſt es notwendig,
daß die Vorflut unterhalb des Durchſtichs gut geregelt
wird und alle Hinderniſſe im Flußbelt beſeitigt werden.
Bevor das aber in durchgreifender Weiſe geſchieht, ſoll
nunmehr eine Anderung der Anlage dadurch erfolgen, daß
auf die eine oder andere Weiſe der Eingang des Kanals
verengt wird, ſei es durch eingelegte Poſten oder durch eine
Erhöhung des Einfallwehrs. So gewiß eine ſolche Stauung
die Anwohner unterhalb vor Schädigung bewahren mag,
ſo gewiß wird doch für die oberhalb gelegenen Orte aller
Nutzen des Ka als wieder hinfällig, oder mindeſtens frag
lich Zudem ſind die Baugelder (48000 Mk.) faſt völlig
aufgebraucht und es fragt ſich, woher Mittel ſchaffen, dieſe
nachträgliche Abänderung, die auf einige tauſend Mark
kommen wird, zu bezahlen. Weiter fragt ſich auch, was
ſoll im Winter werden, wenn Eisgang entſteht und die
Schollen vor dem verengten Kanaleingang zu hohen Bergen
ſich ſtopfen Die erſten Hochwaſſerfluten, die ſetzt der neue
Kanal hat aufnehmen mäüſſen, haben übrigens oben am
Wehr den Uferwänden fürchterlichen Schaden zugefügt
Man hat nicht hinreichend bedacht, daß das über das Wehr
ſtürzende Waſſer mit gewaltiger Kraft die Ufer angreift
und zerſtört. Nur 10 Meter lang ſind am Wehr die Ufer
durch Pflaſterung geſchützt und jetzt iſt neben dieſem Pflaſter
etwa 3) Meter lang am rechten Ufer und halb ſo lang am
linken Ufer der halbe Damm fortgeſpült und tiefe Löcher
ſind entſtanden, zu deren Ausfüllung mehr wie hundert
Wagenführen von Erde und Steinen beſchafft werden
müſſen. Jezt bei Hochwaſſer iſt es natürlich unmöglich,
hier zu reparieren, während doch Stunde für Stunde der
Schaden größer wird. Der Anblick iſt ein troſtloſer; vor
den Augen des Zuſchauers werden kubikmetergroße Stücke
des Dammes und Ufers fortgeriſſen.

t Dölkau, 22. Juli. Vergangenen Sonntag
abend hatte der Bezirk Dölkau des Patriotiſchen (kon
ſervativen) Vereins eine Verſammlung angeſetzt, die
vom Grafen Hohenthal geleitet wurde. Sowohl
die einleitenden Worte des Vorſitzenden wie auch ein
Vortrag über die Königin Luiſe, den Paſtor ILic. Seit
aus Zweimen hielt, liefen darauf hinaus, zur Vater
landsliebe, Königstreue und Gottesfurcht zu ermahnen.

Der Ausſpruch der edlen Königin „Nur durch Güte
kann im Lande es gut werden wurde beſonders her
vorgehoben und unter anderem zur Kennzeichnung
ihres Patriotismus auch darauf hingewieſen, daß ſie
lieber ihre Söhne tot wiſſen wollte als der Unchre
und Schmach verfallen. Gutsbeſitzer Wartgen
ſte d t aus Eisdorf war in der Verſammlung anweſend
und berichtete kurz über ſein Renkontre mit dem libe
ralen Reichstagskandidaten, Gutsbeſitzer Willigm
Koch. Der Herr wiederholte hier ſeinen bündleriſchen
Standpunkt in vorzugsweiſe landwirtſchaftlichen
Fragen, der ja durch den im Correſpondent veröffent
lichten und auch als Flugblatt verbreiteten Offen en



Brief an den Gutsbeſitzer Wartgenſtedt,
verfaßt vom Gutsbeſitzer Koch“ treffend wider
legt und einer ſcharfen Kritik unterzogen worden iſt.
Jm weiteren Verlaufe ſprach W. noch über ſeine Er
fahrungen in verſchiedenen land wirtſchaftlichen Be
trieben und namentlich über die in der goldenen Aue
vorgenommenen Regullerungen der Unſtrut, Letzteres
geſchah mit bezug auf die Frage, wie das wilde Hoch
waſſer der Elſter und Luppeaue am beſten beſeitigt
werden könne. Die jetzige Art der Wieſenkultur in der
Aue hängt ganz ab von den zufälligen Kberſchwem
mungen, eine richtige Entwäſſerung und jederzeit
mögliche Bewäſſerung muß durch den Kanal von
Leipzig zur Saale ermöglicht werden. Graf Hohen
thal hatte erklärt, über die ſchwebenden großen poli
tiſchen Tagesfragen nicht ſprechen zu wollen, da jede
einzelne dieſer Fragen, Wahlrechtsreform und Steuer
politik, allein ſchon einen Abend ausfüllen würden.
Er lobte zum Schluß die Vertreter des Wahlkreiſes im
Reichstag und Landtag und ſchloß die Verſammlung
mit einem begeiſterten Kaiſerhoch.

8. Querfurt, 23. Juli Die Perſonen, die am
Sonntag abend den Bierfahrer Witzig auf dem
Wege nach Nemsdorf angehalten und ihn körperlich
miß handelt haben, ſind ermittelt. Zwei von ihnen
ſind verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis
eingeliefert, ſind aber geſtern wieder entlaſſen worden.
Die Mehrzahl der Leute ſtammt von Obhauſen.
An der Griebitſchbrücke bei ObhauſenKuckenberg ſind
vergangene Nacht Bohlen auf die Eiſenbahn
ſchienen gelegt worden. Ein Polizeihund iſt zur
Auffindung des Täters von Eisleben verlangt worden.

Wetterwarte.Voraus ſichtliches Wetter am 24. Juli Teils heiter,
teils wolkig, früh ziemlich kühl, am Tage etwas
wäcmer, Regenſchauer, vereinzelt Gewitter.
25. Juli: Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges bis
trübes, in der Temperatur nicht erheblich verändertes
Wetter bisweilen Regen, ſtellen weiſe Gewitter.
A.

Aus dem Leſerkreiſe
Gur die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.)

Ein geſandt. Der Correſpondent brachte vor einigen
Wochen die Mitteilung daß die Genehmigung zur Anlage
einer Brikettfabrik und Drahtſeilbahn für Kohlenzufuhr für
die oſtwärts der Stadt Merſeburg's belegenen Induſtrie
Etabliſſements von dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg

Sunter Bezugnahme auf die Gutachten der Königlichen
GernerbeJnſpektton und des Oberbergamtes verſagte wordenwäre was i meiner Cekundigng auch zutrifft, indeſſen

ein Einſpruch oder Warnung des Oberbergamtes nicht vor
gelegen hat. Die Antwort des Magiſtrats an die Riebeck ſchen
Montan Werke lautete wie folgt

Der Magiſtrat ſteht dem Zuzug von Induſtrie in
„hieſiger Stadt an ſich durchaus ſympathiſch gegenüber.
„Mit Rückſicht auf die vorgelegten Gutachten der
Königlichen Gewerbe Jnſpektion und Königlichen

„Oberbergamtes ſowie der Krankenhaus und Geſund
„heits-Kommiſſton kann er ſich jedoch mit der Er
„richtung einer Brikettfabrik an den projektierten
„Stellen und überhaupt in der Nähe der Stadt nicht
„einverſtanden erklären und müßte deshalb gegen das
„definitive Projekt Einſpruch erheben.

Es iſt zu bedauern, daß ſo eine wichtige Lebensader wie
die Drahtſeilbahn von einer neuen Kohlengrube zur Stadt,
die von einem der bedeutendſten Großinduſtriellen Sachſens,
wie die Riebeck ſche Montan Jnduſtrie ins Leben gerufen,
die für ſämtliche oſtwärts der Stadt Merſeburg belegenen
Ziegeleien, Buntpapierfabriken, Sägemühlen und Papier
und Celluloſeſabriken mit dem Endpunkte einer erſt
rangigen Brikettfabrik ſo kurz weg verſagt wurden. Was
nützt der einleitende Satz des Magiſtrats, „daß er dem Zu
zug von Induſtrie in hieſiger Stadt an ſich durchaus ſym
pathiſch gegenüberſtehe,“ wenn er, wie der Verkehrsverein,
eine kapitalkräftige Jnduſtrie einßach abweiſt. Da braucht
man ſich nicht zu wandern, wenn der Zuwachs der Stadt
nur ein beſchränkter bleibt, wenn man keine Induſtrie und
keine Steuerzahler aufkommen läßt und die vorhandene

viel als möglich einzuengen und einzuketten ſucht. Unſere
achbarſtädte Weißenfels und Zeitz haben jetzt über 30 000

Einwohner obwohl Merſeburg vor 30 Jahren größer war
wie dieſe Städte, iſt es nun von 13000 Einwohnern glück
lich auf 20000 in dieſer langen Spanne Zeit geſtiegen.
Gera, auch eine Reſidenzſtadt, wie Merſeburg Regierungs
Hauptſtadt iſt um das dreifache während dieſer Zeit ge
ſtiegen und Halle hat ſich um das Vierfache der Einwohner
zahl vermehrt. Der Steuerzuſchlag iſt bei der geringen
Vermehrung in der Regel günſtiger, aber in Merſeburg
iſt er ein ſchlechterer geworden und auf 170 Proz. Zuſchlag
der Einkommenſteuer erhöht. Die Stadt Halle mit ihrer
rieſtgen Vermehrung hat nur za. 172 Proz., Leipzig und
Berlin 100 und 110 Proz. Kommunalſteuer zu zahlen.
Vermögende und unabhängige Leute ziehen deshalb aus
Merſeburg weg.

Nachdem die Schraube für Beſchwerde der Lage der Jn
duſtrie hier bereits immer mehr von der Polizei und Re
gierung angezogen, iſt ſeit vorigem Jahre noch eine neue

Bremſung eingetreten. Das Geſetz einer nicht „Verun
ſtaltung land wirtſchaftlich hervorragender Gegenden.
Dasſelbe kann nicht über die Köpfe der Grundſtücksbeſitzer
vhne weiteres verfügen, denn wie dieſer Fall ganz deutlich
zeigt, tritt damit eine Entwertung der Grundſtücke ein, dies
brauchen ſich die Grundftücksbeſitzer nicht gefallen zu laſſen.
Jn Ammendorf bezahlt man 5 Mk, his 10 Mk. pro Qm. für
Grundſtücke an der Straße, in Schkopau ſelbſt hat man
2,50 Mk. pro m. Bauland bezahlt und in der Regierungs
Hauptſtadt Merſeburg werden 83 Mk. pro Qm. (wie der
Schwickert' ſche Grundſtückskauf an die Stadt bewieſen) ge

geben. Ein ſo glänzendes Geſchäft die Stadt durch dieſen
Kauf gemacht hat, ſo bedauerlich iſt es, daß der Bodenwert
im Bebauungsplan der Stadt ein ſo geringer iſt. Jn un
ſeren Nachbarſtädten Weißenfels und Zeitz würden die

Grundſtücke im Bebauungsplane der Stadt nicht unter
10 Mk. pro QOm. zu haben ſein.

Wenn aber die Lebensadern einer Stadt abgeſchnitten
werden und der Magiſtrat ohne Unterſuchung anderer
Brikettfabriken einfach ſich auf ein Gutachten, dem die Ab
weiſung der Induſtrie auf der Stirn geſchrieben ſteht, ver
anlaßt ſieht und die vorhandene Jnduſtrie nicht im min
deſten unterſtützt, dies wäre zum Beiſpiel bei der Draht
ſeilbahn für Kohle nach Merſeburg durch Heranziehen
eines anderen Sachverſtändigen unbedingt notwendig
geweſen, ſo braucht man ſich nicht zu wundern, daß ſich
eine ſolche Stadt ſo ſpärlich entwickelt, wie es Mer
ſeburg getan hat und nunmehr ſcheinbar noch weniger
tut. Wenn die Transportvorrichtung für Kohlen
das Landſchaftsbild erheblich verunzieren ſoll, was
ſoll man da von einer ſtädtiſchen Gasanſtalt mit
ihren großen Gaſometern und üblen Gerüchen, von
einer Kloakenverunreinigung und Reinigung im Stadt
park e. ſagen Es gibt im Gegenteil ein bewegtes, aber
nicht verunzierendes Landſchaftsbild, was durch eine Draht
ſeilbahn gegeben wird. Dagegen könnte man vielmehr
einer Eiſenbahn mit ihren ruſſenden Lokomotiven, mit
ihrem fortwährenden ſtarken Pfeifen und Getöſe als ver
unzierendes Landſchaftebild den Vorwurf machen. Aber
man wird ſich hüten, wo Staat und Stadt im Hintergrund
als Beſitzer ſtehen, auch nur ein Wort zu ſagen, ſondern
nur der Jnduſtrielle, der unter dem Drucke der Behörde
ſteht, wird auf furchtbare Weiſe gedrückt und ihm das Leben
in jeder Weiſe ſchwer gemacht. Beweiſe genug haben wir
in der verunglückten Exiſtenz fleißiger Jnduſtrieller und im
geringen Verdienſt großer Jnduſtrien gehabt. Auf die
viel mehr die Stadt verunzierenden, beſchmutzten Straßen
hat man vergeſſen Rückſicht zu nehmen, indem durch die
Drahtſeilbahn die vielen Fuhren Kohle und Briketts vom
Bahnhof durch die Stadt nach den Induſtrie Etabliſſements
des Neumarkts wegfielen, wenn die Drahtſeilbahn von
Löpitz nach Merſeburg gebaut würde. Es ſind ca 80
Fuhren täglich, die vom Güterbahnhof Merſeburg nach den
Fabriken und Ziegeleien des Neumarkts geſchafft werden
wenn nur jede minimal 10 kg Kohle verliert, ſo ſind das
zuſammen 300 Kg, die das Straßenflaſter täglich be
ſchmutzen; im Sommer Kohlenſtaub, im Winter und bei
Regenwetter Moraſt bietend.

Sollte da nicht jeder denkende Merſeburger vergnügt
auf die die Aue durchziehende Drahtſeilbahn ſchauen, die
ohne Schmutz und Staub ſozuſagen durch die Hintertür
anſtatt auf den mit Mühe gepflaſterten Straßenpflaſter die
Kohle bringt. Sieht es ſich vom königlichen Schloſſe aus
nicht beſſer an, ſtatt der qualmenden Eiſenbahnzüge die
wie geſchäftige Ameiſen hinziehenden Drahtſeilbahnwagen
zu beobachten Wo liegt da eine Verunſtaltung eines
Landſchaftsbildes Man hat alſo mit der Abweiſung der
Drahtſeilbahn der Stadt Merſeburg einen nicht wieder gut
zumachenden Schlag verſetzt. Merſeburg, das inmitten der
reichen Kohlenwerke liegt, kann und darf nicht unter der
Strenge eines „Induſtriehinderungsgeſetzes“, das iſt das
gegen eine angebliche Verunſtaltung landſchaftlich
hervorragender Gegenden, in dieſem Sinne beeinträchtigt
werden, denn wie ſoll die Stadt die Steuern aufbringen,
wenn der vorhandenen Induſtrie die ſchwerſten Ketten an
gelegt, neue Jnduſtrien in weitem Kreiſe in mehr als einer
Stunde Radius zum Bau zugelaſſen und Grundſtücke ent
wertet werden. Da die Induſtriellen gewöhnlich die
höchſten Steuerzahler ſind, ſo muß natürlich auch das
Steuergut einer Stadt auf dieſe Weiſe zzrückgehen.

In der Reichstagsſitzung vom 19 Februar d. J. hat
der Herr Reichskanzler von Bethmann- Hollweg
erklärt: Jn den mannigfachen ſozialpolittſchen Fragen, die
er mit den Abgeordneten erörtert habe, habe er immer
wieder vor der trügeriſchen Hoffnung gewarnt, die Welt
mit Geſetzesparagraphen und dem hinter ihnen ſtehenden
Heer von Beamten verbeſſern zu können. Er habe ſtets
auf das ſchärfſte den Standpunkt vertreten, daß er von der
gemeinſchaftlichen Arbeit der verſchiedenen Volksſtände,
alſo von der Arbeit des Volkes ſelbſt viel größere Vorteile
erwarte, als von irgendwelcherReglementiererei, die
immer unpraktiſch ſeit und dahin führe, hinter jeden
Arbeitgeber und hinter jeden Arbeitnehmer einen Polizei
beamten zu ſtellen.

Dieſer Ausſpruch des Herrn Reichskanzlers wird in der
Induſtrie allgemeine Zuſtimmung finden. Dadurch, daß
trotzdem immer mehr reglementiert wird, daß immer mehr
Geſetze und Beamte und behördliche Einmiſchung das freie
Verfügungsrecht einſchränken, ſchwer belaſtend und be
läſtigend wirken, iſt die Mißſtimmung gewaltig ange
wachſen. Das hat ſich ja jüngſt in einmütigen Kund
gebungen aller großen Vertretungskörperſchaften von
Deutſchlands Jnduſtrie und Handel auf das deutlichſte ge
zeigt. Und dieſe Tendenz hat auch die Anwendung der S8
16 ff. der Gewerbeordnung immer mehr und ſchädlicher
durchdrungen und die urſprünglichen Ziele dieſer Geſetz
gebung teilweiſe zum Schaden der Jnduſtrie geändert

Wenn nun der Magiſtrat von Merſeburg, anſtatt die
Vorteile des günſtigen Kohlenreviers wahrzunehmen, ſich
die Jnduſtrie beſchränken und Neuanlagen, wie die Brikett
fabrik und Drahtſeilbahn für Kohle, durch der Jnduſtrie
nicht wohlgeſinnte Gutachten ohne Gegengutachten einzu
holen entgehen läßt, wenn man gegen ein Induſtrie Be
hinderungsgeſetz“ nicht einmal Proteſt einlegt, ſich mit ver
bundenen Augen der Jnduſtrie unter ſchön klingenden
Redensarten verſchließt, ſo hat der Magiſtrat die nicht
wieder gutzumachenden Folgen zu tragen und zu verant
worten. Aber nicht blos die größeren Fabrikanten und
wohlhabenden Bürger der Stadt Merſeburg verlaſſen
wegen des „Kaſtengeiſtes“ oder aus Steuergründen dieſelbe,
ſondern auch die mittleren Bürger ziehen nach anderen,
weniger beſteuerten, verkehrsreicheren, größeren Orten, wo
ſte Geld verdienen können, da die Lebensmittel in Merſeburg
teurer find und in einer Großſtadt, wie Halle, billiger ein
gekauft werden kann, da für jeden Geſchäftsmann der Um
ſatz ein weſentlich größerer iſt. Jn Berlin und Leipzig kann
man bei den geringeren Steuerzuſchlägen von 100 und
120 /0, ſtatt 170 o wie hier, die Miete wieder heraus
ſchlagen. Schreiber dieſer Zeilen verzieht aus oben ange
führten Gründen von Merſeburg nach Halle G.

Vermischtes
GSchwerer Automobilunfall) Aus Kronen

burgerhütte in der EGifel wird gemeldet: Vergangene
Nacht gegen 11 Uhr verunglückte hier ein dem Fahr
unternehmer Hattenrod gehöriges Laſtautomobil, das
eine Ladung von 120 Zentner Bohlen an eine Bauſtelle
bringen wollte. Beim Herauffahren auf einen Berg ver
ſagten plötzlich Motor und Bremſe, ſo daß der Wagen, in
dem ſich ſechs Perſonen befanden, bergab lief. Bei einer

Böſchung überſchug fich das Automobil. Der 28 jährige
Chauffeur geriet unter den Wagen, brach das Genick
und war ſofort tot. Von den übrigen Jnſaſſen wurde
ein Arbeiter ſchwer verletzt. Das Automobil wurde
vollkommen zertrümmert.

(Die an Pilzvergiftung erkrankte Frau)
des Lehrers Blum in Lünen iſt als fünftes Opfer jetzt
ebenfalls geſtorben. Der Mann, zwei Kinder und ein
Tiſchgaſt waren, wie wir in der Mittwochnummer mit
geteilt hatten, bald der Vergiftung erlegen. Die Ver
giftung iſt durch ſogenannte Knollenblätterpilze
herbeigeführt worden.

EineneuePilzvergiftung) Nach dem Genuß
von Pilzen erkrankte in Soſſenheim eine ganze
Familie unter Vergiftungserſcheinungen. Ein 20fähriger
junger Mann und zwei Kinder ſind bereits geſtorben.

*(ZehnSoldatenbeiSchießübungengetötet.)
Während einer Schießübung der Batterien des Forts
Monroe (Virginig) wurde der Verſchluß bei einem Ge
ſchütz nach hinten herausgeſchleudert. Zehn Artilleriſten
wurden getötet zwei ſchwer und fünf leicht verletzt.

(Durch einen mit einem Wolkenbruch ver
bundenen Orkanm) ſind nach einer Meldung aus Kiew
im Kreiſe Tſcherkaſſy ſiebzehn Gebäude zerſtört und acht
Mühlen beſchädigt worden.

Codesſturz eines deutſchen Profeſſors
auf Korfu.) Bei dem Dorfe Peleka auf Korfu wurde die
Leiche eines deutſchen Profeſſors namens Kurt Berthele,
der vom Berge Hajos Georgios abgeſtürzt war, nach
mehreren Tagen gefunden. Der deutſche Konſul und einige
griechiſche Beamte begaben ſich an die Unfallſtelle.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 23. Juli. Jm Weſten Deutſch

lands gingen geſtern wiederum ſchwere Ger
witter nieder und richteten viel Schaden an.

Berlin, 23. Juli. Geſtern abend unternahm
„auf dem Flugplatze Johannist al der Luftſchiffer
Eyring ſeinen erſten Aufſtig. Nachdem er es bis
zu einer Höhe von 6 bis 8 Metern gebracht hatte,
ſtellte er plötzlich den Motor ab. Der Doppeldecker,
ein Farmanapparat, ſauſte, indem er ſich überſchlug,
mit Gewalt zur Erde und wurde völlig zertrümmert.
Eyring kam ohne Verletzungen davon.

Berlin, 23. Juli. Nach dem „Berliner Lokal
Anzeiger“ iſt es dem flüchtigen Crippen in Marſeille
gelungen, einen Dampfer nach Kairo zu beſteigen.

Köln, 28. Juli. Geſtern abend gingen am Mittel
und Niederrhein furchtbare Gewit ter nieder, die von
Wolkenbrüchen und Hagelſchlägen begleitet
waren. Jn Köln fielen die Regenmaſſen ſo ſtark, daß in
kurzer Zeit die Gleiſe der Straßenbahn völlig unter Waſſer
ſtanden. Jm Hauptbahnhof durchſchlugen die Hagelkörner
die Glasbedeckung, der Bahnhof ſtand in kurzer Zeit völlig
unter Waſſer, ſo daß der Verkehr empfindlich behindert
wurde. Jn den Häuſern richtete der wolkenbruchartige
Regen großen Schaden an, die Feuerwehr war in voller
Stärke ununterbrochen tätig. Von auswärts, beſonders
auch aus der Eifel, werden außerordentlich ſtarke Hagel
ſchläge gemeldet.

Bern, 23. Juli. Vom Sexmmor, einem 2190 Meter
hohen Vorberge der Spitzmeilen, ſtürzte ein 20 jähriger
junger Mann eine hohe Felswand hinab. Er war faſt
am Gipfel angelangt und jauchzte drei Kameraden zu, die
weiter unten warteten, als ſich das Unglück zutrug. Die
ſchrecklich verſtümmelte Leiche wurde ins Tal gebracht.
Zweiführerloſe Bergſteigergruppen aus je drei
Mann, die geſtern früh bei ſchönſtem Wetter von der
Guggishütte nach der Jungfrau aufgebrochen waren
wurden in einem gefährlichen Felsrevier von einem fürchter
lichen Schneeſturm überraſcht. Es gilt als un
möglich, ihnen Hilfe zu bringen.

Madrid, 23. Juli. Jm hieſigen Gefängnis kam es
vergangene Nacht zu einer ſchweren Meuterei, die erſt
durch das Einſchreiten von Militär unterdrückt werden
konnte.

Tanger, 23. Juli. Die Blättermeldung, daß ein
deutſcher Deſerteur der Fremdenlegion in Melilla
angekommen ſei und berichtet habe, 24 andere Deſerteure
deutſcher Nationalität ſeien von den Mauren getötet
worden, findet hier keine Beſtätigung.

Berliner Getreide und Probuktenverkahe,
Berlin, 22. Juli.

Weite st. 213,00 216 00 Mark.
Koggen et u 146,00--147.00 ar.
Hafer fein 171,00 178,60 Mk. be elshel 1665,00 bis

170,00 Mark.
Weigen z s Mr. 00 bzutts 25 50-—28,50 M.
Koggentzehl Kr. O d 1 18 10--20,6) k.
Gerſte in. Tetche 185,00 142,00 ds. ſchwer frel

Wagen und ab Bahn 148,00 1657,00 W. do. ruh. fros
Wagen leichte 123,00 126 e

Weitzenkleis Frsh nothn egrl. Gat a Mäühle 10,
bis 11,26 k. do. fein netts erkl. Sas ab Mahle 10,35 big
11,26 Mk.

Temperatur an der Flußbadeanſtalt Park
bad“ hier am 23. Juli: Luft 202, Waſſer 20.

Reklameteil.

ewahrte Nahrung
rhinden und Kranke



Bekanntmachung.
Die Straße A. (am Bahndamm) von der

Chriſtianenſtraße nachdem Gerichtsrain hat
die Bezeichnung König Heinrich Straße
erhalten.

Merſeburg, den 21. Juli 1910
Die Polizeiverwaltung.

Crund ſtRittergüter denten Geſchäfte
jeder Art werden diskret und ſchnell ohne
Proviſionsvorſchuß verkauft,
theken vermittelt durch das altbekannte

ro Centrum, Berlim,Fandsbergerſtr. 57. (Geſ. eingetr Firma.)
Vertreter in den nächſten Tagen an

weſend, bitten um Angabe der genauen
Adreſſe. Der Beſuch iſt koſtenlos

ſowie Hypo-

Leere Weinſluſchen
hat billig abzugeben Halleſch Str 47. II.
1 keichtes Vferd, Kutſchwagen mit

abnehmbarem Kutſcherſttz,
Kulſchgeſchirr mit Veuſtlber

ſteht zu verkaufen
Merſeburg. Aenmarkt Ar 42

Briketts u. Tor
empfiehlt billigſt

Friedr. Rödel, Halleſche Str. 71.
Tel 295.

Schnitzel,
gemengt mit Rühbenkraut,

hat za 400 Ztr abzugeben
Max etzer, Ober Altenburg 18.

Gerſtenſtroh
hat noch abzugeben

Xeizer, Aber- Altenburg 18.

Fprikoſen, Birnen
u. Stachelbeeren
heusehkel, Heute Verg.

Kaufe jeden Poſten
Obſt

(eotl nehme ſelbiges auch ſelbſt ab Zahle
hohe Preiſe.
Abetpächter Rermann Pecege jun.
Lauchſtedter Str. 20, im Laden.

VSicherheits-
Tanz Kontroll Abzeichen,

Tanzblumen, Tanzband,
Eintrittskarken, Harderobennmmern
für Vereine und Saalbeſitzer empfiehlt billigſt

Kurt Karius, Brühl 4

Neue Hendunghpchfeinſtes Abend,

beſtes Speiſeöl,
das Pfund 1,20 Mk, in Flaſchena 1,30 Mk. und 70 Pfg. inkl. Fl.,

ffſt. Thüringer Rohnöl
bei

Oskar Leberl,
DHrozen und Farben,
Burgſtraßze 18.

i

e hygienische
BegdarfsartikeNeuest. Kataſ. m. Empfenl. viel r Pro

3. Wunsch grat. franko u. verschl. C. I appen-
Sach Haliea, S. Gr. Ulrichstr. 41. Fernr. 2674

An Hetren Landwirten
empfiehlt VeſtüntionsAunid, Fl. a 1,50
und 1,75, Dominiks Salbe gegen Spath
und Sehnent (opp, Gruſes Patent- Kropf
n. Druſenpulver, Kälber- Ruhrtropfen
1,00 Mk. ſowie ſämmtl. Tixerarzurimittel

die Domapotheke.
Firhrere nene Fahr

räder gebe zum Selbſt
Koſtenpreis ab

Ferner empf. Mäntel
Schlänche ſowie alle
Zubehörteile billigſtRichard Gürtner. Unter Altenburg 2

r

Bad Lamnchstedkt.
Sonntag den 24. Jult erKonzert. Abends Ball

Jeden Dienstag Mittwoch Freitag Kanzert
z Hounkag den 24. Jnli, von nachm. 3 Ahr ab,

Sommerfeſt,
Ober-Bayriſches Volksfeſt

im Ekabliſſement Caſtno
zum Beſten unſeres Luftbhad- und Gartenfands.
Freunde und Gönner unſerer Sache, welche mit

Karten überſehen ſind, laden wir hierdurch freundlichſt ein
Der VorſtandConſu m Verein zu Merſeburg u. Umgegend,

Der organiſierte Corſunt rege de planloſe Produktion!

Wir empfehlen unſere entſprechend den billigeren Getreide und Mehlpreiſen im
Gewicht erheblich erhöhten

Bäckerei-Produkte.
Reines Roggenbrot ſowie alle Sorten Weizgebäck in ſauberſter und ſchmackhafter
Herſtellung. Gleichzeitig empfehlen unſern werten Mitgliesern, ihre Kohlenbeſtellungen
recht bald bei den Lagerhaltern aufgeben zu wollen, da Preiserhöhung in Ausſicht
ſteht. Wir ltefernPa. Iuckenauer Press Tort, pro 1000 12,50 Mk.

Luckenauer Briketts, pro Ztr. 0,65 Mk.
Càeilieo- u. Kleooblatt-Briketts, 0, 60 Mk.

frei Gelaß mit Marken Der Vorſtand

Marbe für ernsenmee kern
grosse Tafel 60 grosses Tatelö04ar o Tiehde Tatel 109 ar Bee

grosse Tafel 40S T kleine Tatet W 4 ge28 ge2282333323222 ehe e

Fabrikation alleiniges Geheſmniss der ne e

dte tiürchr
tloflieferant Seſner Mafestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm l

am Rafhhause in RHEINBERG am Niederrhein,

Gegn, W 1846.

S Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis Medailient

en An derberg. Boonekamy.

e Tohtung!
Ich spare

Reiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten Jch
Fern meine prachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt

Moſelwein, von 60 Pfg pro Flaſche an.
r von 70 Pfg pro Flaſche an,

vie u. Bordeanewein, von 80 Pfg. an,
Jtal. Blutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an
Farragong Portwein, Sherruy, Madeira etr von 80 Pfg r. Fl. an,
Sekt, garantiert Flaſchengährung, inkl. Steuer von Mk. 3 an,
Cognar und Rumverſchnitt, von Mk 1.25 p. r. an,
Echt franzöſ. Cognax (Originalflaſche), inkl. Steuer, von Mk. 3 25 an,

in Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages

e

Darl lIkner Ww.

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 820
Blektvw. LAehtbäder,
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,Gicht, Influenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut, Blaſen, Magenleit.
Täglich auch für Damen
oſſen. Sonntags 8--1.

EmpfehleMilitär Turner,
Schüler u. Kinder

Trommeln,
We Quer n. Diommelföten

ſowie ſämtliche Heſtandteile n. Repara
turen werden ausgefühbr don

Hugo Becher,
an der Geiſel, nabe am Markt.

Naethers
Kinder u.

Sportwagen

in den modernſten
Farben und Faſſons
ſind und bleiben
die beſten

Zu haben im Kinderwagen Depot von

Emil Purſche
Merſeburg, Neumarkt.
Beſichtigen Sie mein großes Lager und

Sie werden über enorme Auswahl und
giedrige Preſſe erſtaunt ſein
Mitglied des Rabatt- Spar vereins

Kaclilalim,ch bewährt, giftſreiertraf
Be Fliegentod.Kein Frim. F Kein Spritzpnlver.

Zu haben in a alle Deogerien

e ea ipeig
See eren in

Tapeten
empfiehlt zu billigſten

Preiſen
J. Weibgen, Markt

Wäſcherollen
in allen Größen, jede Konkurrenz über
treffendes Fabrikat, liefert unter Garantie

Paul Thiele, Wäſchemangfbr.,
Chemnitz Hartmannftr. 11.

L hinſt mit Glefant',
von Günthers

Hanßunrr,
Chemnitz,

in Tauſenden von
Haushaltungen
beliebt und un

J entbehrlich geS h worden. 50haben in Merſeburg bei

Dtto Albert Frau Aug. Bergere
Otto Olasse. Carl ekar

Theodor Vunke. Riek. Selmev-
Carl Hennieke-

Fr. Franz Rerrfurth.Käduard Kämmerer,
Wilhelm Kötteritzaseoh.

Gustav Köppe. Carl Kunds,
Marie sFaul Näther Nachf. ſeh. Orte

mannmn, Theodor Sieber.
Klfred Staake. Carl Schmidt
Wilh. Schumann. Ad. Sehätfer,

Robert eRViehavrct Sehur Prite. Behse,
Larl Rauch. O Teieh mann

Gustav Traxdorf,
Friederikewverw. Vogel.

Oskar Pollen, WVein-Großhandlung, an Jene n Bill Wolf. Anton S Il
ranwernge Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſernes

Hermann Wenzel.

Ginstar u



ZTvyette Bellage.

Gerichtsver handlungen
Merſeburg, 21, Juli. (Schöffengericht.)

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführteFabriksinvalide
Richard Sch. aus Auerbach i. S. wurde wegen Bettelns
mit 14 Tagen Haſt beſtraft; auch wurde ſeine Überweiſung
an die Landespolizeibehörde ausgeſprochen Der Kauf
mann Guſtav Sch., früher hier, jetzt in Rathenow, ver
kaufte in ſeinem Geſchäftsladen Bier und Schnaps zum
Genuß auf der Stelle, ohne im Befitz der hierzu erforder
lichen polizeilichen Erlaubnis zu ſein. Seine Strafe wurde
auf 20 Mk. ev. 4 Tage Haft feſtgeſetzt. Der Arbeiter
Otto A. von hier hatte am 8. Mai d. J. nach ergangener
Aufforderung die Wohnung der Frau Wolf hier nicht
verlaſſen, weshalb er wegen Hausfriedensbruch mit 3 Tagen
Gefängnis beſtraft wurde. Der Hanvarbeiter Otto Sch.
in Kirchfährendorf brach im April d. J. von einem
Lattenzaune, der dem Chriſtian Ritter gehört, unberechtigter
Weiſe Latten ab. Wegen Sachbeſchädigung erfolgte ſeine
Verurteilung zu 10 Mk. ev. 2 Tagen Haft. Der Arbeiter
Otto Auguſt Sch. in Beeſen, der Bauarbeiter Louis W.
daſelbſt und der Geſchirrführer Friedrich Karl Sch. in
Burg i. d. A. hatten am 5. September v. J. aus dem
Garten des Lanswirts Guſtav Roedel in Corbetha Apfel
entwendet, weshalb ſie mit 2 bezw. 1 Tage Haft beſtraft
wurden. Der Arbeiter Richard R. aus Merſeburg
ſtand unter der Anklage, den Tapezierer Albert Schild am
5. April d. J. in der Teichſtraße in brutaler Weiſe miß
handelt und dieſem auch einen Hut geſtohlen zu haben.
Wegen des Diebſtahls erfolgte Freiſprechung, die Körper
verletzung wurde jedoch mit 2 Wochen Gefängnis geahndet.

Freigeſprochen wurde der Hausmann Guſtav L. aus
Keuſchberg von der Beſchuldigung, am 14. Juni d. J.
aus dem Kinderheim Jauche auf die Dorfſtraße geleitet zu
haben. Ebenfalls freigeſprochen wurde der Dr. med. H.
aus Leipzig Gohlis, der am 20. Mai d. J abends die
hieſige Gotthardtſtraße mit ſeinem Automobil befahren
haben ſollte, ohne dieſes erleuchtet zu haben. Freiſprechung
erfolgte deshalb, weil zur fraglichen Zeit noch nicht völlige
Dunkelheit eingetreten war. Der Arbeiter Paul M. aus
Schkopanu hatte eine polizeiliche Strafoerfügung erhalten,
weil er in der Nacht vom 28. bis 29. Mai d. J. auf der
Dorfſtraße ruheſtörenden Lärm erregt haben ſollte. Auf
ſeinen Antrag auf gerichtliche Entſcheidung erfolgte nach
der Beweisguſnahme die Freiſprechung.

EHelle, 22. Juli. Gtrafkammer.) Ein Ver
handsterroriſt. Der 29 jährige Kürſchner Friedrich
Hödel aus Schkeuditz hatte als eifriges Mitglied des
Kürſchnerverbandes unter ſeinen Mitarbeitern und Mit
arbdeiterinnen in dergabrik von Apitzſch lebhaft Propaganda
für den Beitritt zum Verband gemacht. Einer 15jährigen
Kollegin ſetzte er im Februar und März d. J. ſogar mit
Drohungen zu. Er ſtellte ihr in Ausſicht daß ſie künftig
keine Arbeit mehr bekommen werde, denn die übrigen Ar
beiter hätten es nicht nötig, noch mit ihr zuſammen zu
arbeiten, wenn ſie dem Verbande nicht beitrete, und würden
das überhaupt nicht mehr lange tun. Die junge Kollegin
geriet in Angſt und trat lediglich aus dieſem Beweggrunde

dem Verbande bei. Auch noch gegen andere Mitarbeite
rinnen ſoll ſich Hödel ähnlich geäußert haben, doch haben
die Betreffenden keine beſtimmt belaſtenden Ausſagen gegen
ihn gemacht. Jm Sinne Hödels ſoll auch der Boadreher
Schmidt eifrig für den Verband geworben haben. Beide
wurden wegen Vergehens gegen 8 153 der Gewerbeordnung
angeklagt. Vor dem Schöffengericht in Schkeuditz beſtritten
ſie entſchieden, bei ihren Werbungen für den Verband ſich
Drohungen oder ſonſt irgend welchen Zwang erlaubt zu
haben. Jn der Fabrik ſei faſt täglich über die Vorteile
und Nachteile des Verbandes geſtritten worden. Bei dem
Klappern der Maſchinen hätten ſie ſehr laut ſprechen müſſen,
da hätten ihre Außerungen leicht mißverſtanden und fälſch
lich für drohend gehalten werden können. Das Schöffen
gericht ſprach Schmidt frei und verurteilte Hödel zu
einer Woche Gefängnis. Hödels Berufung gegen
dieſe Strafe wurde von der Strafkammer verworfen

Vom Kriegsgericht zu 6 Jahren Zucht
haus verurteilt. Das Oberkriegsgericht im Düſſel
dorf verurteilte den Huſaren Wilhelm Theiſen vom
Huſarenregiment Nr. 11 in Krefeld wegen Totſchlags
verſuchs ſeiner Geliebter und Fahnenflücht zu
Des Jahren Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem

eere-
Ein Haftpflichtprozeß wurde jetzt durch das

Landgericht in Liegnitz entſchieden. Vor mehreren
Jahren war eine Zeitungsträgerin im Winter auf der
Treppe eines Hauſes infolge mangelhafter Flurbeleuchtung
gefallen. Ste zog ſich eine Darmzerreißung zu und blieb
erwerbsunfähig. Die Verletzte klagte gegen die Haus
eigentümerin auf Schadenerſatz und jetzt wurbe die Be
klagte verurteilt, der Klägerin 8570 Mk. zu zahlen.

Der Rechtsanwalt und frühere Marine
kriegsgerichtsrat Max Staats wurde vom Berliner
Landgericht I wegen Unkreue und Unterſchlagung
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

Der Prozeßgegenden Grafen Pfeil begann
Donnerstag morgen vor dem Kriegsgericht der Königlichen
Kommandantur in Berlin. Graf Pfeil iſt der Miß
handlung, des Mißbrauchs der Dienſtgewalt,
der Bedrohung und anderer Straftaten beſchuldigt
Auch Beleidigung wird ihm zur Laſt gelegt. Die Be
troffenen ſind einerſeits die Gattin des Angeklagten, andrer
ſeits frühere Burſchen desſelben Jn dem Prozeß werden
hauptſächlich die Vorgänge in der zweiten Ehe des Grafen
mit der ehemaligen ruſſiſchen Buroneſſe v. Behr zur Sprache
kommen. Gegen /37 Uhr abends wurde das Urteil ge
fällt. Der Angeklagte wurde wegen vorſchriftswidriger
Behandlung ſeines Untergebenen in Ausübung des Dienſtes
zu fünf Tagen Stubenarreſt verurteilt. Von der
Anklage der Bedrohung und des Diebſtahls wurde er frei
geſprochen

Zwei Schutzleute wegen Mißhandlung
verurteilt. Die Strafkammer in Kiel verurteilte
Mittwoch die Kieler Schutzleute Gallinat und Schindler
wegen ſchwerer Mißhandlung des Arbriters Alſen
durch Säbelhtebe und Fußtritte zu je dreimonatiger
Gefängnisſtrafe.

verurteilt.

Exerzierübungen auf der Straße. Etwas
Befremden dürfte ein Vorgang hervorrufen, mit dem ſich
das Kriegsgericht der 2 Gardediviſion in ſeiner letzten
Sitzung zu beſchäftigen hatte. Unter der Anklage der aus
drücklichen Gehorſamsverweigerung hatte fich der
Pioniergefreite Klohn vom 3. Eiſenbahnregiment zu ver
antworten. Der Angeklagte hatte vor längerer Zeit ein
mal eine Auseinanderſetzung mit dem Einjährigfreiwilligen
Zitzewitz gehabt. Eines Nachts Ende April begegneten ſich
die beiden gegen /31 Uhr in der Kolonnenſtraße in Schöne
berg. Wie K. behauptete, will er Z.,, der inzwiſchen Unter
offizier d. R. geworden war und von Beruf Regierungs
bauführer iſt, bei der ſchlechten Beleuchtung nicht erkannt
haben. Er grüßte infolgedeſſen erſt zwei Schritte vor dem
Herankommenden. Z. glaubte, K. habe ihm gegenüber die
Achtung verletzt und befahl ihm, ſtehen zu bleiben. Er
richtete dann den Befehl an Klöhn, auf dem Bürgerſteig
„hundert Schritt marſch marſch“ zu machen und
wieder zurückzukommen. K., dem dieſer Befehl nachts auf
offener Straße etwas eigenartig vorkam, führte ihn nicht
aus und tat dabei die Außerung: „Das tue ich nicht!“
Z. befahl ihm darauf, bis zum zweiten Baum zu laufen,
was K. auch nicht tat. Z. entfernte ſich ſodann mit den
Worten, er werde das weitere veranlaſſen. Vor Gericht
bekundete er, er habe ſich auf Grund eines Befehls eines
Regimentskommandeurs dazu berechtigt gefühlt, dem
Angeklagten in der geſchilderten Weiſe Befehle zu erteilen
und er habe die Befehle aus erzieheriſchen Gründen an K.
gerichtet. Das Kriegsgericht erkannte auf eine Strafe von
vierzehn Tagen ſtrengen Arreſt,

Verurteilungeines Stadtverordneten zu
Gefängnis Der Stadtverordnete Hugo Bunzel in
Leipzig wurde Dienstag von der Strafkammer wegen
Anmaßung eines Amtes zug wei Monaten Gefängnis

Bunzel hatte Proſtituierte unter dem Vor
wande aufgeſucht, er ſei Sittenbeamter, Er hat ſich bei den
Mädchen als Stadtverordneter ganz ungeniert legitimiert
und ſich dann an ihnen vergangen.

Beſtrafung eines Milchpantſchers. Das
Schöffengericht zu Erfurt hat einen Milchpantſcher, in
deſſen Milch zwiſchen 20 und 60 Proz. Waſſerzuſatz nach
gewieſen werden konnte, zu der exemplariſchen Strafe von
acht Wochen Gefängnis verurteilt.

Die Reviſion im Prozeß Feith verworfen.
Das Kölner Oberlandes gericht hat die Reviſion der
Bonner Boruſſen v. Quiſtorp und v. Finckenſtein, die im
Falle Feith von der Bonner Strafkammer zu je acht
Tagen Gefängnis verurteilt worden waren,
verworfen.

Nachklänge zu der Allenſteiner Tragödie
Von dem Schriftſteller A. O. Weber, dem Gatten der
Frau v. Schönebeck Weber, iſt bei dem Landgericht I Berlin
eine einſtweilige Verfügung gegen die „Wahrheit“ er
wirkt worden Jn der, Wahrheit waren mehrere Artikel über
die Allenſteiner Affäre veröffentlicht worden, die ſich teils mit
der Perſon der Frau v. Schönebeck, teils mit deren Ehemann
A. O. Weber bveſchäftigten. Der Jnhalt dieſer Artikel
hat letzterem Veranlaſſung gegeben, bei dem Landgericht I
eine einſtweilige Verfügung gegen den Verleger der „Wahr
heit“ Paul Bruhn herauszubringen, nach welcher ihm
bei 1000 Mark Geldſtrafe für jeden Fall der Zuwiderhand
lung verboten wurde, ähnliche Artikel noch fernerhin zu
verbreiten. Ferner hat Weber für ſich und auch ſeine
Eyefrau die Privatklage wegen der ſämtlichen Artikel der
„Wahrheit“ bei dem Schöffengericht Berlin Mitte erhoben.
Die Verhandlung findet Ende September ſtatt.

Luftſchiffahrt.
Ueber die Kataſtrophe des Lallons „Erbslshze

wird von der Rheiniſch- Weſtfäriſchen Motorluftſchiffahrt
Geſellſchaft zu Elberfeld ein ausführlicher Bericht ver
öffentlicht. Der Bericht kommt zu folgendem Ergebnis
Nach dem Befund und Erwägungen unſerer techniſchen
Kommiſſion ſowie anderer hinzugezogener Fachlente iſt an
zunehmen, daß die Hülle durch inneren Überdruck
gepkatzt iſt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der
Manometerſchlauch auch verhängt und dadurch ein richtiges
Anzeigen des Uberdrucks am Manometer verhindert hat.
Dieſes allein konnte jedoch die Kataſtrophe nicht herbei
führen, ſondern es muß eine Verkettung anderer
mechaniſcher Urſachen vorltegen, die ſich nicht feſt
ſtellen laſſen. Die Möglichkeit einer äußeren Ver
letzung des Ballons durch Blitz, Exploſion, Abfliegen eines
e oder ähnliche Urſachen kommt nicht in

etracht.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Schauſpielerkinder und ihr romantiſches,

halb beneidetes, halb wieder ſcheel angeſehenes Los ſchildert
Karl Pault, der wie kaum ein anderer hierzu berufen iſt,
in einer feſſelnden Abhandlung, die uns in dieſes Kinder
leben, für das eine kleine Rolle der Gipfel der Seligkeit iſt,
einen klaren Einblick gewährt. Zugleich geht daraus her
vor, daß viele bedeutende Schauſpieler bereits durch ihre
Jugendeindrücke die Anregung zu ihrer Laufbahn em
pfangen haben. Eine Fülle anderer geiſtooller Artikel
ſchließt ſich an dieſe Plauderei, die wir im neueſten (23.)
Hefte der illuſtrierten Zeitſchrift „Moderne Kunſt
leſen. (Verlag von Rich Bong, Berlin W 57, Preis des
Vierzehntagesheftes 60 Pf.) Wir nennen nur noch den
mit künſtleriſchen Material reich geſchmückten Aufſatz von
Ludwig Vietſch, der von dem kürzlich verſtorbenen Maler
Eduard Ockel ein prächtiges Bild entwirft. Ebenſo iſt
Dr. Heinrich Sleberts ergreifende Abhandlung, welche die
Lichtgeſtalt der Königin Luiſe zur 100. Wiederkehr ihres
Todestages (19. Ful) zeichnet, mit zahlreichen Abbildungen
verſehen. Das Gleiche gilt von Dr. Oskar Anwands
Würdigung der Großen Berliner Kunſtausſtellung. Mit
friſcher packender Wirkung ſetzt der neue humoriſtiſche
Roman „die Wohltaten Auguſt Hakes“ von Richard Nord
hauſen ein, der das Berliner Milieu, in der die Handlung
ſpielt, mit Sicherheit beherrſcht. Zum Schluß ſei noch er
wähnt, daß der Zick Zack auch diesmal eine Fülle origtneller
Beiträge aus dem Kunſt Sport und Volksleben in
Bild und Wort veröffentlicht.

Sonntag den 24. Juli 1910.
„Serſeburger Correſpondent

37. Jahr

Vermischtes.
*(über die Rückſendung von verſeuchtem

deutſchen Vieh von Buenos Aires) erfährt das
Hamburger „Fremdenblatt“ aus zuverläſſiger Quelle“,
daß von der Jnternationalen Ausſtellung in Buenos Aires
als verſeucht zurückgewieſenes deutſches Vieh in Hamburg
wieder eingetroffen iſt. Von einer von der Regierung in
Berlin unter Führung von Geheimrat Nevermann in
Hamburg eingetroffenen Kommiſſion von ungefähr 80
Herren wurden ſämtliche Stücke am Montag geſchlachtet,
um ſie genau zu unterſuchen. Die Unterſuchung und ihr
Ergebnis hat man bisher ängſtlich geheim gehalten. Ge
naue Angaben laſſen ſich deshalb nicht machen. Schätzungs
weiſe wurden bei 60 bis 70 Proz. der Tiere eine ſtark
vorgeſchrittene Tuberkuloſe tatſächlich feſtgeſtellt.
Die Krankheit zeigte ſich teilweiſe in einem ſo vorge
ſchrittenen Stadium, daß man annehmen muß, daß trotz
der Unterſuchung bereits kranke (2 Die Red.) Tiere zur
Verſchiffung nach Buenos Aires gekommen find. Die
Unterſuchungen werden vom Reichsgeſundheitsamt an
Hand von Präparaten weiter fortgeſetzt.

(EineHavariedesneuen Kreuzers Mainz“.)
Mit einer Havarie an der Turbine iſt der neue Kreuzer
„Mainz“ am Dienstag von Norwegen in Kiel eingetroffen.
„Mainz“ iſt das erſte Schiff, das mit dem Syſtem der vor
und rückwärtsgehenden Turbinen der Vulkanwerft aus
gerüſtet iſt. Das Schiff hat alle Probefahrten ohne Zwiſchen
fall erledigt und war im Verbande der Hochſeeflotte auf der
Sommerreiſe nach Skagen gekommen, als der Steuerbord
kondenſator ſchadhaft wurde. Der Schaden wurde vom
Schiffsperſonal beſeitigt, und das Schiff dampfte der Flotte,
die zwölf Stunden vor ihm nordwärts gegangen war,
nach, und erreichte ſie nach 24 Stunden. Kürz vor Bergen
verſagte indeſſen die Steuerbordturbinenanlage plötzlich
ganz. Die „Mainz“ fuhr dann auf eigenem Kiel mit der
Backbordmaſchine nach Kiel und ging hier in die Werft.
Die Reparatur wird etwa ſechs Wochen in Anſpruch
nehmen, da, um die Turbine frei zu bekommen, das Panzer
deck aufgeriſſen werden muß.

(Zeugenvernehmung überdie „Erbslöh“
Kataſtrophe.) Aus Leichlingen wird gemeldet Bürger
meiſter Schröder aus Bergiſch. Neunkirchen, der mit der
amtlichen Unterſuchung über die Kataſtrophe des Ballons
„Erbslöh“ beauftragt iſt, hat jetzt vier Zeugen, die ſich am
Unglückstage in der Nähe der Unfallſtelle aufhielten, ver
nommen. Sämtliche Zeugen erklären übereinſtimmend,
daß ſie zunächſt einen ſcharfen ruckertigen Krach vernommen
haben; gleichzeitig ſei auch der Motor verſtummt. Sie
hörten dann ein Geraſſel, als wenn ein Wagen Steine ab
geſchüttelt wird, und ſahen dann das Luftſchiff mit der
Spitze nach unten aus dem Nebel in faſt ſenkrechter Rich
tung zur Erde ſtürzen. Zwiſchen dem Krach und dem Fall
lag ein Zeitraum von etwa zehn Sekunden. Das Luftſchiff
hatte ſich beim Abſtürzen nicht überſchlagen; auch iſt beim
Abſturz niemand aus der Gondel geſprungen. Als es auf
der Erde kag, war die Ballonhülle faſt zur Hälfte mit Gas
gefüllt. Daß die Leichen unter den Maſchinenteilen gelegen
haben und von ihnen verſtümmelt ſein ſollen, iſt nicht rich
tig. Vier Leichen lagen auf und neben den Trümmern.
Der vordere Teil der Gondel war an dem Standort des
Motors in kleinere Stücke zermalmt, während der mittlere
und hintere Teil der Gondel weniger beſchädigt waren.

(Von der Lebensweiſe der Chineſen.) Jn
Europa ſind über die Lebenshaltung der Chineſen mancherlei
Legenden verbreitet: Man erzählt vor allem, daß die Söhne
der Mitte im Eſſen und Tripken ſehr mäßig ſeien, und daß
ſie ſich zum großen Teil von ſeltſamen und unappetitlichen
Dingen nährten, Der italieniſche Schiffsleutnant Vittorto
Betteloni macht in den Monatsberichten der „Jtalteniſchen
Geographiſchen Geſellſchaft“ beiden Märchen den Garaus,
indem er erklärt, daß nur die armen Chineſen mäßig im
Genuß von Speiſen und Getränken ſeien, jene Leute, die
den ganzen Tag nichts anderes eſſen als eine Handvoll Reis,
Hirſe oder Mais, indem ſie die Körnchen in Waſſer auf
quellen laſſen, oder indem ſie ſie zereiben und zu kleinen
Brötchen kneten. Aber auch die Chineſen der niederſten
Klaſſen eſſen, ſobald ſie dazu nur imſtande ſind, reich
lich und die auserleſenſten Dinge. Der faſt unglaub
lich billige Preis des Fleiſches, der Gemüſe und der
Gewürze geſtattet den Chineſen, bei einer Aus
gabe von nur 20 bis 35 Pfennigen pro Tag ſehr gut
zu leben. Für 20 Mark pro Monat kann man in den
Wirtshäuſern zu Peking zwei gute Mahlzeiten haben, wie
ſie fich ein italieniſcher Arbeiter nicht einmal an hohen
Feſttagen leiſten kann: da bekommt man Gemüſe, Eier,
Fiſch, Schweinefleiſch, Hammelfleiſch, Reis, Tee u. a. Alle
Speiſen ſind ſo zerkleinert, daß man ſie mit den bekannten
Stäbchen eſſen kann. Es iſt auch nicht wahr, daß die
Chineſen widerliche Dinge eſſen; im ſüdlichen China ißt
man wohl Hundefleiſch, aber es iſt nicht wahr, daß jeder
gute Chineſe es ſich zur Pflicht macht, täglich einen Hunde
braten auf dem Tiſche zu haben. Man ſagt mit einem
gewiſſen Ekel, daß die Chineſen faule Eier eſſen; aber es
handelt ſich nicht um faule Eier, ſondern um Eier, die nach
einem eigenartigen Verfahren jahrzehntelang in Kalk auf
bewahrt werden, und die nach 25 oder 30 Jahren ganz
vortrefflich ſchmecken: das Eidotter wird faſt ſchwarz, und
das Eiweiß nimmt das Ausſehen und die Feſtigkeit unſer es
Hühnergelees an.

(Die Wilderer und ihre Opfer.) Zuſammen
ſtöße zwiſchen Forſtbeamten einerſeits und Wilddieben und
Jorſtfreolirn andererſeits mit blutigem Ausgang find nach
einer Zuſammenſtellung in dem Jahrzehnt 1899 1908 in
den preußiſchen Staatsforſten im ganzen 80 vorgekommen.
Beamte wurden 18 getötet und 17 verwundet, Wilddiebe
und Forſtfrevler wurden 11 getötet und 39 verwundet.
Unter den Verwundungen der Beamten waren 9, unter den
der Frevler 20 ſchwer. Die Zahl der Fälle in den einzelnen
Jahren ſchwankt zwiſchen 14 im Jahre 1902 und 4 im
Jahre 1906. In allen dieſen Fällen war der Gebrauch
der Waffe durch die Forſtbeamten gerechtfertigt. Nur im
Jahre 1909 wurde unter Umſtänden, die den Waffengebrauch
nicht rechtfertigten, ein Frevler durch einen Forſtbeamten
leicht verwundet. Tötungen und Verwundungen von
Wikddieben und Forſtfrevlern durch Perſonen, die mit dem
Jorſtſchutz in den königlichen Waldungen betraut, aber
nicht zum Waffengebrauche berechtigt, ſind in dem Jahr
zehnt nicht vorgekommen.



Laden, Wohnung u. Niederlage z Oboerbenma,e Unkenbursg, e n5 er h Tanzmuſikiſt ein Laden mr We wenn welcher ſich M Heute Sonntag von nachmittags 3 bis 7 Uhr freundlicht ein Wüänsohe,

am beſten zum Viktualienhandel eignet, zu Lvermieten und ſofort zu beziehen. Näheres r e8 reikon ert a ötesehem.
e Entendlan e e S e e Sonntag den 24. Juli, von abds 8 Uhr ab,Freundl. möbl. Zimmer Bei ungünstiger Witterung im Saale. Ker Tanzmuſik. T
zit vermieten Unteraltenburg 56. e Von nachmittag 3 Uhr ab großesMöbliertes Zimmer Enten und Hähnchen-Auslegelnzum 1. Auguſt geſucht zwiſchen Bahnhof e e auf meiner neuen Asphalt Bahn.und Markt. Angebote bitte unter L R 10 e e Es ladet freundlichſt einVBahnvpoſtlagernd Halle. e Arthur KökKe.Mvbliertes ginmer O Gasthaus Meuschau.für zwei Perſonen zu vermieten e

Hülterſtraße 13, 1 Treppe. e Sonntag den 24. d. M., von nachmittagsMoplierto Wohnung Ballmuſſtt,r e n r i De c e wozu freundlichſt einladet P. Schmidt.
T r Muſik Merſeburger StadtkapelleFreundl. Schlaſſtele Lenente

Kein l. Schlafele nern e en.nen einfach Lnſh Soriwagen r S 7 e e e eheT gehe n e Bleytes großes Geſlügeldnskegeln,
n e g äge Freikonzert m. HauskapelleEine faſt neue Dezimalwage, KnabenAnzüge ung Kasperie- Theater

ein Sportwagen, bSwind unerreicht in Dauerhaftige e5 Kelit und daher auch in Rilligkeit Sierzit ladet freundlichſt einmehrere gebrauchte Rockanzüge Be jeder Mitoenng vog See Brite Behse,uſw. ſind zu verkaufen. Näheres
d

G S kLvcſmdefe Kleidung Schutz enhaus.
T brrenrent e Heute große humoriſtiſcheMeue Kartoffeln h er kamlllen Onterhaltune

im ganzen und einzeln einpfiehlt e von Knittel u. HerfurthFriedr. Rödel, Halleſche Str. 71.. Alleinverkanf für e nwmit beſtem, urksmiſckein Programm.
gTelefon 295. Merseburg u. Umgegend n gegen See r Stein

Oito dobkowitz edaun Zpanto el l Entenplan I. Telephon 58. Ior 88össeen
auerhaft un g be S Seite 18 des Katalogs wolle man eLehinaum, Breiteſtr Jlluſtrierter Katalog gratis. re besonders beachten,D 77 Sonntaggr. GeſlügelAuskegeln

De 8 préchmasehinen Von der Reiſe
Gebräder becher, Ihre Reise macht sich bezahlt, wenn Sie
Breite Strasse bei uns Sprechmaschinen u. Platten kaufen. zurück.
Sohlloder- Doppelseitige Platten 25 em Durchmesser 75 Pfg.und Oberfeder 9 Mumwelthe 6M. Bär, eAussehnitt.Sehaftolager, u Gr. Ulrichstr. 54rn Ahehlungshrauche.Bedarfs Artikel et 0 FF W a s c I S wirr e runden gut eingeführter Mann

e Kelsender und EinkassfererSee S t für ein großes Abzahlungsgeſchäft, welchesMänner e e ämtl ſche Gebrauchsartikel ſührt, per ſoforte elegat, von Leinen- e Wwasche Kaum zu auters cheiden ehe Herren, r rei v e eUrn verein Jeden Nagehogtüet Sag obigs Schntenerte, hnlicher Branche gereiſt haben, werden
Turnerinnon-Aptollung, e e e en er e Angebote unter J. 10841 anQGueh en gros), Osvl Kenber, Franz Jul. Nee eumarkt 28 u. Brunone per e e Eörsen, Buchbinderet und Papiornandlung. Haaſenſtein Vogler, A. G. Leipeig, erb.

N. Man hüte sieh wor Wacnah mgen, welche mit AhnIeh en TtäsKettemn, ere er e in An loenserpachangen mung grössten teils auch ten Junges Mädchen
Her Vorſtand J angeboten werden und Cordere bein Kaut e zur Erlerv ung der Schneideret für billiges

Vrangel. Arbeſler-eren.. eSonntag den 24. Juli r e erne e Nahen ver Werſan en efamillenausſüg nach leuns. Alle Sorten Cigar etten Verkäuferin
Preisſchießen n Beluſtigungen. der Firma Georg A. Jasmatzi, A. -Gt., Dresciem geſucht. Offerten mit Lebenslauf unter

Abmarſch nachm. 18 Uhr vom Parkbad verkauft in Engros zu Vabrikpreisen 190 an die Er. d Bl erbeten
Liederbücher mitbringen. Gäſte Zinn Rudolf Wetzel, Zigarren und ZigarettenSpezial. Sache um T. Auguſt

e Gotthardtſtraße 1. n W üttite Hund chen
Carl Siebevrt, Obere Breite Str. 16.Philharmonſe, S x Junges Kräſhges Mädchen

e e barer untenTanzchen Aunrberein z Fliseurgehilfen Verein Groges Schuntdchen
De zu Merſeburg. eſueh Burgſtraße 12,in „Strandſchlößchen“. e Sonntag 24. Jult Sonntag den 24. Juli runee Ausſtug e gerettet enluſenS S e 8 nach Menſchan et oder Nachweis über VerbleibZöcchen. Zum Stern 7 g (Kaffeehaus) oder Zurückbehalten

Sonntag den 24 Jult, Anfang 7 Uhr Abends große Fackelpolonaiſe t traße r. 18.S Ballmuſik Salgenhnſen J Se de und Sbnner des Vereins Eine Broſche verloren
vom 1. Merſeburger Bandonionklub. x ſind herzlich willkommen vom Tivoli bis zur Seffnerſtraße. Wieder
Es laden freundlichſt ein s Her Vorſtand Der Vorſtand. bringer erhält gute Belohnung AbzugebenDer Vorſtand G Teige, Gaſtwirt. h h Seffnerſtraße 8, J.I e SBVerantwortliche Redattion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Beilage zum „Berſeburger Correſpondent“.

Das verlorene Paradies.
(Fortſetzung.) Von B. von der Lancken. Nachdruck verboten.

Tiefes Erregtſein, troſtloſe Verbitterung und Verzweiflung
klang aus jedem Wort; aber noch immer nicht trug in Sperreu
ters treuem Herzen das Mitleid den Sieg über den Zorn davon,
und doch ſah er dabei auf Hedes Bild. Er wußte genau, was
Hede von ihm verlangen und was ſie in dieſem Falle tun würde.

Vergeben Und nein, er konnte es nicht, ſo ſehr er ſich
auch gerade heute nach dem verlorenen Freunde geſehnt hatte!

Egon mochte ahnen, was in Konrads Seele vorging, er hielt
noch immer ſeine Hand mit warmem, feſtem Druck, und ſeine

chten noch i den Blick des anderen als dieſer abere erharrie, lch e die Hans ſinken d
Es iſt ein eigen Ding um das Menſchenherz, und beſonders

um ein ſolches, wie es Konrad Sperreuter in der Bruſt trug. Als
er Egon gebeugt der Tür zuſchreiten ſah, wallte es heiß in ihm

auf; er fühlte es, ließ er ihn jetzt gehen, dann war's auf Nimmer
wiederkehr, dann ging's mit jenem bergab, bis er unten war,

und dann Weſſen Schuld war's dann? S
Die mächtige Bruſt atmete haſtig, das Blut ſtieg ihm heiß

in den Kopf, er wollte rufen und fand doch kein Wort, er wollte
gehen und war wie gebannt, bis plötzlich ein Geräuſch wie das
Oeffnen und Schließen einer Tür an ſein Ohr ſchlug er war
allein, Egon war fort. Draußen fiel eine Tür ins Schloß, und
er ſtand immer noch auf demſelben Fleck; endlich raffte er ſich
auf, er ſtürzte hinaus, v e hinab. Als n a eten Abſatz war, hörte er die Haustür-gehen, er ſtürzte weiterjetzt 5 er en er rif die Tür e eine Di oſchke erſ g
Klaſſe fuhr eben um die Ecke nach der Potsdamer Straße.

Die Vorübergehenden blickten erſtaunt auf den rieſenhaften,
bleichen Mann, der, barhäuptig, mit großen, weitgeöffneten Augen

Zum Miniſterwechſel in Preußen.
Der Nachfolger des Miniſters des Jnnern v. Moltke,
Wirkl. Geh. Rat Johann von Dallwitz, iſt Schleſter
von Geburt und ſteht im 55. Lebensjahre. Als
Landrat war er Mitglied des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes, doch wurde er im Jahre 1899
wegen ſeiner Gegnerſchaft gegen die Kanalvorlage
zur Dispoſition geſtellt. Aber ſchon ein Jahr ſpäter
wurde er Regierungsrat beim Oberpräſidium in
Poſen und wieder ein Jahr ſpäter Geheimer Re
gierungsrat im Miniſterium des Jnnern. 1903
zum anhaltiſchen Staatsminiſter ernannt, kehrte
er im November 1909 zur preußiſchen Regierung
zurück und übernahm als Nachfolger des Grafen
v. ZedlitzſchTrützſchler das Oberpräſidium der
Provinz Schleſien. Der Nachfolger des Land
wirtſchaftsminiſters Bernd v. ArnimKriewen, Frei
herr v. Schorlemer, iſt der Sproß einer alten,
ſtreng katholiſchen Adelsfamilie vom Rhein. Doch
ſteht er zur Zentrumspartei in einem gewiſſen
Gegenſatz, da er der Begründer der Deutſchen
Vereinigung iſt. Jn jüngſter Zeit machte Freiherr
von Schorlemer viel von ſich reden als Vater des
ſogenannten Drittelungsantrages im preußiſchen
Herrenhauſe, der den Nationalliberalen und
Freikonſervativen die Annahme der preußiſchen
Wahlrechtsvorlage ermöglichen ſollte. Freiherr
Dr. von Schorlemer-Lieſer ſteht im 54. Lebensjahre.
Als Oberpräſident der Rheinprovinz hat der nun
Beförderte es verſtanden, ſich die Achtung aller
Berufskreiſe zu erwerben, was beſonders in dieſer

Provinz ſehr ſchwierig war.

eue preußiſche Miniſter des
Jnnern von Dallwitz

iſt geboren 1855 in Breslau und war bis jetzt
Oberpräſident der Provinz Schleſien.

Der neue preuß. Landwirtſchafts
Miniſter von Schorlemer-Lieſer
iſt geb. am 29. Sept. 1856 zu Alſt i. Weſtf.
und war Oberpräſident der Rheinproving.
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dem Wagen nachſtarrte. Langſam kehrte
Konrad Sperreuter in ſein Zimmer zurück
und ſank ſchwer in die Sofaecke, in der Egon
eben geſeſſen hatte.

Frau Hede von Hilgendorff erwartete ihren
Mitkagsgaſt; Baron Jobſt war wieder wohl
genug, um mit ihnen ſpeiſen zu können, die
kleine Tafel war gedeckt wie bei einem Ge
burtstag in der Familie, mit dem alten Sil
ber, und in der Mitte prangte trotz November
ſturm und Regen ein Aufſatz von Obſt und
Blumen.

Hede in einem einfachen Kleid von dunkel
braunem Tuchſtoff, eine halberblühte Mar
ſchallNielroſe an der Bruſt, ſo lieblich wie in
früheren Tagen; nur etwas ſchmäler war das
Geſicht geworden, und die ſchönen Augen blick
ten gar ſo ernſt, faſt traurig.

In ihrem Weſen war ſie dieſelbe geblie
ben, ſie gab der unbarmherzig neugierigen
und mediſanten Welt keinen intereſſanten
Stoff zur Unterhaltung. Sie ſtürzte ſich
weder in den Strom geſelliger Freuden, um
dort „vergeſſen“ zu lernen, noch umkleidete
ſie ſich mit dem Nimbus des Schmerzes; ſieerfüllte ihre häuslichen und ihre Repräſentationspflichten nach richtigeim, zarten Takte

gefühl geleitet und freiwie vor, wußte aber bei aller Liebenswürdigkeit doch jede in
diskrete Frage von ſich fernzuhalten und geſtattete niemandem,
einen Blick in ihr Herz zu tun.

„Ein kaltes, gefühlloſes Geſchöpf,“ ſagte das Gros klatſch

Zur Hochwaſſerkataſtrophe im Ahrtal:

von
unerlaubten Koketterie,
vermied ſie es auch, mit

ſüchtiger Männlein und Fräulein. „Ein ſtolzes, vornehmes ihm
Weib,“ meinten die Beſſergeſinnten.

Hede kümmerte ſich weder um die Bosheit der einen, noch
um das Lob der anderen Partei, ſie ging, wie ſie es ſtets ge
tan, unbeirrt ihren Weg. Doppelt bemüht, das Leben des ein ſolches Geſpräch
alten Mannes durch ihre Liebe und kindliche Fürſorge zu ver- hätte nur zu leicht auf
ſchönen, wußte ſie doch gut genug, wie er um ihretwillen litt. ein gewagtes Gebiet

Sperreuters ſtille, tiefe Liebe konnte einer ſeeliſch ſo fein hinüberführen können.
empfindenden Frau auf die Länge der Zeit nicht verborgen
bleiben, ſo ſehr er ſich auch beherrſchte und beſtrebt war, nie
einen anderen Ton als den der Verehrung ihr gegenüber an
zuſchlag Sie wünſchte um ſeinetwillen, daß er erkennen

4 n j8los dieſe Neigun h

Verkehr, wie er zwiſchen

Zur Hochwafſerkataſtrophe i m Ahrtal: Trümmer vom Bau der faſt
vollſtändig gerſtörten Ahrtalbahn.

liche

Verheiratung zu ſpre
chen oder zu ſcherzen;

Baron Jobſt war
auch nicht blind in Be
3ug
Geſinnung, und m
ls einmal war
iege

er es nicht ſein Wa
rum nur jener andere?“

Der Verkehr der drei

Die zerſtörte Brücke bei der
Ortſchaft Schuld.

Jm Ahrtal, einem der ſchönſten Täler des Rheingebiets, iſt durch wolkenbruchartige
Regengüſſe unſagbares Elend hervorgerufen worden.
italieniſche Arbeiter der völlig zerſtörten Ahrtalbahn, ſind ums Leben gekommen und
22 Brücken von den wild einherſtürmenden Fluten der Ahr und ihrer Nebenflüſſe
niedergeriſſen. Jn vielen Ortſchaften blieb kaum ein Stein auf dem andern ſtehen.

Mehr als 150 Perſonen, meiſt

aller berechneten,

über ſeine mög
Verlobung oder

auf Sperreuters
ehr
hm

fge
„Warum konnte

Menſchen war ein herzlicher und alle Teile
befriedigender geblieben, und das lag wohl
zumeiſt daran, daß Konrad Sperreuter kein
vom Glück verwöhnter Menſch war er be
trachtete es ſchon als eine Gunſt, daß er die
geliebte Frau häufig ſehen und freundſchaft
lich mit ihr verkehren konnte, daß ſie ihm
rückhaltloſes Vertrauen ſchenkte und daß er
in ihrer Seele leſen durfte, wie kein zweiter,

wenn dabei auch das Hoffen auf eigenes
Glück immer geringer werden mußte.

Die berühmte Mannheimer Pianiſtin,
Frau Hedwig Marx Hirſch

wurde kürzlich von dem Großherzog
Ernſt Ludwig von Heſſen zur Kammer
e virtuoſin ernannt.

Baron Jobſt trat, gefolgt vom Pintſcher
Mohr, zu ſeiner Schwiegertochter in den
Salon, als es eben zwei Uhr ſchlug, und

reuter. Dieſe Pünktlichkeit hatte dem alten
kaum fünf Minuten ſpäter erſchien Sper-
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d immer beſonders gut gefallen, und er unterließ e nie,
en gern geſehenen Gaſt mit einigen darauf bezüglichen an

erkennenden Worten zu empfangen
„Ah, ſieh da,“ rief er Hheute, „das Geburtstagskind im

en e er a a im e e amwmen, er Sperreuter ann i nen doch noch nache rn e e en deDann folgte Hede mit ihrem Glückwunſch, und Konrad
ſprach ſeinen Dank aus; aber er hatte der jungen Frau gegen
über ein unbeſtimmtes Empfinden, als hätte er ein Unrecht

begangen, das er ihr verſchweige. Er mußte immerfort an
Egon denken, wie krank und unglücklich er geweſen, und wie
er ihn ſo ohne Troſt von ſich hatte gehen laſſen wenn Hede
es wüßte, wie würde ſie ſeine Handlungsweiſe beurteilen? Er
fürchtete unausgeſetzt, ſie könnte ihn fragen, ob Egon bei ihm
geweſen wäre. Dieſe Furcht machte ihn merkwürdig befangen
und unſicher in ſeinem Auftreten und veranlaßte gerade, was
er vermeiden wollte. Als das Mittageſſen vorüber, Baron
Jobſt ſich in ſein Zimmer zurückgezogen hatte und Hede mit
Konrad allein war, nahmen ſie ihre Plätze wie gewöhnlich vor
dem Kamin in den Schaukelſtühlen. Die Baronin ſtemmte die
ſchmalen Füßchen gegen den vergoldeten Ofenvorſatz, brachteihren Stuhl in eine leiſe ſchaukelnde Bewegung e ſap

den geſenkten Wimpern zu Sperreuter hinüber, der eben eine
Zigarre in Brand geſetzt hatte und ſeine mächtigen Glieder

möglichſt bequem unterzubringen ſuchte. Endlich war ihm
dies gelungen, indem er, vornübergebeugt ſitzend, in die eine
Hand das Schüreiſen nahm, um mit demſelben in der Glut
herumzuſtochern, während er mit der anderen die Zigarre
zwiſchen den Lippen feſthielt. Seine Stirn war gefurcht, ſein
Blick vermied, demjenigen Hedes zu begegnen, er wußte be
ſtimmt, daß ſie jetzt die unſelige Frage tun würde; es lag ja
ſo nahe, da ſie ja öfter mit ihm gerade über Rauen geſprochen

hatte, und doch griff er inſofern diesmal fehl, als ſie zunächſt
nicht an Egon dachte, ſondern ſein verändertes Weſen mitNachrichten von den Seinen in Verbindung brachte m

„Sie ſind ſeltſam verſtimmt, lieber Freund,“ ſagte ſie nach
einer kleinen Pauſe. „Jch fürchte, Sie hab i tSchmerzliches erfahren d v

„Ja, das habe ich, gnädige Frau, obgleich es mich weniger
hätte überraſchen ſollen.

„Jhre Frau Mutter Sie iſt alt, iſt ſie erkrankt?“
„Nein, o nein die Meinen betrifft es nicht,“ ant

wortete er gepreßt und legte die Zigarre fort. Nun mußte es
ja kommen.
e on?“ fragte ſie halblaut.

Er neigt das Hauptn Sie es eSurh ihn ſelbſt er war denn Ich in Jhnen al
erzählen gnädige Frau, obgleich ich weiß daß S. uner e e wenn eHede ſchwieg. Jhr Herz klopfte raſch und unruhig, und
da er merkte, daß er auf keine Entgegnung i its rekönnte, fuhr er fort zu ſprechen. e e

Sie hörte ihm zu, den zierlichen Kopf in der Hand dden Ellenbogen auf die Lehne des S eenne Korn
drehte beim Sprechen das Schüreiſen zwiſchen den Fingern und
blickte geradeaus vor ſich nieder auf Hedes ſchmalen Fuß, der
ſich, ihr unbewußt, unter dem Saum des Kleides hervorſtahl.
Ein fahler Schein der wärmeloſen Novemberſonne fiel durchs
Fenſter und glitt über ihr braunlockiges Haar und die weiße
Stirn, ihre Lippen waren leiſe geöffnet, und die dunklen, ge
ſenkten Wimpern zeichneten leichte Schatten auf die bleichen
Wangen. So lieblich war das junge Weib in dieſem Augen

blick, daß das Herz des Mannes ſchwoll von unendlicher Liebe
und unendlichem Mitgefühl. Er ſagte ihr alles, was er von

ſeiner Unterredung mit Egon ſagen durfte, ohne ihren Stolz
v e Als er geendet, ſchlug ſie nun die Augen zu

ihm auf. S„Honrad,“ ſagte ſie, „ich hätte nimmer gedacht, daß Sie
ſo hart und unbarmherzig ſein könnten. Er kam, er ſtreckte

die Hand aus nach einem Halt, und Sie ſtießen dieſe Hand
zurück

„Nein, Frau Hede, ich ſtieß ſie nicht zurück, ich ergriff ſie
nur nicht
Das iſt in dieſem Falle dasſelbe es war nicht ſchövon Jhnen, Herr Sperreuter.“ n

Er ſtellte mit einer an ihm fremden Heftigkeit das Schür
eiſen zur Seite ſtand auf und ging im Zimmer hin und Her,
ſeine Stirn rötete ſich, ſeine Bruſt atmete raſch, und ſeine
Augen ſuchten immer wieder mit heißem Blick die Frauen
geſtalt am Kamin; dann ſetzte er ſich wieder, und an ihre letz

n

dann zum Tee hier.“

ten Worte anknüpfend, ſagte er mit gepreßter Stimme: „Nein,
gnädigſte Frau, es war nicht ſchön, es war nicht edel; aber es
war vielleicht natürlich und hierbei griff er nach ihrer
Hand, hielt ſie feſt, feſt zwiſchen ſeinen beiden großen Händen,
zog ſie an ſeine Lippen und rief mit mühſam unterdrückter
Leidenſchaft: „Frau Hede, wenn Sie, juſt Sie es nicht wä
ren, deren liebes, treues Herz er getötet, deren Leben er ver
nichtet, dann könnte und würde ich ihm verzeihen! O, wenn
Sie wüßten, welcher Zwieſpalt in meiner Seele wühlte, wäh
rend er vor mir ſtand, wie drei Gewalten in meiner Bruſt
rangen die alte Freundſchaft, der Zorn und o Gott!
die Liebe, Hede, die grenzenloſe, abgöktiſche Liebe zu Jhnen.“

Und ehe ſie's wehren konnte, glitt die hohe Männergeſtalt
auf die Kniee herab vor ihr und hielt ihre kleine Hand feſt
gegen die ſtürmiſch arbeitende Bruſt gepreßt, während ſein
Haupt langſam mit der Stirn gegen die Lehne des Stuhles
ſank. Jn Hedes Antlitz wechſelten Röte und Bläſſel! Nun
war es doch geſchehen, doch

Sie ſprachen lange kein Wort endlich ſuchte Hede mit
ſanfter Gewalt ihre Hand aus den ſeinen zu ziehen. Als er
ſie freigab, richtete er auch zugleich das Haupt empor; beider
Augen begegneten ſich, heiß flammte es ihr aus den ſeinen
entgegen, eine ſtumme, flehende Frage unendliche Trauer
in den ihren er wußte genug. Der Schmerz riß ihn fort:
„O Hede, warum kann ich es nicht ſein dem Sie Ihr Herz
gegeben, ich, der ſo liebearm durchs Leben gegangen iſt, der ſo
dankbar ſein, der Sie auf Händen tragen, der Sie anbeten
und Sie lieben würde, wie Sie geliebt ſein müſſen.“

Hede wagte nicht, ſich zu rühren, eine namenloſe Angſt
erfaßte ſie, ſie lehnte das Haupt zurück und ſchloß die Augen.

Sperreuter ſprang auf, trat von ihr fort an das Fenſter
und blickte in den öden Garten hinaus.

Endlich wandte er ſich um und näherte ſich langſam der
jungen Frau; jede Spur der Erregung war gewichen, ſeine
Bewegungen zeigten dieſelbe etwas unbeholfene Langſamkeit,
die man an ihm gewöhnt war, und auch die Worte kamen
wieder in kurzen, knappen Sätzen über ſeine Lippen.

„Gnädige Frau,“ ſagte er „„können Sie mir jemals ver
zeihen?“

Hede erhob ſich.
„Verzeihen? Sie haben mich ja nicht beleidigt, Herr

Sperreuter. Kann denn irgend etwas in der Welt einer Frau
höheren Wert verleihen, als wenn ein edler, guter Mann ihr
ſeine Liebe ſchenkt? Es tut mir nur ſo namenlos leid, daß
ich, gerade ich es bin, der Sie dieſen Schatz zu Füßen legen.
Jch weiß ihn ja wohl zu würdigen, aber ich kann ihn nicht

ich kann Jhnen nichts dafür wiedergeben,

i ft. Glauben Sieonrad, all alles, vo
gelebt, es hat nur dem Einen gehört, und es iſt geſtorben
Sie wiſſen es ja damals in jenen ſchrecklichen

„Jch wußte es,“ ſagte er leiſe und ſtand dabei vor ihr,
den Kopf geſenkt und einen Ausdruck tiefer, ſchmerzlicher Nie
dergeſchlagenheit im Antlitz, es lag etwas, man hätte ſagen
mögen Kindliches in der ganzen rieſenhaften Erſcheinung, et
was, das gerade bei dieſem Hünen ſoviel Rührendes hatte.

Herr Sperreuter, lieber Herr Sperreuter, wie ſoll ich
Jhnen helfen?“ rief Hede, die Hand auf ſeinen Arm legend;
„was kann ich für Sie tun?“

„Erlauben Sie mir, daß ich nach wie vor zu Jhnen kom
men darf, und ich verſpreche Jhnen, es ſoll nie oteder
ſo etwas vorfallen,“ bat er leiſe

Als Baron Jobſt eine halbe Stunde ſpäter zum Kaffee
trinken ins Eßzimmer trat, wunderte er ſich, Hede allein zu
finden. Er hatte ſich ſchon auf eine Partie Piquet gefreut.

„Wo iſt Sperreuter?“ fragte er verdrießlich, ſeinen Platz
einnehmend. „Was iſt das für eine neue Mode, gleich nach
Tiſch fortzulaufen?“ S

„Verzeih', Papachen, er war heute durchaus verhindert,
zu bleiben aber er kommt in den nächſten Tagen und bleibt

7

„Ehe es ganz mit mir bergab geht, ehe ich unten bin,“
hatte Egon von Rauen geſagt, und er hatte wahr geſprochen.
Erſchreckend. raſch war es bergab gegangen, mit ſeinem Ver
mögen wie mit ſeinem Anſehen. Lori achtete das eine wie
das andere gleich gering. Die Zeit, die ſeiner Erkrankung
vorausging, hatte ſchon das ihre getan, das letzte ſchwache
Band, das ihn an ſie feſſelte, zu lockern. Was wußte dies
Weib von ſeeliſchen Empfindungen und Leiden, von nervöſer
Ueberreizung, von künſtleriſchem Ringen und Streben?

e Fortſetzung folgt.
80*



Das hübſche Mädchen ſchüttelte den Kopf.
„Da iſt wenig Hoffnung. Ein Mann, der keine Praxis

hat, leiſtet auch nichts, pflegt er zu ſagen.
„Aber Kind, wie das machen Jch kann ein Wunder an

Wiſſen und Fähigkeiten, ein zweiter Lan
wenn niemand meinen Rat in unſe

wen ngn t u nen Schnupfen v ea unkerſcheiden kann, wie ſoll ich dann Praxis haben?“
Eine kleine Weile ſtanden die beiden hübſchen jungen

Menſchenkinder ſchweigend nebeneinander, dann ſagte Lisbeth:

duldig!““
„Auf Wiederſehen auf Wiederſehen, liebe Lisbeth.“
Er zog tief den Hut, machte eine für die neugierig aus der

Ferne zuſchauende Jette berechnete formelle Verbeugung und

ging ſeines Weges. e
an der Korridortür wie immer unbeſchrieben, den Briefkaſten

leer; nur die Zeitung lag auf der Schwelle.
„Was gibt es denn Neues in unſerem lieben Städtchen?“

ſagte Doktor Ballenthin. „Was hat denn der Redakteur wie
der einmal über die hohe Politik orakelt? China Türkei
Amerika laängweilig! Bei Schlächtermeiſter Tübbemann
friſche Wurſt das iſt wenigſtens ſchmackhaft nächſte Woche
Schützenfeſt und Umzug großartigl Nein das iſt alles
nichts für mich! Wollen mal ſehen, was die Theater in der
Reſidens ſpielen Morgen „Fauſt“ von Goethe. Ob ich mir
mal eine Freude gönne? Den alten Goethe hört man immer
wieder gern, es verlohnt das Stündchen Eiſenbahn
Es war in der ſechſten Abendſtunde des nächſten Tages,

Doktor Ballenthin ſchlenderte gemächlich durch die breite Haupt
ſtraße der Reſidenz nach dem Hoftheater. Soeben wollte er an
der Kaſſe einen Parkettplatz kaufen, als ihm jemand derb auf
die Schulter ſchlug. Erſtaunt wendete er ſich um: Fritz Hart
ſchmidt ſtand vor ihm.

„Schau mal an, Du auch wieder im Sündenbabel?“ lachte

Jch rate dringend ab!“
„Guten Tag, Fritz,“ ſagte Ballenthin, „ich hatte die Ab-

ſicht. Was machſt Du denn?“ e„Heute mache ich den edlen, braven Bruder, den Valentin

alter Kommilit uvenes

hältniſſe beſchreiben.

„Jch muß weiter, Herbert Unſere Jette wird ſchon unge

Jn ſeinem Heim angekommen, fand er die Anmeldetafel

der Hofſchauſpieler, „willſt Du uns etwa heute bewundern?

eEine erfolgreiche Kur. en Ralpn e Rarit
Nachdruck verboten e

dere See Se 5Dort, wo eine zierlich geſchwungene Brücke eine kleine Glücklicherweiſe werde ich bald totgeſtochen, und dann trinken
Mulde überſetzt, in den hübſchen Parkanlagen dicht vor den wir einen Humpen im Hofbräu. Einverſtanden?“
Toren der freundlichen Kleinſtadt, trafen ſie ſich. Lisbeth „Einverſtanden; wir müſſen doch von alten Zeiten plau
v. Feldner, eine reizende Dunkelblondine, das einzige Töchter dern!“
chen des Forſtrats v. Feldner, kam aus dem Städtchen, eine Drei Stunden ſpäter ſaßen die beiden ehemaligen Kom
Einholetaſche am Arm, das Dienſtmädchen hinter ſich, Doktor militonen einander gegenüber beim echten Bier. Ballenthin
Herbert Ballenthin ſchritt nach dem Städtchen. machte ſeinem alten Freunde aufrichtige Komplimente über die

„Guten Tag, gnädiges Fräulein,“ ſagte er und dann, als glänzende Durchführung ſeiner Rolle und prophezeite ihm eine
Jette mit dem Marktkorb außer Hörweite war, „guten Morgen, große Zukunft „Dich holen ſie bald nach Berlin oder
Lisbeth! Wie geht es bei Euch? Was macht der Papa?“ München!“

„Jmmer dasſelbe, Herbert,“ erwiderte ſie, „und was macht „Hoffentlich iſt dieſe Diagnoſe ebenſo richtig, wie Deine
Jhre Deine Praxis?“ ärztliche Diagnoſe, mein lieber Herbert,“ lachte der Hofſchau e

„Sehr umfangreich,“ lachte er, „nämlich ſämtliche Armen, ſpieler. Wie ſteht es mit Dir, haſt Du große Praxis?“ h
die mir der Sanitätsrat gnädigſt überlaſſen hat und denen ich Doktor Ballenthin machte vor dem Freunde kein Hehl, ent e
Bedenken trage, auch nur einen Pfennig Honorar abzunehmen. hielt ihm auch nicht die Tatſache vor, daß ſein Liebesglück von
Soeben komme ich von einer Holzhackerfamilie: drei Kinder der Geſtaltung ſeiner Praxis abhinge: „Jch kann ja nichts
krank und keinen Pfennig im Hauſe Dabei die teuren Medi dafür ich kann doch den Leuten nicht das Haus einlaufen. Jn
kane ne Amerika macht man einfach Reklame in großem Stil, aber dasDie D us ei ie i i iſt mit unſeren Begriffen von Standesehre durchaus unvereinkenne e e h hen e e bar. Wenn ich nur einen, e Patienten hätte,

ä ie anderen alle von ſelbſt.“„Selbſtredend, einer muß es doch tun na die paar dann kämen die an n
Groſchen machen mich auch nicht ärmer.“ „Ja!“ lachte Hartſchmidt. Und wenn Dich erſt der eine

Du Guter, Lieber Iſt Dir denn gar nicht zu helfen z hat, t n e cent ger Arzt Du lieber
„Ja, wenn ich mir ſelbſt eine Medigzin verſchreiben könnte, n einem alen du m hl geh e

welche die Wirkung hat, Patienten zu ſchaffen! Wir werden Kerl, mit Deinem Talent, biſt wohl geborgen
ift „Und Du ſollſt auch geborgen ſein, teurer Medikus! Dabeide lange warten müſſen, liebe Lisbeth, es ſei denn, daß Dein ſün werde ich ſorgen h e rie wartſchnde tud. mod

nene terrſnn tagt i bedauern a. D. ich, Fritze Hartſchmidt, von Polyhymnias Gnaden e
Mime und Menſchendarſteller ich werde Dich lanzieren! e
Jch! Wie? das will ich Dir noch nicht verraten, teils weil ich e
ſelbſt noch nicht die ganze Sache überſehe, teils weil Du s
lichſt wenig daran aktiv beteiligt ſein darfſt. Aber eine glän
zende Jdee habe ich ſchon, und im Hinblick auf dieſe Jdee
komme ich Dir einen Ganzen ohne Löffelung! e mein

ili e

rh n aun iallenthtin mußte ſeinem Freunde alle Einzelheiten der
Kleinſtadt erzählen, die Honoratioren ſchildern, die Lokalver-

Später, als der „Fauſt“ ganz zu Ende e
war, geſellte ſich noch ein Kollege Hartſchmidts zu ihnen, Und
ſo war faſt der Morgen gekommen, als die luſtigen Kneipanten
auseinander gingen.

Dies ereignete ſich an einem Sonntag abend; an demſelben
Tage der nächſten Woche ſtand die Kleinſtadt, in der Ballenthin
wohnte, vor Vergnügen und Aufregung beinahe auf dem Kopf.
es war Schützenfeſt. Alle Häuſer hatten geflaggt, über die
Hauptſtraße zog ſich eine Ehrenpforte aus Tannengrün, im
Stadtpark war die Schießſtätte hergerichtet. Jm Weißen
Roß“, dem erſten Hotel des Ortes, wurde gebraten und ge
ſotten, und hier geſchah in der Mittagsſtunde ein Vorfall, der

die Feſtgäſte in eine ganz beſondere Aufregung verſetzte.
Gerade als es auf der Stadtkirche Zwölf ſchlug, fuhr ein hoch
elegantes Automobil vor dem Gaſthof vor, das ſchon an und
für ſich eine Sehenswürdigkeit in der Kleinſtadt bildete. Aber
noch mehr intereſſierten die Jnſaſſen des Gefährts. Vom Bock

ſprang ein reich gallonterter Diener herab, öffnete den Wagen
ſchlag, zog tief den Hut und ließ einen Herrn von etwa 30 Jah
ren mit ſehr vornehmen Allüren ausſteigen. Der Herr trug
über einem dunklen Anzuge einen hellen Reiſemantel feſt zu
geknöpft; nur am Halſe blieb eine kleine Stelle frei, und hier
ſchtmmerte am blauen Bande ein reichverziertes, achtſpitziges
Kreuz. Der elegante braune Reiſekoffer, den zwei eifrige
Hausknechte von dem Gefährt hoben, zeigte über einem ſprin

genden Löwen die Herzogskrone. i nWährend der imponjerende Fremde, wortlos, mit gemeſſe
nen Schritten in das Honoratiorenzimmer trat, fragte der
gallonierte Bediente nach dem Wirt. d

„Mein Herr reiſt inkognito es muß deshalb dringend
gebeten werden, Seine Hoh hin hm ſeine ſeine
Ruhe nicht durch Neugierde zu beeinträchtigen. Seine Hoh



Ruhepause. Vach dem Gemälde von E. Rau.



hm hm Seine Perſon iſt müde und hungrig. Ser
vieren Sie alſo, bitte, ein gutes Gabelfrühſtück, aber natürlich
allererſter Güte! Preiſe ſpielen bei uns keine Rolle! Apropos

hier iſt heute Schützenfeſt? Iſt das empfehlenswert anzu
ſehen So Nun gut! Jch werde ihm davon untertänigſt
Meldung machen.“

Eine Viertelſtunde ſpäter wußte die Stadt aus dem Munde
des Wirtes zum Weißen Roß“, der Herzog von Thüringen-
Waldſtett werde das Schützenfeſt beſuchen. Den Namen hatteder Hotelier auf gut Glück Jewahtt, die Hauptſache war ihm

der Herzogstitel. So ſtrömte denn die ganze Stadt nach dem
Stadtpark, und der Stadtſergeant hatte größte Mühe, die
Volksmaſſen in leidlicher Ordnung zu halten. Die Schützen
gilde aber beſchloß, Seine Hoheit in Paradeaufſtellung zu emp
fangen und ihn zu bitten, den erſten Schuß auf die Ehren
ſcheibe abzugeben.

Pünktlich um 4 Uhr Pünktlichkeit iſt ja die Höflichkeit
der Könige trat der illuſtre Fremde in die hübſchen An
lagen, wo ihn ein Tuſch, Böllerſchießen und kauſendfaches
Hurra begrüßten. Er war ſichtlich überraſcht, drückte dem
Schützenmajor die Hand und ſagte mit freundlichſtem Lächeln
n ich bitte Sie, meine Herren, ein unbekannter Reiſender
wie ich

Dabei ſchlug er ein wenig den Paletot zurück, und jetzt er
kannte man ganz deutlich einen Stern auf der Bruſt des
Fremdlings.

ein ſchlichter Reiſender wie ich! Aber wenn
Sie inir die Ehre gönnen wollen, will ich ſehr gern den erſten
Schuß tun! Leider iſt mir meine Schießfertigkeit durch ein
Sandkorn atte das mir während der Fahrt ins Auge

Schweigend ſetzten die drei jungen Leute ihren Weg fort,
bis der Einjährige ſich aufraffte und, auf ein anderes Thema
übergehend, eine Unterhaltung mit Miß Brown begann, von
ſeiner Schweſter weiter keine Notiz nehmend. Kurz vor dem
Hauſe trat bei der Aufgeregten der Umſchlag ein. Jhre Eifer
ſucht war ihr inzwiſchen ſelbſt unberechtigt und lächerlich er
ſchienen, und ſie bereute, daß ſie nicht nur den anderen, ſon
dern auch ſich ſelbſt das Feſt verdorben hatte.

„Liebe Miß Kate,“ ſagte ſie plötzlich weinerlich und faßtenach der Hand der neben ihr Schreitenden, „ſeien Sie mir
doch, bitte, nicht mehr böſel! Eugen hat ganz recht: ich war
wirklich ſehr ſehr unartig gegen Sie. Es tut mir ja auch
ſo furchtbar leid

Tränen erſtickten ihre Stimme. Die raſch Verſöhnte aber
ſchlang einen Arm um die Schluchzende und beruhigkte ſie mit
herzlichen Worten.

Eugen von Soldern begegnete der Engländerin von da ab
noch höflicher, freundlicher. Sein natürliches, offenes, frei
mütiges Weſen machte ihn der Engländerin immer ſympathi
ſcher, ſodaß das Gefühl der ſozialen Ungleichheit in ſeiner
Geſellſchaft bei ihr nicht aufkommen konnte. Nicht nur für
engliſche Zuſtände im allgemeinen, auch für ihre perſönlichen
Verhältniſſe legte er ein ungeheucheltes, rein menſchliches Jn
tereſſe an den Tag, das der Verwaiſten, in der Fremde ſich
doppelt vereinſamt Fühlenden ungemein wohl tat. Freilich,
n S nichts Erfreuliches, was ſie ihm über ſich berichten
onnteFreudlos ſei ihre Kindheit dahingegangen, und wenn

auch ihre Eltern es nie an Liebe hätten fehlen laſſen, ſo ſeien
es doch keine ſchönen, erhebenden Erinnerungen, die ſie mit
ihrem Elternhauſe verknüpften. Ernſt, mit bedrückten, kum
mervollen Mienen, lebten beide, Vater und Mutter, in ihrem
Gedächtnis, gerade als wenn ein ſchweres Verhängnis auf
ihnen gelaſtet habe. Jn ihrem zehnten Lebensjahre ſei es ge

d
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geflogen iſt. Jm Anfange habe ich es für nichts geachtet, aber
jetzt beginnt es doch empfindlich zu brennen.“

„Dürfen wir untertänigſt einen Arzt herbeiziehen?“ frag
ten der Schützenmajor und ſein Adjutant wie aus einem
Munde.v h muß leider darum bitten welche Aerzte haben Sie
ier?“„Sanitätsrat Körting und Voktor Ballenthin.“

„Ah Ballenthin Ballenthin ein in der mediziniſchen Welt hochgeſchätzter Name wahrſcheinlich ein Sohn des
berühmten Chirurgen Ballenthin ich bitte, mir dieſen Herrn
zuzuſenden. Vorerſt aber mein Schuß zu Ehren der löb
lichen und wackeren Gilde! Sie blühe, wachſe und gedeihe!“

„Bum!“ krachte die Büchſe und der Schuß ging vorbei ins
Blaue. Lächelnd grüßte der Fürſt nach allen Seiten und be
gab ſich dann in das Hotel zurück, wo er den mittlerweile her
beigitierten Doktor Ballenthin in geheimer Audienz empfing.
Der hatte auch bereits von der Anweſenheit eines Prinzen ge
hört, war höchlichſt überraſcht, zu der Hoheit zwecks ärztlicher
Konſultation gerufen zu werden, trat mit tiefer Verneigung
a die erlauchte Perſon und ſtand Fritz Hartſchmidt gegen
über.

Zehn Minuten ſpäter ſauſte die kurierte Hoheit im Auto
weiter; Ballenthin aber war umringt von Hunderten, die dem
Mann mit dem „in der mediziniſchen Welt hochgeſchätzten Na
men“ die Hand drücken mußten.

Seit dieſem Tage ſtrömten die Patienten zu dem jungen
Arzt, und als Forſtrat v. Feldner ſolche Bombenerfolge ſah, da
erſchien bald in der „Stadtzeitung“ die kurze, aber inhaltreiche
Annonce: „Lisbeth v. Feldner Dr. Ballenthin Verlobte.“

weſen, als der Vater eines Tages durch einen gräßlichen Un
glücksfall ums Leben gekommen. Von einer Geſchäftsretſe
zurückkehrend, habe er ſeinen Revolver entladen wollen. Da
bei ſei ein Schuß losgegangen, und die Kugel habe den Un
vorſichtigen ſo unglücklich getroffen, daß er nach wenigen Mi-
nuten ſeinen letzten Atem ausgehaucht habe. Die Mutter ſei

furchtbar verzweifelt und von da ab völlig gebrochen geweſen.
Langſam dahinſiechend, habe die Unglückliche noch ein paar
traurige Jahre gelebt. Mit vierzehn Jahren ſei ſie Waiſe ge
weſen und in das Haus ihres Vormundes, des Reverend Nor
ris, übergeſiedelt. Verwandte habe ſie gar keine, ein älterer
Bruder ſei ſchon vor ihrer Geburt geſtorben. Seitdem auch
ihre Pflegeeltern vor zwei Jahren kurz hintereinander die
Augen geſchloſſen, ſtehe ſie ganz allein in der Welt. Nur einen
einzigen Freund beſitze ſie von ihrer Kindheit her. Das ſei
James Norris, der Sohn des Reverend, der als Jngenieur der
engliſchen Marine angehöre. Doch ſeit Jahren habe ſie ihn
nicht geſehen, da er nach ausländiſchen Kolonien kommandiert
ſei. Das letzte Schreiben, das ſie vor einigen Monaten von
ihm empfangen, ſei aus Südafrika datiert geweſen.

S.
Drei Monate waren verſtrichen, als Kate Brown eines

Tages einen Brief aus London erhielt, der ihr viel Ueber
raſchung und Freude bereitete. James Norris ſchrieb, daß er
wieder in England angelangt ſei, zu ſeinem Bedauern aber
vernommen habe, daß ſie, auf deren Wiederſehen er ſich ſo
ſehr gefreut, ſich in Deutſchland, noch dazu in einer ſo ab
hängigen Stellung, befinde, in der ihr gewiß allerlei unlieb
ſame Erfahrungen und Erlebniſſe nicht erſpart bleiben wür-
den. Jhm ſei dieſer Gedanke doppelt ſchmerzlich und peinlich,
und er wünſche nichts ſehnlicher, als ſte aus ihrer Stellung
befreien und ihr ein beſſeres, ihrer würdigeres Los bereiten
zu können. Zurzeit aber dürfe er Schritte zu dieſem Zweck
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noch nicht unternehmen, denn er habe ſich zuvor einer großen,
wichtigen Miſſion zu entledigen, zu der er ſich während der
letzten Wochen entſchloſſen habe und der er ſeine beſte Kraft,
alle ſeine Gedanken und ſeine ganze Tatkraft für die nächſte
Zeit widmen wolle.

Der Leſenden färbten ſich die Wangen dunkler, und das
Herz ſchlug ihr lebhaft, während ſie die warmen, herzlichen
Worte las. Sinnend, träumeriſch, ließ ſie die Hand mit dem
Briefe ſinken. Die Erinnerung ſtimmte ſie weich, und eine
ſüße Selbſtvergeſſenheit, wie ſie ihr in ihrem harten, arbeits
vollen Leben ſeit langem nicht beſchieden geweſen, nahm von
ihr Beſitz. Ja, James war ihr immer ein williger Spielkame
rad und ein treuer Freund geweſen. Als ſie in ſeinem Vater
hauſe gelebt, hatte er ihr alle jene kleinen Ritterdienſte er
wieſen, durch die ſchwärmeriſche Jünglinge heranwachſenden
jungen Mädchen ihre Neigung auszudrücken pflegen. Er hatte
ſie, ſoweit es ſeine Zeit erlaubte, auf ihren Beſorgungen
außerhalb des Hauſes begleitet, hatte ihr, als ſie das Semi
nar beſuchte, bei ihren Arbeiten geholfen und ſie auch ſonſt in
jeder Weiſe beſchirmt und beſchützt. Als ſie konfirmiert wor
den war, hakte er ihr ein kleines goldenes Kreus geſchenkt, das
ſie noch als eine ihrer wenigen Koſtbarkeiten und unvergeß
lichen Erinnerungen bewahrte. Sie erſchauerte hetß, während
ſie ſich die Szene vergegenwärtigte, als er vor vier Jahren
Abſchied von ihr genommen und ſie zärtlich in ſeine Arme ge
zogen hatte.

Und nun lebte alles das, was ſie längſt abgetan und über
wunden gewähnt, wieder in ihr auf, und Empfindungen und

Hoffnungen regten ſich in ihr, die ihrem Herzen bereits fremd
geworden waren

Ohne ſich bei ſeinen rätſelhaften, geheimnisvollen An
deutungen aufzuhalten, die ihr gänzlich unverſtändlich waren

Er hoſſt, daß Her
ſchaftskreiſe einfü

und über die ſie wohl auch angeſtrengtes Nachdenken nicht
aufgeklärt haben würde, las ſie endlich weiter: „Und nun,
liebe Kitty, habe ich noch eine Mitteilung und eine Bitte: Ein
Freund von mir, mein beſter Freund, kann ich wohl ſagen,
hat die Abſicht, für einige Zeit nach Deutſchland zu gehen, um
dort ethnographiſche Studien zu einem Werk über Deutſch
land zu machen. Da er auch die Bevölkerung an der See in
ſein Studium einſchließen will, ſo wird er auch Eure Hafen
ſtadt aufſuchen. Jch brauche Dir wohl nicht beſonders ans
Herz zu legen, John Wells freundlich aufzunehmen und ihm
mit Rat und Tat an die Hand zu gehen. Was Du für ihn
tun wirſt, tuſt Du für mich. Mein Freund hat auch einen
Empfehlungsbrief von Miſter Benſon, dem Redakteur des

Daily Regiſter“, an den Oberbürgermeiſter Herrn Palm.
Er hofft daß Herr Palm ihn n die dortigen höheten Geſell

hren wird. Noch eins ich muß Dich noch
vorbereiten auf einen Umſtand, der Dich vielleicht im erſten
Augenblick ſtark frappieren wird. John Wells ähnelt mir,
und zwar in ſo hohem Grade, daß man ihn mit mir ver
wechſeln könnte. Erſchrick alſo nicht

Die Leſende fühlte ſich auch durch dieſen zweiten Teil des
Briefes ſehr überraſcht und zu eifrigem Nachdenken angeregt.
Wie kam es, daß ihr James Norris nie von dieſem Freunde,

der ihm ſo überaus ähnlich war, erzählt hatte? Hatte er ihn
erſt in letzter Zeit kennen gelernt? Aber dann würde er ihn
doch kaum als ſeinen beſten Freund bezeichnet haben. Der
Name John Wells war ihr durchaus fremd, und ſo ſehr ſie
auch in ihrem Gedächtnis forſchte, ſie erinnerte ſich nicht, ihn
je gehört zu haben. Um ſo begieriger war ſie auf das Ein
treffen dieſes myſteriöſen Freundes ihres Freundes, und Eifer

Und Freude ließen ihr Herz höher klopfen bei dem Gedanken,
über den Gefährten ihrer Kindheit und Jugend mit jemand
plaudern zu können, der allem Anſchein nach ſein Vertrauter
und in alle Erlebniſſe und ſeeliſchen Erfahrungen ſeiner Ver
gangenheit eingeweiht war.

Ungefähr eine Woche ſpäter erſchien der Oberbürger-
meiſter Herr Palm im Hauſe des Admirals, um einen jungen
Engländer, der ihm von ſeinen Bekannten und Freunden in
London aufs wärmſte empfohlen worden war, in die Familie
von Soldern einzuführen. Auch die engliſche Geſellſchafterin
wurde in den Salon gerufen, um ihrem Landsmann vorge
ſtellt zu werden. Kate Brown hätte faſt einen Schrei der
Ueberraſchung ausgeſtoßen, als ſie des ſich bei ihrem Eintritt
erhebenden Fremden anſichtig wurde. Trotzdem ſie durch den
Brief ihres Freundes vorbereitet war, öffneten ſich ihre Augen
doch weit in ſtarrem Staunen, und ihr Fuß ſtockte unwillkür-
lich. Der ihr Gegenüberſtehende glich Zug um Zug James
Norris, als wenn er es ſelber geweſen wäre. Nur ein wenig
reifer, ſonnenverbrannter ſah Miſter John Wells aus.

„Bitte, wollen Sie nicht näher kommen,“ forderte der
Admiral auf, der ihr Zögern wohl für Schüchternheit und Be

r iten, denn auch

ſcheidenheit nahm. Und als ſie ſeiner Aufforderung nachge
kommen war, ſtellte Herr Palm vor.
Aber als der Fremde nun das Wort nahm und ihr herz

liche Grüße ihres beiderſeitigen Freundes ausrichtete, erſchrak
ſie bis ins Jnnerſte ihres Herzens. Das war auch ganz
James Stimme.

Während ſie die ihr entgegengeſtreckte Hand ergriff,
ſprühte ihr aus ſeinen Augen ein warnender, faszinierender
Blick entgegen, in dem ſie inſtinktiv das Zugeſtändnis las:
„Jch bin es, James Norris! Verrate Dich, verrate mich
nicht!“ Zugleich fühlte ſie den herzlichen und beruhigenden,
beſchwichtigenden Druck ſeiner Hand. Ein Glück war es, daß
in dieſem Augenblick Frau von Soldern ſie einlud, Platz zu
nehmen. So konnte ſie, während ſie ſich einen Seſſel zurecht
rückte und ſich ſetzte, für ein paar Sekunden ihr Antklitz, in
dem ſie die jäh emporſchießende heiße Glut verſpürte, ab
kehren. Noch immer befangen ſaß ſie da, mit ihren Gefühlen
ringend, während die anderen die durch ihren Eintritt unter
brochene Unterhaltung wieder aufnahmen.

Die Worte rauſchten an ihrem Ohr vorbei. Es war ihr
wie im Traum. War es denn möglich? James Norris, den
ſie ſeit nahezu vier Jahren nicht geſehen und den ſie in weiter
Ferne gewähnt, ſaß zwei Schritte von ihr und plauderte ganz
unbefangen, als ſeit es die natürlichſte Sache von der Welt,
daß er ſich hier im Hauſe des deutſchen Admirals und ſeiner
Familie befand, die alle keine Ahnung hatten, wem ſie ihre
Gaſtfreundſchaft gewährten.

Aber warum hatte ſich James unter der Maske eines
anderen, der vielleicht gar nicht exiſtierte, eingeführt?

Sie hatte keine Zeit, über dieſe Frage nachzudenken,
denn ſie mußte ſich überwachen, um ſich nicht ihre Verwirrung
und ihre innere Ratloſigkeit anmerken zu laſſen.

James Norris ſprach ſehr lebhaft, und ſie konnte ſich
im ſtillen nicht genug über ſeine Ruhe und Sicherheit und
über die Gewandtheit wundern, mit der er das Geſpräch be
herrſchte. Er ergzählte, daß er Geſchichte und ſpeziell Kultur
geſchichte ſtudiert habe und daß ſeine Abſicht ſet, ſich dem Be
ruf eines akademiſchen Lehrers zu widmen. Um ſeine Be
fähigung zu erweiſen, plane er ein groß angelegtes Werk über
die neuere deutſche Kultur. Aber noch einen anderen, höhe
ren Zweck verfolge er mit ſeiner Arbeit, er wolle der fried
lichen Verſtändigung der Völker dienen. Darum wolle er ſei
nen Landsleuten das ihnen ja verwandte deutſche Volk in
ſeinen verſchiedenen Stämmen und Schichten und in ſeiner
friedlichen Kulturarbeit, in allen ſeinen Eigenheiten, Sitten
und Gewohnheiten ſchildern.

lobte die edlen Motive des jungen Gelehr
Deutſchland wünſche man nie

als mit aller Welt in Frieden zu leben.
Kate Brown, die ſich nur wenig am Geſpräch beteiligte,

ließ ihre Blicke immer wieder ſtaunend und in geheimer Ver
wunderung zu dem Freunde hinüberſchweifen. Wenn ſie auch
nicht mehr den mindeſten Zweifel haben konnte, daß er es
wirklich war, ſo konnte ſie ſich doch der Wahrnehmung nicht
verſchließen, daß er ſich in mancher Hinſicht weſentlich ver
ändert hatte. Seine Haltung war ſtraffer, aufrechter und
ſelbſtbewußter; dagegen das blonde Haar nicht mehr ſo dicht
und voll, wie es früher geweſen. Der Vollbart, den er früher
nicht getragen, gab ihm etwas Männlicheres und ließ ihn
faſt um zehn Jahre älter erſcheinen, als ſie ihn von der Ab
ſchiedsſzene her in Gedächtnis hatte. Auch der Zug von
Energie und Entſchloſſenheit, den ſie früher nicht ſo ausge
prägt in ſeinem männlich hübſchen Geſicht gefunden, trug da
zu bei, daß ſeine Erſcheinung etwas Fremdartiges für ſie
hatte, und beſonders fiel ihr der Ausdruck ſeiner kleinen grau
blauen Augen auf, in denen etwas Lauerndes lag, das einen
faſt unangenehmen Eindruck machte. Die Herren waren noch
immer bei dem ſie alle ſtark intereſſierenden Thema, als Eugen
von Soldern mit ſeinem Freunde Gerhard Palm eintrat. Der
Admiral ſtellte ſeinen Sohn vor den jungen Offizier hatte
der Engländer ſchon bei deſſen Eltern kennen gelernt.

„Mein Sohn,“ ſagte Herr von Soldern, „iſt an der
Waſſerkante groß geworden. Er kennt das Volk hier herum
beſſer als ich; er wird ſich gewiß ein Vergnügen daraus machen,
Jhnen als Führer und Wegwetſer zu dienen, Jhnen alle er
wünſchten Aufſchlüſſe zu geben und Sie bei Leuten einzufüh

deren Bekanntſchaft Jhnen irgendwie von Wert ſein
ann

Der Einjährige begrüßte den Fremden in der liebens-
würdigen, herzlichen Art, die Kate Brown an ihm bereits
kannte und die ein Grundzug ſeines Charakters zu bilden
ſchien.

(Fortſetzung folgt.

n nichts ſehnlicher



IJntereſſantes aus den Ferien.

An den Ufern des Grunewald
ſees bei Berlin. Während der Sommer
ferien herrſcht in den ſonſt ſo ſtillen Ge
wäſſern des Grunewalds W Berlin mitunter
ein recht reges Leben. Wenn ſich die zahl

reichen Spaziergänger im Walde müde ge
lagufen, laden die ſchilf und erlenumkrängten

Seen ſo lockend zu einem erfriſchenden Bade
ein. Trotz der Warnungstafel „Baden ver

boten haben einige kecke Jungens ſich ſchon
der Kleider entledigt und ſind in das kühlende
Naß geſtiegen. Beim Herannahen des ge
fürchteten Gendarmen aber, das von den
am Ufer gebliebenen Kameraden rechtzeitig
ſignaliſiert wird, muß eiligſt mit den zu
ſammengerafften Kleidern im Arm die Flucht
ergriffen werden und können ſich die kleinen
Miſſetäter in den meiſten Fällen dem Arm

der Gerechtigkeit entziehen. Die Grunewald
ſeen bildeten vor Jahrtauſenden einen ge
ſchloſſenen Waſſerlauf, der in der Eiszeit die
von den Gletſchern fließenden Waſſer auf
nahm. Jetzt beſteht die Seenkette aus ungefähr zehn See die durch tiefe Talmulden

räumlich von einander getrennt ſind, aber
deren ehemaliger Zuſammenhang erkennbar iſt.

Ungeſchickke Frage
„Du, Mama, warum ſagt denn der Papa immer zu mir

Bengel und zu der Gouvernante liebes Kind?“

Boshaft.
Jm Cafsé: „Bitt' ſchön, iſt das Blatt frei
„Gs iſt ſogar ſehr frei.“

Bummlerneid.„Siehſt De, Willem, ſon Privatier hat es gutl Wenn der
e Morjens ſene Stiebel re hat er Feier abend

6 ühr früh

Auf dem Kinderbalt, e
„Herr“ (zu ſeiner „Dame9: „Fräulein, waſchen Sie h ſchon ſerbſte

Gin Jünger Merkurs. cTaſchendieb (zum Kollegen). „Nun, wie biſt Du mit Deinem
heutigen Börſenerfolg zufrieden c

Unangenehme Situgtiban. Kender legtSee e h e t eilte „Warum unterhältſt Du Dich nie t Deinen Allersgenoſen
getroffen habe, ſind Sie wohl ſo gut, Jhre alte Rechnung z Fris haſt Du denn gar keinen Freund?“

„O ja, Mamg, einen ab ich aber den haſſe ich.“
Druck und Verlag: Neue Berliner See e Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlmn, Bexlinerſtr. 40. Vexantwortlich für de Redaktion der Neuen Berliner

Verlagé-Anſtalt, Aug Krebs: Max e Charlottenburg, Weimarerſtr. 40
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